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Deutſchland lehnt den Tribukvorſchlag ab.
Blutige Zuſammenſtöße im Reich.

Kommuniſten gegen Polizei.

Aus Lauſanne wird gemeldet: Der Vor-
ſchlag der Gläubigermächte für die endgül-
tige Regelung der Tributfrage iſt in den
ſpäten Abendſtunden des Sonnabend inhalt-
lich bei der deutſchen Delegation bekannt
geworden. Der Vorſchlag, über den ſich die
Gläubigermächte nur nach ſehr ſchwierigen
Verhandlungen einigen konnten, ſieht folgen-
des vor:

Die deutſche Regierung ſoll nach einem
dreijährigen vollſtändigen Moratorinum
einen Betrag von 4 Milliarden Goldmark
in Form von Bonds zahlen, die der BJZ.
(Bank für Jnternationalen Zahlungsaus-
gleich) als Treuhänder übergeben werden.
Die BJZ. bringt nach den drei Jahren
dieſe Bonds auf den Markt, jedoch nur
unter der Voransſetzung, daß ſie dies im
Hinblick auf die geſamte Kreditlage
Deutſchlands für tragbar hält, und falls
der Ausgabekurs dieſer Bonds 90 v. H.
erreicht, d. h., daß weitgehendes Vertrauen
des Auslandes zu der deutſchen Kredit
fähigkeit vorhanden iſt. Die Verzinſung
dieſer Bonds iſt auf 5 v. H. zuzüglich
1 v. H. Amortiſierung feſtgelegt. Der Er-
lös aug der Unterbringung der deutſchen
Bonds ſoll für den Wiederaunfban Euro
pas verwandt werden.

Durch die Zahlung der vier Milligrden
Bonds wird das bisherige Reparations
ſuſtem als endgültig erledigt angeſehen.
Gleichfalls erledigt ſind dadurch auch die
nach dem Hoover-Moratorinm geſtundeten
Zahlungen, eingeſchloſſen die Reichsbahn-
zahlungen. Unberührt bleiben durch die
nene Regelung die Verzinſung und Til-
gung der Young- und Dawesanleihe, zu
ſammen 159 Miſſlionen. das belgiſche
Markabkommen (23 Millionen) ſowie
25 Milliynen Beſatzungskoſten und 41 Mil-
lionen Mixed Claims.

Jn dem bisherigen Vorſchlag iſt die Ver
knünfung der Tributfrage mit der inter
alliſerten Scheeldonfenggg noch enthalten.

Deutſchland lehnt ab.
Die Beſprechungen zwiſchen den deutſchen

Miniſtern und den Gläubigermächten über
den gemeinſamen Vorſchlag der fünf Mächte
zur Regelung der Tributfrage haben am
frühen Sonntagmorgen begonnen. Der
Reichskanzler begab ſich mit dem Reichs-
außenminiſter um 9 Uhr früh zu Macdonald.
An der Unterredung nahm der Schatzkanzler,
Neville Chamberlain, teil. Macdonald hat
in der Unterredung den Reichskanzler und
den Reichsaußenminiſter über die weſent-
lichen Punkte des Vorſchlages der Gläubi-
agermächte unterrichtet.

In dieſer Unterredung iſt von deutſcher
Seite den Gläubigermächten mitgeteilt
worden, daß der Vorſchlag der Gläubiger-
mächte in der vorliegenden Faſſung nicht
annehmbar ſei.
Den ganzen Sonntag fanden dann

teils in Geſtalt interner Delegationsbera-
tungen, teils in Beſprechungen innerhalb
der fünf Gläubigermächte oder in Unter-
redungen mit den deutſchen Miniſtern ein-
gehende Verhandlungen ſtatt. Am Nachmit-
tag begaben ſich der Reichskanzler, der
Reichsaußen- und der Reichsfinanzminiſter
zu Macdonald. Die Beſprechungen fanden
ſo ſchnell hintereinander ſtatt, daß die ein-
zelnen Phaſen der Verhandlungen ſehr
ſchwer feſtzuhalten ſind. Vorläufig werden
die Beſprechungen nur zwiſchen Macdonald
und Schatzkanzler Chamberlain mit den
deutſchen Vertretern geführt. Eine gemein-
ſame Sitzung mit den fünf Gläubigermächten
ſoll erſt ſtattfinden, wenn eine gewiſſe ge
meinſame Verbandlungsgrundlage gefunden
iſt. Die garnundſätzlichen Gegenſätze beſtehen
weiter fort.

Die Haupkgegenſätze

können zuſammengefaßtwerden:
1. Die deutſche Abordnung lehnt die vor-

geſchlagene Abſchlußzahlung von 4,2 Mil
liarden Reichsmark als untragbar ab.

2. Die deutſche Abordnung lehnt jeden Ver
ſuch, Deutſchland in die Front der euro
zäiſchen Schuldnermächte gegenüber de
Vereinigten Staaten einzureihen, ab, und
iſt nicht in der Lage, irgendeine noch ſo

folgendermaßen

Während der Sonntag in Berlin verhält-
nismäßig ruhig verlaufen iſt und auch die
kommuniſtiſche Luſtgartenkundgebung zu
keinen beſonderen Zwiſchenfällen geführt
hat, werden aus den verſchiedenen Teilen
des Reichs blutige Zuſammenſtöße gemeldet.
So wurden in Eſſen nach einer Mitteilung
des dortigen Polizeipräſidiums gelegentlich
eines roten Sportfeſtes einige Polizeiabtei-
lungen von kommuniſtiſchen Sportlern mit
Steinen beworfen und beſchoſſen. Dabei
wurde der Polizeiwachtmeiſter Joſef Hom-
mer durch einen Kopf- und Bauchſchuß ge
tötet. Dem Täter gelang es, zu entkommen.
Bei der Abwehr der kommuniſtiſchen An-
griffe machte die Polizei mehrmals von der
Schußwaffe Gebrauch. Hierbei ſind eine
ganze Anzahl von Perſonen verletzt worden.
24 Verletzte wurden in das Krankenhaus
eingeliefert. Von dieſen konnten zwei nach
Anlegung von Verbänden entlaſſen werden.
Von den übrigen 22 ſind eine Anzahl ſchwer
verletzt, darunter einige ſehr ſchwer. Ob es
ſich bei den Verletzten ausſchließlich um
kommuniſtiſche Sportler handelt, iſt noch
nicht genau feſtgeſtellt worden.

Ebenfalls zu Angriffen von Kommuniſten

auf Polizeibeamte kam es bei einem natio-
nal ſozialiſtiſchen Propagandamarſch in Eſch
wege. Als ein Kommuniſt auf einen Poli-
zeibeamten einſchlug, gab dieſer in der Not-
wehr einen Schuß ab, der den Kommuniſten
in die Bruſt traf und ſeinen ſofortigen Tod
herbeiführte. Außerdem wurden zwei
Nationalſozialiſten von Kommuniſten ver-
letzt, während an einer enderen Stelle ein
Radfahrer von Reichsbannerleuten nieder-
geſchlagen wurde, weil man ihn für einen
Nationalſozialiſten gehalten hatte.

Jn Neuruppin kam es zwiſchen Reichs-
bannerangehörigen und SA.- Leuten zu einer
Schießerei, wobei fünf SA. Männer und
zwei Reichsbannerleute verletzt wurden.
Gleichzeitig wurde die Polizei, als ſie ein-
greifen wollte, mit Pflaſterſteinen beworfen.
Nachdem die Beamten ſcharfe Schreckſchüſſe
abgegeben hatten, konnten die Streitenden
getrennt werden.

Auch in Stuttgart kam es in den frühen
Morgenſtunden des Sonntags wiederholt zu
Reibereien zwiſchen politiſchen Gegnern, ſo
daß die Polizei mit den ſchärfſten Mitteln
vorgehen mußte. Jnsgeſamt wurden 80 Be-
teiligte feſtgenommen

Kulkurabbau in Preußen.
Sehr bedenkliche Kürzungen im Preußenhaushalt.

Das preußiſche Staatsminiſterium hat
jetzt dem Staatsrat die Ergänzung zum
preußiſchen Haushalt für 1932 vorgelegt, die
den Ausgleich des Fehlbetrages von
134 000 000 M. bringt. Der Geſamtetat be-
trägt jetzt 3 046 065 370 RM.

Die Hauptquelle für die Beſeitigung des
Fehlbetrages iſt die Schlachtſteuer, die vom
1. Juli d. J. bis Ende März 1933 noch 93,75
Millionen RM. bringen ſoll. An Erſpar-
niſſen ſind vorgeſehen etwa 25 Millionen
Reichsmark Minderausgabe für die Zwangs-
ſparkaſſe für die preußiſchen Beamten, ferner
rd. 24 Millionen für Sachausgaben. Von der
Kürzung der Sachausgaben ſind alle Haus-
halte betroffen, zumeiſt mit einem Abſtrich
von 10 v. H. bei den einzelnen Titeln.

U. a. erfuhren die einmaligen Ausgabe
für die Verſorgung der ausſcheidenden
Schutzpolizeibeamten eine Kürzung um eine
Million auf 7 452 700 RM. Die Zuwendun-
gen für das landwirtſchaftliche Schulweſen
und die wiſſenſchaftlichen Lehrzwecke ſind
um 29000 auf 108 000 RM. gekürzt worden.

Die Zuſchüſſe für die Univerſitäten ſind
um weniger als 10 v. H. gegen den ur-

Aufwendungen für Lehrmittel, Büchereien
und Sammlungen wurden um 100000 RM.
gekürzt. Der Titel „Kunſtperſonal“ iſt um
128 540 RM. auf 385 000 RM., der Titel
„Theaterbetriebskoſten“ um 101 850 RM. auf
62 000 RM. herabgeſetzt worden. Auch bei
den Kunſtakademien wurden Kürzungen
vorgenommen. Ferner ſind die Zuſchüſſe
für private höhere Schulen für die weibliche
Jugend um 450 000 RM. auf 1 Million RM.
erniedrigt worden. Die urſprünglich vor-
geſehene Summe von 1 Million für Schul-
bau-Unterſtützungen an leiſtungsſchwache
Schulverbände wurde völlig geſtrichen. Für
Notſtandsbeihilfen an Lehrer und Lehrerin-
nen im Ruheſtand, Wartegeldempfänger und
Hinterbliebene ſind ſtatt bisher 1 107 000 RM.
nur noch 607 000 RM. vorgeſehen. Die Zu
wendungen an die Kirchen erfuhren eine
Kürzung um 2 469 000 RM. Bei der Wiſſen-
ſchaft hat man Abſtriche von insgeſamt
891 000 RM. vorgenommen, bei der Volks-
bildung ſolche um 2632 840 RM. Weiter
ſind die Mittel für allgemeine Fürſorge für
Studenten um 96 000 RM. anf 89000 RM.
herabgeſetzt und die Zuſchüſſe für die Kaiſer-
Wilhelm- Geſellſchaft um 77 000 auf 358 000ſprünglichen Anſatz heruntergedrückt. Die Keichsmark ermäßigt worden

loſe Bindung in dieſer Richtung einzu redung zwiſchen den deutſchen und den eng
gehen.

3. Die Bedingungen für die Ausgabe der
Bonds der deutſchen Regierung, die nach
dem dreijährigen vollſtändigen Morato-
rium von deutſcher Seite als endgültige
Abſchlußzahlung für die Tribute ausgege-
ben werden ſollen, werden auf deutſcher
Seite nicht als annehmbar angeſehen.

4. Eine Geſamtregelung der Tributfrage
muß nach deutſcher Auffaſſung zu einer
endgültigen Beſeitigung des geſamten
Teiles VIII des Verſailler Vertrages und
daher auch des berüchtigten Artikels 231
(Kriegsſchuldlüge) führen.
Auf deutſcher Seite werden ansſichts-

reiche Verhandlungen über die Geſamt-
regelung der Tributfrage nur dann als
denkbar angeſehen, wenn in dieſen vier
Punkten den deutſchen grundſätzlichen For
gen im vollen Maße entſprochen
wird.
Der engliſche Miniſterpräſident

ſoll ſich in den Sonntags-Unterredungen den
deutſchen Wünſchen keineswegs verſchloſſen
haben. Gleich nach der Nachmittags- Unter

liſchen Miniſtern fand eine Sitzung der fünf
Gläubigermächte ſtatt. Die italieniſche Re-
gierung hat ſich dem Gläubigervorſchlag nur
mit dem Bemerken angeſchloſſen, daß ſie ſich
bei der Beratung der einzelnen Punkte volle
Handlungsfreiheit vorbehält und ihren
grundſätzlichen Standpunkt auf eine voll-
ſtändige und endögültige Regelung der
Tributfrage im Sinne der bekannten Erklä-
rungen Muſſolinis aufrecht erhält.

Das unzweifelhaft feſtzuſtellende Ent-
gegenkommen von engliſcher Seite gegen-
über dem deutſchen Standpunkt wird auf den
ſtarken Druck zurückgeführt, der jetzt von
internationalen und amerikaniſchen Linanz-
kreiſen auf die europäiſchen Großmätyre zus-
geübt wird im Sinne einer endgültigen
Regelung der Tributfrage unter Berückſichti-
gung des deutſchen Standpunktes. Macdo-
nald hat bereits wiſſen laſſen, daß er ſeine
urſprünglich auf den 5. Juli feſtgeſetzte Ab
reiſe aus Lauſanne vorläufig verſchoben hat.
Man rechnet daher mit dem Abſchluß der
Konferenz nicht vor Mitte oder Ende dieſer
Woche.

Hindenburgs Glückwunſch zum
amerikaniſchen Ungbhängigkeitstage.

Reichspräſidenk v. Hindenburg hat an den
Präſidenten der Vereinigten Staaten von
Amerika zum Unabhängigkeitstag nachſtehen-
des Telegramm gerichtet:

„Anläßlich des Unabhängigkeitstages,
deſſen Feier in dieſem Jahre gleichzeitig
dem glorreichen Andenken Jhres National-
helden York Waſhington gilt, ſpreche ich
Jhnen, Herr Präſident, meine angelegent-
lichſten Glückwünſche aus, mit denen ich
meine herzlichſten Wünſche für Jhr per-
ſönliches Wohlergehen, ſowie für das
weitere glückliche Gedeihen der Vereinigten
Staaten verbinde. Jch hege die Hoffnung,
daß ſich die zwiſchen dem amerikaniſchen
und dem deutſchen Volke beſtehende Freund-
ſchaft weiter feſtigen möge. Gleichzeitig
hoffe ich zuverſichtlich, daß der durch Jhre
großzügige Botſchaft an die Abrüſtungs-
konferenz eingeleiteten Aktion im Sinne
einer wahren Befriedung der Völker voller
Erfolg beſchieden ſein möge.“

Angeſichts des franzöſiſchen Beſtrebens,
Deutſchland in eine Einheitsfront gegen
Amerika zur Erzwingung der Streichung
der Kriegsſchulden der Alliierten an Amerika
hineinzubringen, kommt dieſem Telegramm
eine ganz beſondere Bedeutung zu.

Ein engliſcher Abrüſtungsvorſchlag.
Der Londoner „Sunday Dispatch“ meldet,

daß das engliſche Kabinett den Außen-
miniſter angewieſen habe, der Abrüſtungs-
konferenz einen neuen engliſchen Abrüſtungs-
plan vorzulegen, der folgende Vorſchläge ent-
halte:

Abſchaffung aller ſchweren Geſchütze,
ausgenommen die unbeweglichen Feſtungs-
geſchütze, Abſchaffung der Bombenflugzeuge,
der Schlachtſchiffe über 10 000 Tonnen und
der Flugzeug-Mutterſchiffe, Abſchaffung
der V-Boote oder falls dies nicht durch-
führbar ſei Höchſtbegrenzung der V-Boot
Tonnage auf 150 Tonnen je Schiff, Herab-
ſetzung des Perſonals der Luftſtreit-
kräfte um die Hälfte, Herabſetzung
der effektiven Stärke der kontinen-
talen Armee (jedoch nicht der engliſchen, die
bereits verhältnismäßig bedeutend ſchwächer
ſei als die der anderen Staaten), Ab-
ſchaffung der Giftgaswaffen und der
ſchweren Tanks.
„Sunday Dispatch“ ſchreibt dazu, nach

engliſcher Anſicht ſei dieſer Plan leichter
durchführbar als die Hoover-Vorſchläge. Er
würde innerhalb der nächſten zehn Jahre
eine Erſparnis von rund zwei Milliarden
Pfund Sterling (40 Milliarden RM.) in der
ganzen Welt einbringen, wobei auf England
eine Erſparnis von 30 Millionen Pfund
Sterling (600 Millionen RM.) jährlich
kommen würde. Der erſte Teil des engliſchen
Planes werde möglicherweiſe in einer
Sitzung der Unterzeichnermächte des
Londoner Flottenvertrages vorgetragen wer-
den, die für den nächſten Dienstag von Eng-
land einberufen ſei.

3)h)j)) J
Der polniſche Mörder des deutſchen

9portlers freigelaſſen.
Der polniſche Offizier, der am Mittwoch

den deutſchen Sportsmann Winkelſtein im
Myslowitzer Stadionbad erſchoſſen hat, iſt
nach Abſchluß der Unterſuchung durch das
Militärgericht freigelaſſen und ſeinem
Regiment wieder zugeteilt worden,
da der Staatsanwalt des Militärgerichts auf
Grund der Unterſuchungen erklärte, daß der
Offizier in Not wehr geſchoſſen habe. Die
Zeugenausſagen ſtehen in kraſſem Wider-
ſpruch zu dieſer Feſtſtellung des Staats-
anwalts. Notwehr kann ſchon deshalb nicht
vorliegen, weil der Offizier die Bluttat nicht
während der Auseinanderſetzung mit Winkel-
ſtein begangen hat, ſondern ſich ſeinen Re-
volver erſt aus der Ankleideſtelle des Bades
holte und dann den tödlichen Schuß auf den
Deutſchen abgab.

Bauernunruhen in Polen.
Aus Warſchau wird gemeldet: Jn der Ge

gend von Lisko in Oſtgalizien kam es zu
einern blutigen Zuſammenſtoß zwiſchen



nkraintſ Bauern und Polizei. Die
Bauern ſollen, wie es in polniſchen Blättern
heißt, durch kommuniſtiſche erbetätigkeit
gegen die polniſchen Landbeſitzer aufg elt
worden ſein. an redete ihnen angeblich
ein, daß in Kürze die Zelbegenig et wieder
eingeführt werden ſolle. e Bauern be
waffneten ſich daraufhin mit Siöcken und
allerlei Feldgeräten, zogen auf die polniſchen
Gutshöfe, mißhandelten deren Be tzer, ver
trieben ſie und begannen zu plündern. Erſt
einer größeren Polizeiabteilung gelang es,
die Bauernrevolte durch Gebrauch von
Schußwaffen zu unterdrücken und die aus
einigen hundert Perſonen beſtehende Menge
e zerſtreuen. Insgeſamt werden bisher
a Fet ſt r re ein mgemeldet. e Polizei nahmmehrere Serhaftunger vor. ß

Wahlabkommen zwiſchenDBP. und dis 9
Die Parteileitu der Deutſchen Volks-

partei teilt mit: er Zentralvorſtand der
Deutſchen Volkspartei hat bekannlich den Be
ſchluß gefaßt, daß in allen Wahlkreiſen „ſelb-
ſtändige Liſten der Deutſchen Volkspartei“
aufgeſtellt werden, gleichzeitig aber den Par-
teivorſtand bevollmächtigt, die erforderlichen
Schritte zu tun, damit jede für die Deutſche
Volkspartei abgegebene Stimme zur Gel-
tung kommt und keine Stimme verloren
geht. Ausgangspunkt ſolcher Verhandlungen
müſſe das doppelte Ziel ſein, einerſeits im
Kampf gegen die Weimarer Koaltion eine
Rechtsmehrheit für das kommende Parla
ment zu erſtreben, andererſeits alle Kräfte
dafür aufzubieten, um innerhalb dieſer
Rechtsmehrheit den nationalen bürgerlichen
Anſchauungen ein ſtarkes Gegengewicht gegen
ſozialiſtiſche Tendenzen zu verſchaffen. Aus
dieſen Gründen wurden die Verhandlungen
mit der Deutſchnationalen Volkspartei ge
führt. Dieſe Verhandlungen wurden mit
dem Abſchluß eines techniſchen Abkommens
poſitiv beendigt. Danach räumt die Deutſch
nationale Volkspartei der Deutſchen Volks
partei auf ihrer Reichsliſte acht Sitze und
ſoviele volksparteiliche Mandate ein, als ſie
nach der Schlüſſelzahl von 60 000 auf Grund
rer abgelieferten Stimmen beanſpruchen
ann.
Jrgendwelche politiſchen Bindungen wurden

dabei weder von der einen noch von der
anderen Seite übernommen. Die Selbſtän-
digkeit der Deutſchen Volkspartei im Wahl-
kampf und nach der Wahl bleibt unver-
ändert aufrecht erhalten. Auch die in den
Wahlkreiſen oder auf der deutſchnationalen
Reichsliſte gewählten Abgeordneten der
Deutſchen Volkspartei behalten ihre volle
Entſchließungsfreiheit. Beiden Parteien
gemeinſam iſt das Ziel der Abwehr ſozia-
liſtiſcher Beſtrebungen und einer einſeitigen
Parteidiktatur im Kampf für eine gegen die
Weimarer Koalition gerichtete Mehrheit des
kommenden Reichstags.
VPon der deutſchnationalen Preſſeſtelle

wird mitgeteilt: Der 31. Juli ſoll vollenden,
was mit dem Sturz Brüning begann und in
Preußen bisher nicht gelungen iſt: die end-
gültige Ausſchaltung des alten Syſtems aus
Staat und Verwaltung. Dieſen Zielen ſind
alle mittderwichtigen Geſichtspunkte unterzu-
ordnen. Jnsbeſondere muß verhütet wer-
den, daß wieder, wie bei den Preußen-
wahlen, 100 000 von nationalen bürgerlichen
Stimmen durch die Bildung von Splitter-
liſten verlorengehen. Offenbar aus dieſem
Grunde hat auch die Nationalſozialiſtiſche
Partei der Deutſchen Volkspartei bereits den
Abſchluß einer lediglich liſtentechniſchen Ver-
einbarung angeboten und angeblich eine
ſolche mit der Landvolkpartei ſchon abge-
ſchloſſen. Aehnliche Abmachungen ſollen von
der Zentrumspartei bzw. der Bayriſchen
Volkspartei mit der Landvolkpartei und
Wirtſchaftspartei getroffen ſein. Der gleichen
Erwägung ſind die Verhandlungen der Deut-
ſchen Volkspartei mit der Deutſchnationalen
Volkspartei entſprungen. Die DNVP. hat
ſich nach Klarſtellung des rein „techniſchen
Liſtencharakters“ der Abmachung mit der
Deutſchen Volkspartei dahin verſtändigt, daß
die volksparteilichen Rechtsſtimmen auf die
deutſchnationale Reichsliſte überführt wer-
den. Dafür wird einer Anzahl volkspartei-
licher Kandidaten entſprechend der Zahl
der wirklich überführten volksparteilichen
Stimmen ein Platz auf der deutſchnatio-
nalen Reichsliſte eingeräumt (bis zu acht
Plätzen). Jn den einzelnen Wahlkreiſen
findet nur innerhalb der einzelnen Partei,
nicht von Partei zu Partei, eine Liſtenver-
bindung ſtatt.

Dieſer Pegelung iſt die Klarſtellung vor-
ausgegangen, daß für die Deutſche Volks
partei, die im übrigen ſelbſtändig vorgeht,
keinerlei Unterſtützung von Regiernungs-
keslition in Frage kommt, deren Bildung und
Beſtand vom Zentrum und der Sozialdemo-
kratie abhängig iſt.

Die Wirtſchaftspartei wird bei der Reichs-
tagswahl in allen Wahlkreiſen mit eigenen
Liſten vorgehen, und zwar unter gleichzeiti-
ger Anſchlußerklärung an den Reichs-
wahlvorſchlag der BayeriſchenVolkspartei.

Daß zwei Parteien, die in ihren An-
ſchauungen und Zielen verwandt ſind, Wahl-
abkommen abſchließen, begreift man. Aber
welche irgendwie geartete Verwandtſchaft be-
ſteht zwiſchen der Wirtſchaftspartei und dem
bayriſchen Zentrum, das neuerdings oben-
rein in ſeinem Kampf gegen die anti-
marxiſtiſche Papenregierung durch ihre beiden
Führer Staatsrat Schöffer und Dr. Heim
Erklärungen abgegeben hat, die eine Gefähr-
dung der Reichseinheit bedeuten? Wollen die
Wähler der Wirtſchaftspartei ſich wirklich an
dieſem in jedem Sinne ſchwarzen Bündnis
beteiligen?

Kabinekk Herri

nanzausſchuſſes der Kammer am Sonn
nd wieder in den Vordergrund des

ntereſſes getreten. Der urſprüngliche Plan,
er eine Mehreinnnahme von vier Milli

arden ſichern ſollte, iſt durch die Annahme
von änderungsanträgen der Sozialiſten
und Radikalſozialiſten plötzlich auf zwei
Milliarden Franken herabgeſunken. Der
r lehnte zunächſt eine renaltsherabſetzung der Staatsbeamten a
und nahm dafür einen ſog taltſtt chen Gegen
n an, der dieſe Mihege eneinſchrän

Di r r rangzöſiKen e ſind in einer Sitzung des

be

kung nicht nur auf die Gehälter der Beamten
beſchränkt, ſondern ſie im allgemeinen auch
auf Verwaltungsausgaben ausdehnt. Die
völlige Abſchaffung der Penſionen für wie-
der verheiratete Kriegerwitwen wurde eben-
falls abgelehnt. Die von der Regierung
vorgeſchlagenen Steuererhöhungen bei der
Umſatzſteuer und der Verkehrsſteuer wurden
um insgeſamt eine Milliarde Franken ge

ot erſchüttert?
kürzt. Der endgültige Reformplan iſt damit
von vier Milliarden auf zwei Milliarden
herabgeſetzt worden

Die Stellung der Regierung iſt durch die
n des Fingnzangſchr es ſehr er-

wert, beſonders dadurch, daß es diesmal
nicht die Oppoſition iſt, die ſich gegen das
Reformprogramm richtet, ſondern die eigene
Mehrheit. Die Regierung wird kaum um
hin können, bei der Behandlung gewiſſer
Kapitel die Vertrauensfrage zu ſtellen.
riot erklärte in anſchließenden Beſprechun
en, daß er ſich mit dem urſprünglichen
Ware eng verbunden fühle und alles

daran ſetzen werde, das Programm in der
Kammer zur Annahme zu bringen.

Am Montag vormittag wird im Außen-
minſterium ein Kabinettsrat ſtattfinden, in
dem die äußerſt kritiſche Lage des Kabinetts
von Brund auf beraten werden ſoll.

Die Rückkehr Herriots nach Lauſanne,
die uinrüng ich auf Dienstag feſtgelegt
war, iſt fraglich geworden.

9A. und 59.-Aufmarſch in München.
Der anläßlich des oberbayeriſchen Gau

tages der NSDAP. veranſtaltete Aufmarſch
von 12000 Mann SA. und SS. in den
Straßen Münchens ging am Sonntagmittag
ohne Störung vor ſich. Adolf Hitler, der mit
Hauptmann Röhn und dem Stab erſchienen
war, nahm die Parade der SA. und SS. ab.
Jm Paradeſchritt zogen die Viererreihen
unter den Klängen der Muſikkapelle mit
zum Gruß erhobener Hand vorbei. Hitler
dankte in ſeinem Auto und erwiderte mit
ausgeſtreckter Hand den Gruß. Ein Tonfilm-
wagen und zahlreiche Photographen hatten
ſich eingefunden, um die Szene feſtzuhalten.
Die SA.- und SS. Gruppen waren vielfach
mit Blumen geſchmückt und trugen ihre
Kriegsauszeichnungen.

Während die SA.-Leute vielfach noch nicht
eingekleibet waren und anſtelle des Braun
hemdes ein weißes Hemd mit der ſchwarzen
Hitler-Krawatte und der roten Armbinde
trugen, rückte die SS. in einheitlicher
ſchwarzer Uniform mit Braunhemd und der
ſchwarzen Totenkopf-Mütze an. Auch die
Hitlerjugend war im Zuge vertreten. Der
Vorbeimarſch vor Hitler dauerte 12
Stunden.

Der Marſch der SA. und SS. vom Nord
oſten Münchens bis zum Weſtende dauerte
von 10 bis 15 Uhr. Um dieſe Zeit war das
30 000 Menſchen faſſende Rieſenfeld in der
Dachauerſtraße bereits dicht gefüllt. Hitler
wurde bei ſeinem Erſcheinen ſtürmiſch be-
grüßt, während die Muſik das Deutſchland-
lied intonierte, das die Verſammlung
ſtehend ſang.

Gauleiter Wagner eröffnete die Kund-
gebung. Er erklärte unter anderem, der
heutige Tag gelte nicht nur propagandiſti-
ſchen Zwecken, ſondern auch der Bekundung,
daß in Bayerns Hauptſtadt eine Macht ſtehe,
die imſtande ſei, allen Verſuchen, die Ein-
heit des Reiches zu zerſtören, zu trotzen.

Adolf Hitler
führte in ſeiner Anſprache aus: Seit 1914 iſt
keine ähnliche Bewegung mehr durch das
deutſche Volk gegangen, wie die national-
ſozialiſtiſche. Dieſe Bewegung iſt weniger
aus der materiellen Not, als vielmehr aus

der ſeeliſchen Not des Volkes erwachſen. Die
bürgerliche Welt iſt zu ſchwach geweſen, den
Kampf zwiſchen Nationalſozialismus und
Sozialismus zum Austrag zu bringen. Der
Nationalſozialismus hat die beiden Begriffe
zu einem vereint. Der bürgerliche Nationa-
lismus darf nicht Sieger ſein, wenn nicht
Millionen von Arbeitern aus der deutſchen
Volksgemeinſchaft ausgeſchloſſen werden
ſollen, ebenſowenig aber auch der Marxis-
mus, der weder Nation noch Volk kennt. Sie
müſſen beide beſeitigt werden. Ueber
Bürgertum und Proletariat hinweg muß die
Einigung des Volkes erfolgen.

Mit der derzeitigen Reichsregierung hat
die nationalſozialiſtiſche Bewegung nichts
zu tun, um ſo mehr aber mit den Parteien,
die Deutſchland ins Unglück geſtürzt haben.
Die Nationalſozialiſten ſind Bayern treuer
geblieben als die Bayeriſche Volkspartei Sie
hat ihre Leitung trotz der Widerſtände in
München gelaſſen. Die Bayeriſche Volks-
partei will nicht Bayern, ſondern nur ihre
eigene Parteiexiſtenz retten. Die national-
ſozialiſtiſche Bewegung hat heute ſchon die
Mehrheit des deutſchen Volkes erobert. Sie
wird auch in Bayern zum Siege gelangen.
Die Partei reißt ſich nicht um Koalitionen
mit anderen Parteien, weil ſie überzeugt iſt,
daß ihr doch der baldige Sieg gehört.

Der 31. Juli wird ein Tag der Abrech-
nung ſein, wenn er vielleicht anch noch
nicht die letzte Entſcheidung bringt. Die
braunen Bataillone halten jedem die
offene Hand entgegen, für ſie gibt es nur
eine Provokation: wenn auf einer deut-
ſchen Straße Moskaus Garden marſchieren.
Der Terror wird genau ſo gebrochen

werden, wie das willkürliche Regiment der
Verfaſſfungsverletzungen in Bayern ge-
brochen worden iſt. Die Bewegung wird
ihren Kampf weiterführen, bis das letzte
Ziel erreicht iſt. bis das ganze Volk einer
deutſchen Weltauffaſſung huldigt.

Wie die Polizei mitteilt, ſind die Umzüge
der Nationalſozialiſten ruhig verlaufen, aL-
geſehen von einigen Provokationen durch
Kommuniſten, die die Polizei unter Anwen-
dung des Gummiknüppels zerſtreute.
Einige Ruheſtörer wurden feſtgenommen.

Mitteldeutſches N. 5.-Treffen in Deſſau.
Das Mitteldeutſche NS.-Treffen am Sonn-

abend und Sonntag in Deſſau vereinigte
etwa 20000 SA.- und SS.-Leute in der an-
haltiſchen Landeshauptſtadt, zu denen ſich
noch etwa 5000 Feſtteilnehmer geſellten. Der
Fackelzug mit etwa 3000 Fackelträgern, der
durch die Stadt führte und auch das Arbeiter-
viertel berührte, ging ohne jeden Zwiſchen-
fall vonſtatten. Von der Treppe des Rat-
hauſes aus hielt der Gauleiter, Reichstags-
abgeordneter Loeper, eine Anſprache an die
Menge, in der er ein Bekenntnis der Liebe
zum deutſchen Vaterlande, zur Diſziplin und
zu Adolf Hitler ablegte.

Die anhaltiſche Regierung hatte im Ein-
vernehmen mit den Polizeibehörden von
Magdeburg, Halle und Leipzig Sorge ge-
troffen, daß eine gründliche Ueberwachung
der Anzugsſtraßen nach Anhalt ſtattfand, um
etwaige Störungsverſuche der Kommuniſten
zu vereiteln.

Am zweiten Tage des großen mittel-
deutſchen Treffens der National ſozialiſtiſchen
Partei in Deſſau fanden zunächſt Rund- und
Geſchwaderflüge über dem Junkersflugplatz
ſtatt. Um 13 Uhr ſchritten Goebbels,
Straſſer und der Gauleiter von Magdeburg-
Anhalt, Hauptmann Loever, die Reihen der
etwa 25 000 SA.- und SS.-Leute ab. Der
Vorbeimarſch an den Führern der NSDAP.,
dem Miniſterpräſidenten Dr. Freyberg und
dem deutſchnationalen Staatsminiſter Dr.
Knorr dauerte 22 Stunden.

Dr. Goebbels
hielt dann auf dem früheren Pferderenn-
platz in Deſſau eine Anſprache. Noch vor drei
Monaten, ſo erklärte er, erdreiſtete ſich eine
deutſche Regierung, die Organiſation unſerer
SA. und SS. zu zerſchlagen. Nun ſtehen
wir vor der ernſteſten und folgenſchwerſten
Entſcheidung. Die Männer, die Deutſchland
14 Jahre lang in einer beiſpielloſen Miß-
wirtſchaft bis an den Rand des Ruins ge-
bracht haben, dieſe Männer möchten ſich heute
in der Oppoſition verkriechen. Die Sozial
demokratie iſt von der paniſchen Angſt be
ſeſſen, daß mit dem Nationalſozialismus

jenes hiſtoriſche Strafgericht kommt, das in
ſeinen Ansmaßen nur gemeſſen werden kann
an dem Verbrechen, das die Syſtemparteien
in den vergangenen 14 Jahren begangen
haben.

Wir Nationalſozialiſtenhaben nie ein Kabinett tole-riert und werden nie ein Kabi-
nett tolerieren, das nicht vonAdolf Hitler geführt iſt. Noch ein
mal dräut der Feind mit Lüge und Ver-
leumdung, mit Terror, Blut und Tod, und
wieder einmal iſt eine nationale Regierung
zu ſchwach, dieſem ſchamloſen Treiben mit
drakoniſchen Mitteln entgegenzutreten.
Wieder einmal erhebt das Geſpenſt des
landesverräteriſchen Separatismus ſein
Haupt. Wieder einmal wird in den marxi
ſtiſch regierten Ländern der Polizeiterror
gegen uns mobil gemacht. Aber es iſt die
letzte Kraftprobe, das letzte Aufbäumen
eines Syſtems, das im Sterben liegt.

Gregor Straſſer

forderte für den Nationalſozia-
lismus die Führung, damit all das,
was von da ab in Deutſchland geſchieht, von
nationalſozialiſtiſchem Geiſt getragen und
von Männern durchgeführt werde, die ein
zwölfiähriger Kampf mitleidlos und hart ge-
macht habe. Die letzte große Tat, mit der
wir die Baſis des Vertrauens erweitern wer-
den, iſt die Löſung des großen deutſchen
Problems der Arbeitsbeſchaffung. Arbeit
müſſen und werden wir ſchaffen. Wir wer-
den an das Problem der Arbeitsbeſchaffung
gehen, nicht vom Standpunkt liberaler
Geldverteiler aus, ſondern von jener alten
Lehre, ehe Geld und Reichsbankdiskont auf
die Welt kamen: Arbeit und Bodenſchätze.
Ein Volk wie das deutſche, ſauber und ge-
recht regiert, wird und muß vorwärts-kommen. Wir ſind heute die größte Partei
Deutſchlands, und unſere Nerven werden
nicht verſagen, wenn wir nach zehnjährigem
Kampf das ausführen, was wir gepredigt
haben. Es lohnt ſich zu kämpfen für Deutſch

land, in dem es unſeren Kindern einmal
beſſer gehen ſoll, als es uns gegangen iſt.

Ueberfälle nach dem A. Treffen.
In Holzweißig, einem Jnduſtrieort mit

vorwiegend kommuniſtiſcher Bevölkerung,
wurden r Laſtautos mit zurückkehrenden
Nationalſozialiſten von etwa tauſend Men
ſchen mit großem Gejohle und Steinwürfen
empfangen. Daraufhin hielten die National-
ſozialiſten ihre beiden Laſtwagen an und gin
gen, nachdem ſie Verſtärkung erhalten en,
zum Gegenangriff gegen die Kommuniſten
vor. Es kam zu einer ſchweren Schlägere
Die zwei anweſenden rkonnten erſt, nachdem das von Bitterfeld her
beigerufene Ueberfallkommando an Ort und
Stelle erſchien, mit dieſem zuſammen der
Schlägerei ein Ende bereiten. Die National-
ſozialiſten fuhren dann in Richtung Delitzſch
weiter. Bisher konnten zwei ſchwerer ver
letzte Perſonen, ein Einwohner aus Holz
weißig und eine Frau auf einem der Laſt-
wagen (Schußverletzung) feſtgeſtellt werden,
doch ſcheint es noch weitere Verletzte gegeven
zu 'haben, die bisher nicht ermittelt werden
konnten, da ſie von den beiderſeitigen
Gegnern mitgenommen wurden. Es ſollen
im ganzen fünf Schüſſe gefallen ſein. Die
Polizei beſchlagnahmte einen Revolver. Ver-
haftungen wurden keine vorgenomin en.

In Pieſteritz wurde ein zurückkeyrendes
Aus mit Nationalſozialiſten von Kommu-
niſten mit Steinen beworfen. Dabei fielen
auch Schüſſe. Ein 11jähriger Junge, Hans
Gend aus Pieſterttz, wurde durch einen Schuß
in den Oberſchenkel verletzt. Ein privates
Perſonenauto wurde ebenfalls mit Steinen
beworfen. Einige Jnſaſſen wurden durch
die Trümmer der Scheiben leicht verletzt.

Jn Wolfen ſchoſſen Kommuniſten aus
dem Hinterhalt zwei auf ihrem Motorrad
aus Deſſau zurückkehrende Nationalſozialiſten
von ihrem Rad.
ſozigliſten wurde in den Unterſchenkel ge
ſchoſſen, der andere erhielt einen Geſäßſchuß.
Bevor ein Landjäger ein anderes Auto zur
Hilfeleiſtung herbeigerufen hatte, fuhren die
beiden Verletzten auf ihrem eigenen Motor-
rad nach Deſſau Von den Tätern
fehlt bisher jede Spvur.Schon bei der Hinfahrt zum SA. Auf
marſch nach Deſſau war am Sonnabend in
Wolfen ein nationalſozialiſtiſcher Auto-
transport beſchoſſen, ſo daß mehrere SA.
Leute mit Verletzungen in Deſſau ankamen.

erüber älle nunmehr
Fen auf KPD. Lokale.
Nach Angaben der Berliner Polizei ſind

in der Nacht zum Sonntag eine Reihe von
Feuerüberfällen auf Berliner kommuniſtiſche
Verkehrslokale verübt worden. Die in den
meiſten Fällen unerkannt entkommenen
Täter benutzen dabei entweder Perſonen-
kraftwagen oder Motorräder, von denen aus
auf ſechs in verſchiedenen Stadtteilen ge-
legenen KPD.-Lokale Schüſſe abgegeben wur-
den. Während in vier Fällen lediglich die
Fenſterſcheiben zertrümmert wurden, wur-
den in der Gottſchedſtraße zwei Frauen und
in der Oudenarderſtraße zwei Perſonen ver-
letzt. Jn beiden Fällen war die Verfolgung
der Täter ohne Erfolg. Bei einem Ueberfall
auf ein Lokal in der Rubensſtraße in Schöne-
berg ſind nach polizeilichen Angaben vier
Angehörige der NSDAP. verhaftet worden.

Perbotdes, Vorwärks ausgeſprochen
Aus Berlin wird mitgeteilt: Gemäß der

Entſcheidung des Reichsgerichts hat nunmehr
der Berliner Polizripräſident Grzeſinſky das
Verbot des „Vorwärts“ für die Zeit vom
4. bis 8. Juli ausgeſprochen.

Neue Zollregelung für Speck und Schmalz.

Amtlich wird aus Berlin mitgeteilt: Aus
gehend von dem entſchloſſenen Willen, die
kataſtrophale Lage der bäuerlichen Verede-
lungswirtſchaft erträglich zu geſtalten und
damit den wichtigſten Faktor des auch für
die Jnduſtrie unentbehrlichen und entſchei-
denden Binnenmarktes wieder zu ſtärken,
hat die Reichsregierung als erſten
Schritt die ſofortige Aufhebung der
Zwiſchenzölle für Speck und Schmalz be-
ſchloſſen, die ſeinerzeit unter ganz anderen
Verhältniſſen geſchaffen waren. Ein Ein-
greifen gerade bei dieſen Erzeugniſſen er
ſchien insbeſondere deshalb erforderlich,
weil die Einfuhr von Speck und Schmalz in
letzter Zeit ſtark anſtieg und dadurch die Ver.
wertung der deutſchen Schmeinebeſtände
immer mehr beeinträchtigt wurde. Jrgend-
welche Verſorgungs'ſchwierigkeiten werden
nicht eintreten, da die deutſche Landwirtſchaft
jederzeit den deutſchen Bedarf zu tragbaren
Preiſen decken kann. Für Speck und Schmalz
gelten nunmehr während der Dauer des
deutſchſchwediſchen Handelsvertrages die in
dieſem Vertrag feſtgelegten Zollſätze.

Die von der Staatspartei geplante Liſten-
verbindung mit dem Zentrum auch eine
ſchöne Blüte des neudeutſchen Parlamenta-
rismus, dieſer Gedanke der Verbindung von
Freiſinn mit katholiſchem Klerikalismus!
iſt an dem Widerſtand des Zentrums ge-
ſcheitert.

Der Landesarbeitsausſchuß der SPD.
Sachſen gibt bekannt, daß ſich die Alte
Sozialdemokratiſche Partei (ASP.) ent-
ſchloſſen habe, ihre Mitglieder wieder in die
Sozialdemokratiſche Partei zurückzuführen,
da die Meinungsverſchiedenheiten, die vor
einigen Jahren die Trennung herbeigeführt
haben, keine Rolle mehr ſpielten. Warum
iſt bei den bürgerlichen Parteien ein ähn-
licher Verzicht auf „Meinungsverſchieden
heiten“ nicht möglich

Einer der beiden National-
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Monkag, den 4. Juli 1932

Aus Mexrſebueg.
Große Ferien!!

Große Ferien welch einen Zauber üben
dieſe zwei Worte auf jeden Jungen, auf jedes
Mädel aus, die ſonſt allwerktäglich morgens
und mittags durch die Straßen zogen, den
Schulranzen auf dem Rücken oder leider!
D heute meiſt die Schultaſche in der Hand,
und die nun den ganzen lieben lan-
gen Tag nur für ſich haben, ganz für
ſichl Kein haſtiger Schulweg des Morgens,
kein Schulbankdrücken den Vormittag über,
keine Schularbeit des Nachmittags oder des
Abends, nein, den ganzen Tag über nichts,
ar nichts anderes tun müſſen als was manTrad mag. Welch eine Freude, welch eine

Seligkeit!
Den ganzen Tag nichts als Fußball-ſple len vom Frühſtücken bis zum Mittag-

eſſen und vom Mittageſſen bis zum Abend-
brot“, ſo träumt der eine, indes ein anderer
ſich nichts ſchöneres weiß, als auf Schuſters
Rappen, zu Rade oder gar mit dem eigenen
Paddelkanu auf Tage oder gleich ganze Wo-
chen von Hauſe zu verſchwinden und ein höchſt
abenteuerliches und romantiſches Nomaden-
daſein mit ein paar gleichgeſtimmten Kame-
raden zu führen. So ein richtiges Zelt-
leben mit abendlichen Lagerfeuern und mit
Streifzügen durch die nächtlichen Wälder
oder mit liederfrohen Abenden bei gaſtlichen
Landleuten, in deren Scheuern ſichs auf Heu
und Stroh nach durchwanderten Tag zumin-
deſt ſo gut ſchläft wie zu Haus im weichen
Bett.

Wie mancher Junge, wi manches Mädel
konnte die Zeit kaum erwarten, weil auf dem
Geburtstagstiſch das letzte Mal eine Photeo-
kamera lag, die nun gründlich und nach
jeder Richtung hin erprobt werden ſoll, auf
einer Reiſe, die man mit Vater und Mutter
ins Gebirge oder an die See machen darf
eder ſeis auch nur zu Verwandten aufs Land,
in eine beſcheidene Sommerfriſche in der
Nähe. Was heißt da „nur“ die Welt iſt
überall ſchön, wenn man jung iſt und vor
allem ungebunden. Denn anders als bei den
Erwachſenen, für die die Ferienfreude zuerſt
in erholſamer Ruhe beſteht, liegt bei dem
jungen Volk die Erholung, die Entſpannung
vor allem anderen in dieſem köſtlichen Un-
gebundenſein, und das ſoll ihm nie-
mand ſtreitig machen. grad wer in der an-
dern Zeit, der Schulzeit auf ſtrenge Zucht
und Ordnung hält!

Nachfeier als Ausklang
des Merſeburger Huſarentreffens

An Stelle der fälligen Monatsverſamm-
lung hielt der Verein ehem. 12. Huſaren von
Merſeburg und Umgegend eine kleine Nach-
feier zu ſeinem 50jährigen Stiftungsfeſt im
„Kaſino“ ab. Am Vorabend des Gedenktages
von Königgrätz, an welcher Schlacht das alte
Regiment mit der Attacke bei Roßberiz am
3. Juli 1866, alſo vor genau 66 Jahren, ruhm-
reichen Anteil hatte, wurde die ſchlichte Feier
im engſten Vereinskreiſe abgehalten. Vor
allem galt es, die alte Standarte mit den am
Jubeltage überreichten Ehrungen zu
ſchmücken ein goldener Kranz mit der Zahl
„50“ und 14 Fahnennägel, mit ſinnvollen De
viſen verſehen, konnten der Vereinsſtandarte
angeheftet werden! Außerdem waren von
den Damen des Vereins für Vorſtand und
Standartenabordnung neue Schärpen in den
Huſarenfarben „blau-weiß“ geſtiftet worden,
und der rührige Vorſitzende Kamerad Otto
Müller erhielt bekanntlich das Verdienſt-
kreuz 2. Klaſſe vom Preußiſchen Landesver-
band des Kyffhäuſerbundes, das ihm durch
den Vorſitzenden der Merſeburger Arbeits-
gemeinſchaft, Kamerad Landjägerhauptmann
Kobbe, überreicht wurde.

Allen alten Huſaren ſowie den Bruder-
vereinen, den Krieger- und Regimentsver
einen und nicht zuletzt dem Stahlhelm ſtattete
man für ihre Teilnahme und für die Ueber-
reichung von Ehrengeſchenken den herz-
lichſten Dank des Vereins ab. Aber auch
der Behördenvertreter wie der geſamten Be-
völkerung Merſeburgs, die durch ihre Teil-
nahme, beſonders beim Feſtzuge, das Jubel-
feſt verſchönern halfen, gedachte man in auf-
richtiger Dankbarkeit. Das 50. Stiftungsfeſt
liegt nun hinter dem Verein, und es hat,
trotz vorübergehend drohender Unzuträglich-
keiten, einen erhebenden ſchönen Verlauf ge-
nommen. Auch weiterhin werden nun die
Kameraden von der blau- weißen Couleur
treu zuſammenhalten. Und ſchon beweiſen
mehrere Neuanmeldungen, daß der
Verein ehem. 12. Huſaren zu Merſeburg wei-
ter blühen, wachſen und gedeihen wird!

Nun gibts auch Leuna-Benzin!
Die Großtankſtelle von Friedrich Engel an

der Ecke Nulandtſtraße und Weißenfelſer
Straße, hat jetzt eine neue Bereicherung da
durch erfahren, daß ihr Beſitzer einen neuen
Tank für Leunabenzin hat einbauen laſſen.
Neben Benzol, Standard, Eſſo, Olex, Strax,
Olexin, Motorin und B. V. Aral können die
Autler jetzt alſo auch LeunaBenzin in jeder
gewünſchten Quantität erhalten. Weiter gibt
es ſämtliche Marken-Oele und Fette. Eine
große Kompreſſoranlage ſorgt für den richtigen
Luftdruck der Reifen und jetzt iſt ſogar noch
vorgeſehen, eine Hebebühne für Kraftwagen
zu errichten, um den Fahrzeugen auch von
unten her beikommen zu können. Schnellſte
Bedienung iſt durch zahlreiches und beſt ge-
ſchultes Perſonal gewährleiſtet.

erſage bis Mittwoch: heiteres

Merſeburger T

„Zerplatzte Einheitsfront“, ſo konnten wir
ſchon einmal berichten über das heiße Liebes-
mühen der ſozialdemokratiſchen Gewerk-
ſchaften um die ſtarken Männer von der
Merſeburger KPD., mit dem ſchönen Ziele,
eine „einheitliche Kampffront gegen den
7 Faſchismus“ zu bilden. Ach, wie gut
könnte man jetzt die Kommuniſten brauchen,
daß die Partei-Bonzen ihre Stellungen weiter
halten können. Selbſtverſtändlich ſind die
prominenten Würdenträger der SPD., die
Parteibuchleuten vorbehaltene höhere und
allerhöchſte Beamtenpoſten innehaben, klug,
genug, nicht ſelbſt die

Anbiederungsver handlungen mit den
Staatsfeinden von geſtern zu führen.

Das wäre denn doch zu kompromittierend,
und dieſe Arbeit nehmen einem heutzutage
die auch um ihre Pöſtchen bangenden Ge
werkſchaftsbonzen nur zu gerne ab. Dem
kommt die Rechtsregierung in Preußen.

ageblatt (Kreisvlatt)

dann Ade Amtsſtubenſeſſel und „Geiſtesar-
beiter“Gehalt! Dann werden die „Arbeiter-
führer“ von geſtern wohl ſelbſt wieder ar-
beiten lernen müſſen, nicht beſſer und mehr
ſein als ihre Kumpels Bei ſolch bitterböſen
Ausſichten verſucht man das Letzte, würde
man lieber heute als morgen paktieren mit
der KPD., die man ein Jahrzehnt hindurch
mit Feuer und Schwert bekämpfte.

Wenn die Kommuniſten nur mitmachen
wollten

Doch dieſe „Klaſſenverräter“, wie das Partei-
organ der SPD., das halliſche „Volksblatt“,
jetzt höchlichſt entrüſtet ſchreibt, wollen nicht.
ſie machen vielmehr höchſt ungeniert eine
„eigene Einheitsfront“ auf, unter ihrer „eige-
nen Führung“. Dem ſo liebenswürdigen
Angebot, ſich durch „bewährte“ Reichsbanner-
Gewerkſchafts-, Eiſerne Front und was ſonſt
och für ſchwarz-rot-goldene Funktionäre

rühren zu laſſen, ſcheint man im kommuni-

Pferde, Reiker
als kunkerbunke Revu
Circus! Traum und Sehnſucht aller aben-

teuerlich veranlagten Backfiſche und Knaben,
eigentümliche Miſchung von Stallgeruch,

Senſation und Sägeſpänen. Circus ein
einfaches Wort nur, doch ſchlummern zauber-
hafte Kräfte in ihm! Kräfte, die Magneten
gleich, alles, kleine und große Leute, unwider-
ſtehlich in ihren Bann ziehen. Und Merſe-
burg war von jeher beſonders cirucsfreudig,
war ſchon immer mit Eifer dabei, wenn drau-
ßen auf dem Nulandtplatz eines jener Rieſen-
zelte zur Stadt hinüberwinkte, und exotiſche
Menſchen und Tiere im Straßenbild den An-
kunft eines Circus ankündigten.

Diesmal iſt es nun der Circus Buſch, der
ſeit Sonnabend bei uns gaſtiert und mit einem
ſo reichhaltigen Programm aufwartet, daß es
beinah ſchwer fällt, all das Schöne und Jnter-
eſſante, was geboten wird, auch genügend
zu würdigen. Am Sonnabend war Pre-
mière vor ſehr beifallfreudigem und leidlich
gut beſetzten „Haus“. Schneidige Märſche gabs
als traditionelle Einleitung, und hierauf ſah
man als erſtes Pferde. Die Geſchwiſter So-
bolewski führten hier eine vrientaliſche
Reitſzene „Der Dieb von Bagdad“ vor, die
ungeheure Anforderungen an Kraft und Ge-
ſchicklichkeit an das Paar ſtellten. Dann kamen
wieder Pferde, Pferde in allen „Schattierun-
gen“: Rappen, Braune, Füchſe und Schimmel.
Rittmeiſter Henric Gautier führte ſie
vor ließ ſie einzeln hintereinander, in Reihen
zu Vieren und zu Acht um ſich paradieren,
ließ ſie auf der Hinterhand gehen, und alles
klappte ohne jegliche Fehlleiſtung, ohne einen
einzigen Ausbruchsverſuch. Den Pferden folg-
ten die Elefanten, die zunächſt mit einer
Grazie, die man den grauen Ungetümen nie-
mals zugetraut, gemeinſam ein Menuett und
dann einzeln Charleſton und Schuhplattler mit
richtigen Menſchendamen tanzten.

Nun bemächtigten ſich die Clowns Bar-
raceta und „Genoſſen“ der Manege,
mit ihrem unglaublichen Unfug bald das ganze
Zelt zum Lachen bringend. Die Liliputaner-
geige im Cellokaſten, das Rieſenbaby im Kin-
derwagen und nicht zuletzt das wirklich große
muſikaliſche Können beſonders des Einen, der
mit den Füßen Cello, mit den Händen Ban-
donium, mit dem Kopf aber Xylophon ſpielte,
verfehlten ihre Wirkung nicht: Jmmer neue
Heifalls- und Lachſalven ektönten, und manche
Träne unbändiger Heiterkeit warö vergoſſen!

Als nächſte Nummer gab es wieder Pferde
zu ſehen, an denen man diesmal allerdings
nur Geduld bewundern konnte. Die Haupt-
attraktion bildeten ihre Reiter, die in tollem
Durcheinander bald oben bald unten, bald
allein, dann zu zweit und ſchließlich ſogar
alle Acht auf einem Pferd in raſendem
Galopp durch die Manege jagten.

Noch einmal ſah man Henric Gautier

und Raubkiere
e im Firkus J. Buſch.
markerſchütternde Schreie und furchterregendes
Kriegsgeſchrei Hady-Ali mit ſeinen elf Ara-
bern und Rifkabylen an, die alsbald auf den
Schultern eines gewichtigen Herrn ihre Py-
ramiden zu bauen begannen. Jmmer neue
Figuren ſchufen ſie, und ſchließlich wirbelten
ſie, allein aber auch zu zweit Saltos ſchlagend,
ringsum und quer durch die Arena, daß man
die einzelnen Glieder kaum nicht mehr zu unter-
ſcheiden vermochte.

„Mit Volldampf voraus!“ eroberten ſich
jetzt die Circusgirls, in ſchmucken Matro-
ſenuniformen, geführt von einer Marinekapelle,
die Manege und zeigten ein
Jhrem Abgang in ſtrammen Paradeſchritt
folgte der Clou des Abends: Dr. Hermann
Oſtermaier mit ſeinem Lippizaner-Hengſt
„Doheos“. Man hat wohl ſelten ein Pferd
von ſo vollendeter Schönheit in einem Zirkus
bewundern können wie dieſen Hengſt, der nun
von ſeinem Meiſter am langen Zügel geführt,
wunderbare Leiſtungen im Stil der Spaniſchen
Reitſchule zeigte. Für jeden Applaus bedankte
das edle Tier ſich aufrecht ſtehend und mit den
Vorderfüßen winkend.

Den Abſchluß des erſten Teils bildete ein
großer Raubtierakt, der Löwen, Eisbären
Kragenbären, braune Bären und eine däniſche
Dogge zuſammen in die Manege brachte. Mit
beängſtigender Sicherheit bewegte ſich ihr Herr
und Meiſter, der jugendliche Dompteur Vo j-
tech Trubka, unter den Beſtien (denen
unſereins nicht einmal mit einer Elefantenbüchſe
bewaffnet am Tage bvegegnen möchte, ge-
ſchweige denn nachts und nur mit einer Peitſche
in der Hand). Wie die Hauskätzchen folgten
die Raubtiere dem Wort ihres Bezwingers,
dem allerdings hier und da ein Peitſchenhieb
noch etwas mehr Nachdruck verlieh.

Während der Pauſe konnte man die
Tierſchau und den Marrſt all beſichtigen,
die beide über vortreffliches Material verfüg
ten. Vergeblich ſuchte man hier allerdings die
im Programm (vier Seiten ſtark für 30
Pfennig) angekündigten Vorführungen afrika
niſcher Völker, Fakire, Schlangentänzerinnen
und Feuerfreſſer; ihnen hatte man wahrſchein-
lich die Streichholzſchachteln bzw. den Schlan-
genkorb „höher gehängt“.

Der nach der Pauſe beginnende zweite Teil
des Abends brachte die von Albert Delboſq
verfaßte und inſzenierte Waſſerpanto
mime „Vom Sklavenhändler geraubt“, eine
reichlich phantaſtiſche, aber ſehr hübſche Bilder
hergebende Abeſſiniſche Hafenſtadtangelegen
heit, die beſonders durch ihr Schlußbild, bei
dem die Manege in einen großen See ver-
wandelt wurde, als beſondere Senſation zu
werten iſt. Nicht vergeſſen ſei, ein Trapez
künſt ler der während der Vorbereitungen
zum „Venezianiſchen Feſt“ hoch unter der
Kuppel ſeine waghalſigen Künſte zeigte, nur

Schulen.

Die Reichsverbände akademiſch gebildeter
Zeichenlehrer und Zeichenlehrerinnen ſandten
uns mit der Bitte um Veröffentlichung
nachfolgenden „Einſpruch“ gegen den Abbau
des Zeichen- und Kunſtunterrichts an den
höheren Schulen zu, der Billigung und Un-
terſtützung zahlreicher führender Perſönlich-
keiten aus Wiſſenſchaft, Kunſt, Technik, Jn-
duſtrie, Handel, Politik und Volkswirtſchaft
gefunden hat: „Die letzte große Schulreform
vom Jahre 1925 hat die Bedeutung und den
Wert der Kunſtfächer für die Bildung der
Geſamtper ſönlichkeit erkannt und ihnen im
Lehrplan der höheren Schulen die notwen-
dige Geltung verſchafft. Preußen, das durch
ſeine Schulreform vorbildlich war, entzieht
jetzt, nach ſechs Jahren, dem Zeichen- und
Kunſtunterrichte als Sparmaßnahme die un-
bedingt notwendigen Stunden. Was alle
Strömungen der pädagogiſchen Bewegung als
richtig erkannt hatten, nämlich daß alle An-
lagen im Menſchen, neben dem Verſtande
das Gefühl, das Jrrationale im Leben zu
einer Harmonie der Geſamtperſönlichkeit
ausgeſtaltet werden müſſen, iſt dadurch ernſt-und trockenes Wetter. Am Mittwoch Drehen

de auf Südweſt, bewölkt, Nieder
ſchläge.

lich bedroht, verheißungsvolle Anfangsarbeit

diesmal als Schulreiter, und dann kündetenlleider zu wenig Beachtung fand.

terricht verlor durch die NotverordnungenEin ſpruch gegen den Abbau n 6 Prozent ſeiner Stunden, das eine
des Zeichenunterrichts an den höheren künſtleriſche Lehrfach „Zeichnen“ an einzel-

nen Schularten 22 und 28 Prozent, am Re
formrealgymnaſium ſogar 33 Prozent! Da-
mit wurden dem Zeichenunterrichte, nament-
lich in den Oberkaſſen, faſt alle Lebensmög-
lichkeiten genommen und erneut der einſeitige
intellektualiſtiſche Charakter unſerer höheren
Bildung geſtärkt. Wir deutſche Kunſterzie-
her ſind uns der Notlage unſeres Volkes
voll bewußt. Die Einſchränkungen aber, die
man der Kunſterziehung auferlegte, können
zur Minderung der Ausgaben nichts Nen-
nenswertes beitragen; dieſe Sparmaßnahme
gefährdet jedoch die Aufgabe, in der deutſchen
Jugend die Schau-, Erlebnis- und Geſtal-
tungskräfte und damit die ſchöpferiſche Tat-
kraft unſeres Volkes zu wecken und zu ent-
wickeln. Wir fordern daher: 1. es dürfen
durch Sparmaßnahmen keine lebenswichtigen,
kulturellen Werte gefährdet oder gar zerſtört
werden, und 2. dem Zeichen- und Kunſtunter-
richte an den höheren Schulen ſind ſeine
Stunden zurückzugeben, damit dauernder
Schaden verhindert wird. Unſer Einſpruch
richtet ſich gegen die drohende Vernichtung
als richtig erkannter und für die Zukunft
unſeres Volkes höchſt wichtiger Bildungs-
und Erziehungsarbeit. Daher ſind wir der

Reigenballet.
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Staaksfeinde ſtark gefragt
von den ſteks „verankworkungsbewußken“ Sozialdemokraken!

ſtiſchen Lager mehr als ſkeptiſch gegenüber-
zu ſtehen. Man hat da eigene Leute,
die auch mal drankommen möchten, wilde
Männer, deren waſchecht rote Klaſſengeſin-
nung von Moskau höchſtſelbſt garantiert
wird.

Jedenfalls berichtet der kommuniſtiſche
„Klaſſenkampf“ in ſeiner Ausgabe vom
letzten Freitag triumphierend, daß am Tage
vorher in Wieſes Feſtſälen eine zweite
überfüllte Einheitsfront- Verſammlung der
Werktätigen von Merſeburg“ ſtattgefunden
habe.

Und hier hätte ſich nach einem Referat des
halliſchen KPD.ers Suhr „die Fronten ſchon
weſentlich geklärt“. Beſonders wird in dem
beſagten Bericht, der ſelbſtverſtändlich, wie
bei den Moskowitern üblich den Mund
reichlich voll nimmt, betont, daß „die ſo
zial demokratiſchen Arbeiter, die
Reichsbannerkameraden und die SAJ.-Ge-
noſſen ſich bereit erklärten, weiter im roten
Kampfausſchuß mitzuarbeiten“; es ſeien nun
mehr auch „neue Kamraden aus der ſozial-
demokratiſchen Front in den kommuniſtiſchen
Kampfausſchuß hineingewählt“ worden. Fer-
ner wird behauptet, es ſeien Beſtrebungen im
Gange, „um einen gemeinſamen Schritt der
roten, reformiſtiſchen und chriſtlichen Be-
triebsräte vorzuberiten, der bezweckt, gemein
ſame Kampfmaßnahmen gegen den Faſchis-
mus und gegen jeden Lohnabbau im Leung-
werk durchzuführen“. Wie geſagt, in ſelbſt-
verſtändlich von allen dieſen Meldungen eine
ganze Menge abzuſtreichen, ſoviel nämlich,
wie man der ſattſam bekannten kommuniſti
ſchen Großmäuligkeit gutzuſchreiben hat.

Immerhin ſcheint an den kommuniſtiſchen
Meldungen einiges doch wahr zu ſein,
denn ſonſt würde ſich das ſozialdemokrati-
ſche „Volksblatt“ wohl nicht derart vor Wut
überſchlagen, wie es in ſeinen Ausgaben
vom Freitag und Sonnabend geſchieht.

Ueber die Vorgänge innerhalb der Beleg-
ſchaft der heimiſchen Betriebe wird im üb-
rigen in der Sonnabendnummer des „Volks-
blatt“ folgendes berichtet, was allgemeines
Intereſſe haben dürfte: „Vor drei Wochen
haben die (ſozialiſtiſchen) Gewerkſchaften den
Kommuniſten und den Chriſtlichen in den Be
trieben, namentlich des Leunawerks,
das Angebot einer Einheitsfront gegen den
Faſchismus gemacht. Die Chriſtlichen waren
damit einverſtanden, die Kommuniſten aber
haben darauf als Antwort eine ſogenannte
Rote Einheitsfront aufgezogen, mit der ſie
verſuchen, die ſozialdemokratiſchen Maſſen (7)
von ihrer Organiſation zu trennen“. Dies
verriet jedenfalls Genoſſe Fiſcher, der 2.
Vorſitzende des Merſeburger Gewerkſchafts-
kartells, in einer Konkurrenzverſammlung,
die die SPD. einen Tag nach der kommu-
niſtiſchen im „Schützenhaus“ abhielt.

Jntereſſant iſt, daß nach dem „Volksblatt“:
Bericht die KPD. in ſo großer Zahl zu der
ſozialdemokratiſchen Verſammlung erſchie-
nen war, daß man befürchten mußte, dieſe
könne geſprengt werden.

Die Kommuniſten begnügten ſich aber ſchließ-
lich damit, in der Debatte die SPD. nach
Kräften zu beſchimpfen. Stoff dazu iſt ja für
ſie wahrhaftig genügend vorhanden

Mögen ſich nun die Roſaroten und die
Roten ruhig die Meinung ſagen, mögen ſie
ſich auch getroſt in die Haare geraten uns
kann das gleichgültig bleiben. Weſentlich
allerdings und etwas, das wir ſorglich für
künftige Zeiten regiſtrieren wollen, iſt die
eingangs erwähnte Tatſache, daß die SPD.
und mit ihr doch wohl auch „ihre“ hohen und
höchſten Genoſſen, mit den vorher ſtändig als
ſtaatsfeindlich gebrandmarkten und behandel-
ten Kommuniſten ſich jetzt verbrüdern möch-
ten, wenn ſelbſtverſtändlich auch nicht von
amtswegen. Dies Paktieren mit den Staats-
feinden iſt derartig unerhört,

daß die verantwortlichen Drahtzieher in
den eRihen der Sozialdemokratie für ſolchen
glatten Landesverrat noch einmal zur Ver-
antwortung gezogen werden müſſen.

Und ganz gleichgültig iſt es da, ob, wie es
tatſächlich jetzt geſchieht, die Kommuniſten
den ſozialdemokratiſchen Bonzen, von denen
ſie jahrelang nur mit dem Gummiknüppel
und mit ſchweren Freiheitsſtrafen traktiert
wurden, ſchließlich die kalte Schulter zeigen.
Denn ſchon allein der Verſuch der be-
kanntlich ſo „verantwortungsbewußten“ SPD
mit der revolutionären Moskau- Partei an-
zubändeln“, muß als geradezu verbreche-
riſch bezeichnet werden!

Dringliche Zivilprozeſſe
werden auch während der Gerichtsferien

verhandelt.

Zivilprozeſſe ſollen im Falle der Eilbe-
dürftigkeit ohne Rückſicht auf ihren Gegen-
ſtand auch während der Gerichtsferien ver-
handelt werden. Wie uns amtlich mitgeteilt
wird, hat für Preußen der Juſtizmini-
ſt er den Prozeßrichtern auch in dieſem Jahre
durch beſondere Verfügung nahegelegt, ange
ſichts der ungünſtigen Wirtſchaftslage Wün
ſchen der Prozeßparteien nach i

zeſährdet. Der geſamte wiſſenſchaftliche Un
r aller weitblickenden und ſchöp
eriſchen Menſchen gewiß.“ weitgehend Rechnung zu traggen,



Zur Veröffentlichung
ginn der Sitzung

Stadttheater Halle
gaſtiert künftig beim Merſeburger

Theaterverein.
Jm „Bürgerhof“ fand am Sonnabend einea Vorſtandsſitzung des Theater

vereins Merſeburg ſtatt, in der einige beſon
ders wichtige Angelegenheiten zur Beſprechung
kamen, die jedoch zum größten Teil noch nicht

reif ſind. Gleich zu Be
konnte Stadtrat Dr.

Trumplexr als 1. Vorſitzender die erfreuliche
Mitteilung machen, daß mit größter Wahr

Theorie und Praxis.
Der Haus und Grundbeſitzer-Verein Stadt

und Kreis Merſeburg e. V. ſandte am Sonn
eiben an das Preußiſche

iniſterinm, das die neue, vom
ührenden“ Kabinett Braun erlaſ

ſene Notverordnung betrifft, Das Schreiben
hat folgenden Wortlaut:

ſcheinlichkeit in der nächſten Spielzeit das Die Staatsregierung hat durch ihre Ver-
Stadtthenter Halle regelmäßig beim Theat
verein in Merſeburg gaſtieren werden. Vor
geſehen ſind bereits folgende Aufführungen
durch die halliſchen Künſtler: als klaſſiſches
Schauſpiel Leſſings „Minna von elm“,
als modernes Drama Gerhard Hauptmanns
„Vor Sonnenuntergang“ an unterhaltenden
Stücken „Kopf in der Schlinge“ von Bradley
„Der Mann mit den grauen Schläfen“ von
Lenz und „Das verfluchte Geld“ von Rößler,
als Oper vorläufig Lortzings „Zar und
Zimmermann“. Es iſt anzunehmen, daß der
Merfeburger Theatetverein durch die halliſchen
Gaſtſpiele in jeder Beziehung gewinnen wird! 8

Münchener „Nachrichker“
ſpielen Kabarett im Schauſpielhaus

zu Leipzig.
Die vier Münchner „Nachrichter“, jene be-

gabten Schauſpieler-Studenten, die uns im
Leipziger „Schauſpielhaus“ bereits mit
Goethes Jrrtümern bekannt gemacht haben,
ſind wiedergekehrt und deuten nunmehr mit
Geſte und Geſang auf die Jrrtümer minderer
Menſchen. Auf die Jrrtümer der Menſchen
auf der Straße ſozuſagen, auf die Jrrtümer
von mir und dir. Sie tun das auf eine lie-
benswürdige und man möchte beinahe ſagen
verbindliche Art, ſie werden nie zu ſcharf ſie
vermeiden es ängſtlich, irgendetwas wirklich
anzugreifen, irgendjemand zu verletzen.
Manchmal werden ſie ein bißchen melancho-
liſch, manchmal ein bißchen bitter, aber dann
meldet ſich ſchleunigſt die neue Sachlichkeit
der Schmerz läßt nach, die Luft wird kühl.

Sie gehen dem Kitſch zu Leibe, „Kitſch
aller Völker!“ Gehen Sie dem Kitſch zu
Leibe? Ach nein, ſie zeigen, daß auch der
Kitſch ſeine ſchönen Seiten hat, ſogar der der
Araber. Wir wußten immer ſchon, der Kitſch
ſei roſenrot, wie nur der Guß der guten
Torte vom Konditor. Sie gehen den „Co-
median Harmoniſts“ zu Leibe. Ja, die „Co-
median Harmoniſts“ ſchluchzten ſchon lange
förmlich nach Parodien und Satire, Gehen
ſie nun den Harmoniſt. zu Leibe. Schon eher!
Denn nicht wahr, die Comedian Harmoniſts
ſitzen ja nicht im Publikum, vertreten auch
keine mächtige Jntereſſengruppe oder Partei,
Es iſt nicht ſehr gefährlich, ihnen zu Leibe zu
gehen. Man muß immer da gutmütig ſein,
wo es gefährlich ſein könnte, nicht gutmütig
zu ſein. Man darf immer dann ſein ſanftes
Gemüt abſtreifen, wenn der Angriff unge-
fährlich iſt. Dazu ein bißchen erſonnene, ein
bißchen memorierte Muſik hübſch erſon-
nen, paſſend angewandte, memorierte Muſik

recht viel Talent und ebenſoviel Diploma-
tie und Geſchäftsſinn, wie er jungen Men-
ſchen jungen Studenten ſo wohl anſteht, und
der Erfolg kann nicht ausbleiben. Er bleibt
nicht aus. Das Haus iſt ausverkauft. Sie
ſind ja ſo liebenswürdig, die ganz unblutigen
Nachrichter, die keinem etwas zuleide tun,
falls er ſich wehren kann.

v

Berliner Luſtſpielhaus
gaſtiert im Komödienhaus Leipzig.

„Frin Käthe läßt ſich verführen
Der Progrommzettel verrät nicht, wer der

Urheber dieſer Verführungsgeſchichte iſt, die
keine Verführungsgeſchichte iſt. Wir haben
Herrn Curt von Möllendorff, der als
Hauptdarſteller auftrat und als Regiſſeur
zeichnete, im Verdacht. Jedenfalls läßt ſich
Frau Käthe nicht verführen, ſondern ſpielt
nur ein wenig mit dem Feuer. Jhrem Man-
ne, einem Profeſſor und nicht betrogenem
Betrogenen, wird ein bißchen allzuviel Dumm-
heit, Argloſigkeit und Vertrauensſeligkeit zu-
gemutet. Er iſt allzuſehr der reine Tor.
Der Frau des Verführers wird mehr Scharf-
ſinn und Mißtrauen zuerteilt. Aber es endet
alles dennoch in der ſchönſten Harmonie Die
beiden Ehepaare verlaſſen die Bühne nach
dem dritten Akt in derſelben Ordnung, in
der ſie ſie betreten haben. Nachdem ſie
allerhand Umwege gemacht haben und in
mehr oder weniger bedenkliche, peinliche und
verwirrte Situationen geraten ſind.

Es iſt nicht alles ſehr wahrſcheinlich. Es
iſt vieles recht plump. Es iſt manches ſehr
deutlich. Aber es werden auch einige ganz
nette Aphorismen geprägt. Die Aufführung
des Gaſt-Enſembles aus Berlin war flott
und erfreulich. Der Verführer des Curt von
Möllendorff geriet zwar zuweilen allzuſehr
tn der Schwankroutine, aber er wußte ſehr
begreiflich zu machen, daß er den Frauen
gefährlich zu werden vermag. Seine Frau

Trude Borchard war ein anmutiges
Schlänglein. Die große Schlange aus dem
Paradies, die Verführerin, war Maria
v. Mindszenty, eine bildſchöne Blon-
dine mit einer ungemein reizvoll-hohen und
ein wenig monotonen Stimme und dem un-
gariſchen Akzent, dem wir ja nie widerſtehen
können. Hanns Wilhelm gab dem reinen
Toren Haltung und, was viel bedeutet, Na
türlichkeit. „Das Stück ſpielt an einem Som-
merabend“, verſichert das Programm
denfalls gehört es in die Sommerſpielzeit.
Unter dieſer Vorausſetzung durfte es amüſie-

m amüſiertSFlip.
ren. Das Publiku

*ſſich, um unter die Bank zu blicken, auf der

ordnung vom 8. Juni 1932 „zur Sicherung
des preußiſchen Haushalts“ die Stundungs-
und Niederſchlagungsvorſchriften der Haus
zinsſteuerverordnung vom 9. März 1932 auf
ehoben und plant nun die Einführung eines

ietbeihilfeſyſtems. Dieſe Maß-
nahmen erſcheinen geeignet, in der gegenwär-
tigen Notzeit die Exiſtenz zahlreicher ſozial-
bedürftigen Mieter und Hauseigentümer zu
vernichten. Für die Armen und Aermſten
der Mieter, für Kriegsbeſchädigte, Kriegshin-
terbliebene. Sozialrentner, Kleinrentner und
Erwerbsloſe würde nämlich die Aufhebung
der ſozialen Beſtimmungen eine Steigerung
ihrer Miete bis zu 100 Prozent bedeuten!

ie Hauseigentitmer aber, durch die Auswir-
kungen der 4. Notverordnung des Reiches
wirtſchaftlich ſchwerſtens getroffen, dürften
mit Rückſicht auf ihre hohen ſteuerlichen Ver-
pflichtungen gegenüber der öffentlichen Hand
ſowie auf Grund ihrer Zinsverpflichtungen
an Hypothekengläubiger außerſtande ſein,
Mietnachläſſe zu gewähren, Sie würden viel
mehr gegen ihren Willen von Staats
wegen gezwungen ſein, gegen ihre Mieter
mit Zahklungs- und Exmiſſions-
klagen vorzugehen. Die geplanten Miet-
beihilfen in Höhe von 160 Millionen Reichs
mark erſcheinen als vollſtändig unzureichend!
Die überſtürzte Aufhebung der ſozialen Be-
ſt mmungen wäre alſo nur geeignet, Haß und
Zwietracht unter den Mietern und Vermie-
tern zu ſchaffen, was unüberſehbare kata-
ſtrophale Folgen haben könnte.

Der Haus- und Grundbeſitzer-Verein
Merſeburg muß deshalb aufs entſchie-
denſte Verwahrung dagegen einlegen,
1. daß man in einer Zeit ungeheurer Not die
ſozialen Beſtimmungen der Hauszinsſteuer-
verordnung aufhebt, und 2. daß die Regie-
rung nicht unverzüglich nach der Bekanntgabe
der Notverordnung die erforderlichen Durch-

Was ſoll aus der PreußenRokverordnung werden?
führungsbeſtimmungen herausgegeben hat.
Weder Vermieter noch Mieter, auch kein
Steuerbeamter und Kataſterdirektor weiß zur
Zeit, wie das ſogenannte Mietbeihilfeſyſtem
in der Praxis ausſehen ſoll, und wie bereits
bewilligte Stundungen und Niederſchlagungen
oder noch laufende Anträge zu behandeln
ſind. Jn der für Vermieter wie für Mieter
gleich wichtigen Hauszinsſteuerfrage möchte
der Hausbeſitzer endlich wiſſen, wie ſich die
Preußiſche Staatsregierung die Durchfüh-
rung des notverordneten l

gedacht hat? Sollte die Preußiſche
Staatsregierung, trotz der drohenden Schwie-
rigkeiten und trotz der unbedingt eintretenden
kataſtrophalen Folgen, bei der Aufrechterhal-
tung der Notverordnung beharren, ſo würde
der Verein ſich veranlaßt ſehen zu fordern,
1. daß dem Hauseigentümer die Steuer zins-
los geſtundet, und daß ſie niedergeſchlagen
wird, ſofern er von bedürftigen Mietern den
zur Zahlung der Steuer erforderlichen Miet-
betrag nicht erhalten hat und kann; 2. daß
den verarmten Kleinhausbeſitzern weiterhin
ſteuerlich geholfen, und daß bei ihnen von der
Einziehung der Steuern überhaupt abgeſehen
wird, wenn anders ihre Exiſtenz gefährdet
erſcheine; 3. daß die Steuerbehörden auf alle
mit der Einführung des Mietbeihilfeſyſtems
zwangsläufig auftretenden Schwierigkeiten
in jeder Hinſicht Rückſicht nehmen, daß ſie ins-
beſondere weder Verzugszinſen erheben noch
Zwangsmaßnahmen ergreifen dürfen; 3. daß
der als Mietbeihilfe beſtimmte Teil der
Wohlfahrtsunterſtützung unmittelbar an den
Hauseigentümer abgeführt wird; 5. daß die
Wohlfahrtsbehörden jeweils eine der höhe-
ren Miete entſprechende zuſätzliche Unter-
ſtützung gewähren.

Diebereien
Jn einer der letzten Nächte wurden aus

der Baubude des Neubaues am Gerichtsrain
etwa 25 Metr Gartenſchlauch und eine Meſ-
ſingbrauſe geſtohlen.

s

Geſtern abend gegen 11 Uhr wurde ein
Schaukaſten der Firma Conitzer erbrochen
und vollſtändig ausgeräumt. Von den Tä-
tern fehlt jede Spur.

Der Alltag vor dem Richter

„Trink, Brüderlein, krink
Eine luſtige Nacht mik nachfolgendem Kahenjammer.

Für die Nacht vom 5. zum 6. März dieſes
Jahres hatte Herr B. die Spendierhoſen an
gezogen. Das müſſen Geſchäftsleute wie er,
die ihre Kunden laufend mit Waren verſor-
gen, einem alten Brauch zufolge von Zeit zu
Zeit tun. „Einer Gaſtwirtſchaft in L. lieferte
er Brot, deren Jnhaberin bei ihm „in der
Kreide ſaß“. Dorthin lenkte er an dieſem
Abend, der ihm zu teuren Gedächtnis gewor-
den iſt, ſeine Schritte.

Hier traf er Bekannte und Unbekannte,
Männlein und Weiblein, alle gern bereit,
mit ihm etliche „Runden“ zu leeren.

Bei den heutigen „lauſigen“ Zeiten eine will-
kommene Gelegenheit. Man kam danach zu
der Auffaſſung, daß der alte Trinkſpruch:
„Bier auf Wein, das laß ſein, aber Wein auf
Bier, das lob ich mir!“ auch jetzt noch ſeine
Gültigkeit hat; ebenſo der andere Spruch:
„Man muß die Feſte feiern, wie ſie fallen.“

Alſo duftete ſehr bald aus kriſtallnen
Gläſern prickelndes Wein-Aroma. Geleerte
Flaſchen ſchloſſen ſich zu Reihen bis die
Polizeiſtunde herannahte. Die Gaſtſtätte
ſchloß ihre Pforten, die Gäſte ſelbſt verließen
die Gaſtſtube. Doch nicht um heimzugehen,
ſondern ſie ſchlichen auf leiſen Sohlen ſo-
weit ihnen das möglich war eine Treppe
hoch in die Privatgemächer der Gaſt-
wirtin, um ſich dort einen ſtarken Kaffee
brauen zu laſſen zur Auffriſchung der ein
wenig auseinander gegangenen Lebens-
geiſter, aber auch, um noch einer mitgenomme-
nen Flaſche Wein den Hals zu brechen. Bei
dieſem Werk rückten die Morgenſtunden her-
an und Herr B. dachte nun daran, ſich ſeiner
Verbindlichkeiten zu entledigen. Wenn wir
richtig gehört haben, beliefen ſich dieſe auf 46
Mark. Er zog ſein Geldtäſchchen hervor, in
dem ſich 56 Mark, zwei Zwanzigmarkſcheine,
ein Zehnmarkſchein und der Reſt als Mün-
zen befanden. Wollte bezahlen, gab zunächſt
einen Zwanzigmarkſchein, nahm ihn aber der
Wirtin wieder fort und gab nur den Zehn-
markſchein. Den Reſt wollte er am über-
nächſten Tage durch Aufrechnung der ihm
für die Gaſtwirtſchaft zuſtehenden Forderung
begleichen. Damit war auch der andere Teil
zufrieden. Dann trennte man ſich in der
ſechſten Morgenſtunde und B. ging mit dem
Monteur Reinhold E. heimwärts; die beiden
Zwanzigmarkſcheine hatte er in die rechte
Rocktaſche geſteckt, das Geldtäſchchen auch.

Unterwegs rief B. plötzlich: „Mein Geld
iſt weg!“

Er ſuchte alle Taſchen nach, aber Geld und
Börſe waren fort. B. und E. waren zur
Wartehalle der Straßenbahn gegangen, denn
B. wollte zur weiteren Heimreiſe die Elek-
triſche benutzen. Darum ſuchte er dort nach
dem Fahrgeld. Auf ſeinen Ausruf: „mein
Geld iſt weg!“ erwiderte ſein Begleiter E.

nach der Darſtellung des Beſtohlenen
„Wir wollen doch mal nachſehen.“ B. bückte

ſie ſaßen. Als er ſich aufrichtete, bemerkte
er, wie E. an B.s Aktentaſche herumfingerte.

aber leer! Nun drang B. in den Monteur,
dieſer möge ihm ſein Geld wiedergeben. Da
ſagte E. plötzlich: „Einen Augenblick, ich will
erſt mal austreten.“ B. folgte ihm, aber E.
benutzte dieſen Zufluchtsort gar nicht. Dann
leerte E. in der Wartehalle ſelbſt ſeine Ta-
ſchen und brachte dabei auch ſein eigenes
Geldtäſchchen zum Vorſchein.

Jn dieſem Täſchchen befand ſich nun merk-
würdigerweiſe ein Autoerſatzſchlüſſel, der
zum Kraftwagen des B. gehörte und den
dieſer zuvor in ſeinem eigenen Täſchchen
gehabt hatte,

Das vermißte Geld ſelbſt fand ſich nicht vor,
auch eine polizeiliche Unterſuchung förderte
es nicht zutage.

Dieſer Schlüſſel iſt dem nun wegen Dieb-
ſtahls im Rückfalle angeklagten Reinhold E.
zum Verhängnis geworden. Eigentlich der
einzige Jndizienbeweis! Vor Gericht le u g-
nete E. von Anfang bis zum Ende. Was
er zugab, waren ſeine erheblichen Vorſtrafen
wegen Eigentumvergehens. Aber jener
Autoſchlüſſel? Es kommt nun nicht ſelten
vor, daß auch geriſſene Verbrecher am Ende
doch eine Dummheit machen, durch die ſie zur
Strecke gebracht werden. So hatte E. vor der
Polizei erklärt, er hätte den Schlüſſel bereits
an ſich genommen, als B. in der Gaſtwirts-
wohnung ſeine Geldbörſe auf dem Tiſche aus-
geleert habe in der Meinung, es wäre
ſein, des E. eigener Schlüſſel; denn er beſaß
eben einen ſehr ähnlichen Schlüſſel (die Aehn-
lichkeit iſt aber nur entfernt). Vor Gericht
aber behauptete E.,

er habe dieſen Schlüſſel unter der Bank
der Wartehalle der Straßenbahn gefunden
und ihn für den ſeinigen gehalten.

Uebrigens hat auf Einladung des E. der Be-
ſtohlene mit ihm ſo gegen 7 Uhr noch anders-
wo einen Schoppen Wein getrunken, den E.
bezahlte. B. benutzte die Gelegenheit, hier-
bei die Polizei anzurufen, die ſofort eingriff.

Das Gericht hatte keinen Zweifel, daß E.
als Täter nur in Betracht kommen könne.
Es wäre dieſem ſehr wohl möglich geweſen,
das von B. vermißte Geld fortzubringen. Er
hat nur vergeſſen, auch den Schlüſſel wegzu-
tun. Höchſtwahrſcheinlich, daß das Kleingeld,
von dem E. den Schoppen Wein bezahlte,
ebenfalls aus dem B.ſchen Geldtäſchchen
ſtammte. Erkannt wurde auf 6 Monate Ge-
fängnis. Mildernd erſchien der Umſtand,
daß E. ſeit 1926 nicht wieder beſtraft wurde
und daß er auch etwas angetrunken war.
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War Holzauktion im Waldbad
Der Arbeiter Otto W. und der Schneider

Wilhelm C. in Leunag hatten einen Forſtſtraf-
befehl erhalten, nach dem ſie 9,60 Mark als
Strafgeld und 4,80 Mark als Werterſatz für
im Göhlitzſcher Holze geſtohlene Rüſter-
ſtämme zahlen ſollten. Aber ſie wollten nicht
zahlen und verlangten darum richterliche
Entſcheidung. Sie behaupteten, daß beim

Und dann rief E.: „Hier iſt ja das Porte-
monnaie!“ Richtig, das Geldtäſchchen war da

Bau des Waldbades Leunga 1930 der Einwoh-
nerſchaft freigeſtellt worden ſei, von dem ge

ſchlagenen Holze zu nehmen, was die u e
liebte. Die Rüſterſtämmchen, die ſie zur Er
richtung eines Stalles im Sommer 10631 ver
wendeten, ſtammten davon her. Das Gericht
wandte hiergegen ein, daß ſich bei der Beſich
tigung der Stämmchen doch das Holz och als
recht friſch gezeigt habe, während es ſchier
völlig getrocknet ſein würde, wenn es ſchon
im Jahre 1930 geſchlagen worden wäre. Die
Beweisaufnahme allerdings ergab keinen
zwingenden Beweis für die Annahme, daß

e Stämme noch friſch wie grünes Holz wa-
ren. Dagegen bekundete ein Beamter, daß
auch den Angeklagten erlaubt worden ſein
würde, von dem geſchlagenen Holze ihren
Bedarf für einen Stallbau zu decken. Das
Gericht kam darum zur Freiſprechung der

beiden Angeklagten.

Schlechke Geſchäfte.
Für einen Halleſchen Nähmaſchinenvertrieb

bemühte ſich der jetzt ſtellenloſe lage
aul aus C. um den Verſchleiß von
ähmaſchin en. Er hatte Beſtellungen

auf dieſes nützliche Gerät der Hausfrauen
aufzufuchen, die Anzahlung entgegenzunehmen,
im übrigen aber weitere Zahlungen nicht mehr
anzunehmen. Jn einem Falle jedoch ſoll er
von dieſem Abkommen abgewieſen ſein, indem
er von einem Kunden in Coswig, auf deſſen
Verlangen allerdings, drei Ratenzahlungen
von je 20 Mk., im ganzen alſo 60 Mk. an
nahm, an ſeine Firma aber nicht abführte.
Dieſe hat dann den Kunden zu noch mali-
ger Zahlung verklagt.

Gegen H. aber ward ein Strafverfah-
ren wegen Betrugs eröffnet, weil er
in dem Kunden den Jrrtum erregte, H. wäre
zur Geldannahme befugt, und dadurch wäre
jener, weil er doppelt zahlen mußte, geſchädigt
worden. Das Amtsgericht Merſeburg ſprach
jedoch den Angeklagten H. ſowohl von der
Anklage des Betruges wie der der Unter-
ſchlagung frei. Die Firma hat ſelbſt den Kun-
den davon in Kenntnis geſetzt, daß H. nicht
zur Annahme von Ratenzahlungen berechtigt
ſei. Andererſeits hat die Firma ihren Reiſen-
den H. aufgefordert, die Kunden zur Zahlung
zu drängen und hat ihm dadurch Kaſſen-
vollmacht gegeben. Endlich hat der mit
der Klagseſache betraute Rechtsanwalt mitge-
teilt, daß H. 30 Mk. bezahlt hat, wie dieſer
auch vor Gericht behauptete. hm.

Gruppenkreffen
der ein heimiſchen Werkmeiſter.

Am Sonntag fand zu Merſeburg im
„Tivoli“ ein Gruppentreffen der „Gruppe 38“
im Deutſchen Werkmeiſterverband ſtatt, die
ſich aus den Ortsgruppen Halle, Ammendorf,
Merſeburg, Leung, Geiſelröhlitz, Großkayna
(mit Geiſeltal), Weißenfels und Naumburg
zuſammenſetzt. Nach einleitenden muſikaliſchen
Vorträgen des Geſangvereins „Melodia“ er
öffnete Ortsgruppenvorſitzender Kleeberg-
Merſeburg die Arbeitsſitzung am Nachmittag
mit einigen herzlichen Worten der Begrüßung,
denen ſich der Gruppenvorſitzende Ernſt-
Halle, voll und ganz anſchloß. 7.“ h. d
erſtattete Kollege Abgeordneter Bott-Leung
Bericht über die, Beſchlüſſe des Verbands
tages, der erſt kürzlich in Mannheim ſtatt-
fand. Es folgte ein kurzes Referat des Ge-
ſchäftsſtellenleiters Hecht Halle über „Die
Stellung der Gewerkſchaften zur gegenwärtigen
Lage“, in der beſonders die unerträglichen
Belaſtungen durch die neuen Notverordnungen
zur Sprache kamen.

Damit war der geſchäftliche Teil des Grup
pentreffens beendet, man blieb nun noch
einige Stunden geſellig beiſammen, und beim
Walzer, der gar nicht oft genug von der
Tanzkapelle aufgeſpielt werden konnte, wagten
ſich ſelbſt die älteſten Semeſter unter den
Meiſtern mit der Frau Meiſterin auf das
blanke Parkett, um der ſtaunenden Jugend
einmal zu zeigen, daß der Rumba nicht allein
ſeelig macht.

Arbeits gemeinſchaft 6chwar-weißrot.

Deutſchnationale Volkspartei: Am Mittwoch
dem 6. Juli, abends 8,15 Uhr Mitgliederver-
ſammlung in der grünen Linde. Redner von
Schlabrendorff- Halle. Zahlreiches Er
ſcheinen dringend erwünſcht.

Kolonſgle Arbeitergruppe, Merſeburg. Am
Donnerstag, dem 7. Juli, Verſammlung im
Lokal „Zum Alten Deſſauer“. Um rege Be-
teiligung wird gebeten. Gäſte willkommen

Meiſter Spengler 70jährig.
Am Dienstag kann der Schuhmachermeiſter

Bernhard Spengler ſein 70. Lebensjahr
vollenden. Der Jubilar, welcher nahezu 40
Jahre das Schuhmacherhandwerk betreibt,
wohnt nun ſchon über ein Vierteljahrhundert
im Schubertſchen Grundſtück, Burgſtraße 16.
Der noch in voller Rüſtigkeit ſtehende Meiſter
iſt eifriges Mitglied der Kampfgenoſſen. Sonſt
iſt er noch hurtig bei ſeiner gewohnten Arbeit
zu finden. Auch unſere beſten Wünſche für
einen geruhſamen Lebensabend.

Merſeburger Veranſtaltungen.
Kammerlichtſpiele. „Nach Sibirien“, Groß-

tonfilm.
Lichtſpielhaus Sonne. „Der Zinker“, EdgarWallace-Tonfilm. 8 s

Jm neuen Daheim gibt Dr. Paul Oſt
wald unſerer großen Sorge um Danzig in
einem illuſtrierten Aufſatz beredten Ausdruck
Die Wochenſchau zeigt u. a. deutſche Stahl-
helmer bei einem Aufmarſch zu Ehren der
Gefallenen in Detroit in den Vereinigten
Staaten. Geheimrat Dr. Heck, der bisherige
Leiter des Berliner Zoologiſchen Gartens,
zeigt ſchöne Vögelplaſtiken Wilhelm Krie-
gers. Karla Höcker erzählt von den „Muſi
kanten der Straße“, H. Gille von ſeinen Er
lebniſſen als „Werkſtudent im K

werk“.,

v
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Laſtauto

andere Welt“, ſagte er immer.

Von einem Laſtauko ködlich
überfahren.
Der Pflegeſohn Horſt des

wurde am Frei-
tag nachmittag vor der Wohnung von einem

Hergisdorf.
Berginvaliden Hartnauer

der Allendorf-Bierbrauerei über-
fahren und auf der Stelle getötet. Der In-
fall iſt auf eine Reihe von unglücklichen Um-
ſtänden zurückzuführen. Das achtjährige
Kind wollte die Straße nach der Böſen-Sie-
ben zu überqueren, als gerade ein Liefer-
wagen der Fa. Hartwig, Eisleben, an der
Haustür vorübergefahren war, um nach dem
Gaſthof „Zur Fortuna“ einzubiegen. Da
aus entgegengeſetzter Richtung der Laſtwagen
der Bierbrauerei Allendorf kam, mußte der
Hartwichſche Wagen vor jener Wohnung
halten. Das Kind hatte das Herannahen
des Bierautos überſehen und wurde vom
Hinterrad erfaßt und der Kopf förmlich vom
Körper abgequetſcht, ſo daß der Tod auf der
Stelle eintrat. Nach Lage der Verhältniſſe
kann dem Fahrer kaum ein Verſchulden
nachgewieſen werden. Daß er auch nicht im
übermäßigen Tempo gefahren iſt, beweiſt,
daß der ſchwere Wagen auf 2 Meter zum
Halten gebracht wurde.

Zwei Kraftwagen durch Feuer
vernichtek.

Liebenwerda. Der Autoſchuppen des
„Norddeutſchen Hof“ ſtand am frühen Nach-
mittag des Freitag plötzlich in Flammen.
In dem Schuppen befanden ſich zwei Per-
ſonenkrafſtwagen, die Liebenwerdaer Ein-
wohnern gehörten. Dem ſchnellen Eingrei-
fen der Feuerwehr gelang es, ein Umſich-
greifen des Feuers zu verhüten. Die beiden
Kraftwagen ſind jedoch vollſtändig vernichtet,
und auch der Schuppen iſt ſtark in Mitlei-
denſchaft gezogen. Es iſt noch nicht zu er-
klären, wie der Brand entſtanden iſt.

ne

Beim Morgenbad erkrunken.
Sondershauſen. Am Freitag ereignete ſich

im „Bergbad Sonnenblick“ ein Unglücksfall.
Der Unterſekundaner Bernhard Hilde
brandt, der ſich mit einem Schulkameraden
noch vor Beginn des Unterrichts in das
Freibad begeben hatte, um dort ein Bad zu
nehmen, ertrank. Beide Schwimmer hatten
ſchon das Baſſin verlaſſen, als Hildebrandt
noch einmal durchſchwimmen wollte. Sein
Kamerad, der ſich inzwiſchen anzog, bemerkte
plötzlich, daß H. nicht mehr im Baſſin zu
ſehen war, und benach htigte ſofort len
Bademeiſter. H. konnte bald darauf nur als
Leiche geborgen werden. Wie man an-
nimmt, hat er im Waſſer einen Schlaganfall
bekommen.

Eine Fiſchgräke als Todesurſache.

Schöningen. Einer verſchluckten Fiſchgräte
iſt in der Nacht zum Freitag die Frau des
Arztes Dr. Kuthe zum Opfer gefallen.
Frau Kuthe hatte vor einigen Tagen Flun-
dern gegeſſen und dabei eine Gräte verſchluckt.
Tags darauf ſtellten ſich Magenbeſchwerden
ein, ſo daß die Frau dem Helmſtedter
Krankenhaus zugeführt werden mußte. Bei
einer Operation ſtellte ſich heraus, daß die
Fiſchgräte die Magenwände verletzt hatte.
Nachdem bereits eine leichte Beſſerung zu
verzeichnen war, iſt Frau Kuthe jetzt ge-
ſtorben.

Pomon von Vero Bern

preiſe geſtiftet hatt

V Möonu i

der Kommuniſten Führer im Schweineſtal.rei

neue Ueberfälle. Angriffe auf Polizeibeamie.

Gräfentonna. Als in der Nacht zum Frei-
tag die Teilnehmer eines geſchloſſenen natio
nalſozialiſtiſchen Sprechabends das Tagungs-
lokal verließen, wurden ſie von ſtarken kom
muniſtiſchen Trupps aus Gräfentonna und
den anliegenden Orten überfallen. Es ent-
wickelte ſich eine ſchwere Schlägerei, in deren
Verlauf elf Nationalſozialiſtenerhebliche Verletzungen erlitten.
Auch von den kommuniſtiſchen Angreifern
wurden einige verletzt.

Die Ueberfälle ſetzten ſich am Freitag
morgen fort. Zwei SA.-Leute, die ſich zum
freiwilligen Arbeitsdienſt begeben wollten,
wurden von Kommuniſten überfallen und
mißhandelt. Nach Ausſagen der Beteiligten
ſteht es feſt, daß die Ueberfälle plan-
mäßig und vhne vorherige Auseinander
ſetzungen erfolgt ſind.

Die Planmäßigkeit der kommuniſtiſchen
Ueberfälle in der dortigen Gegend ergibt ſich
auch daraus, daß bereits in den vorher-
gehenden Nächten Zuſammenſtöße in Ufhoven
und Langenſalza erfolgten. Jn Uſhoven
hielt die NEDAP. eine Verſammlung ab,
in der der Reichstagsabgeordnete Triebel
ſprach. Während ſeiner Ausführungen Wurde
er von anweſenden Kommuniſten und Reichs-
bannerleuten geſtört, und als ein Oberland-
jäger die Perſonalien eines Störenfriedes
feſtſtellen wollte, nahm die Menge gegen ihn
eine drohende Haltung an. Ein Oberland-
jäger wurde ſchließlich von Kommuniſten zu
Boden geſchlagen. Darauf griffen die an-
weſenden acht Oberlandjäger ein und räum-
ten mit der SS. den Saal. Dabei gab es
verſchiedene Leichtverletzte bei den Ruhe-
ſtörern.

Jn Langenſalza wurden SA.-Leute von
Kommuniſten verfolgt, wobei auch mehrere
Schüſſe gefallen ſein ſollen. SA. Leute wur-
den ſogar in ihren Wohnungen mißhandelt
und mußten von der Polizei in Schutzhaft
genommen werden. Der Landrat ſah ſich ver-
anlaßt, Schutzpolizei aus Erfurt anzufordern,
die nachmittags und abends verſchiedene kom
muniſtiſche Anſammlungen zerſtreute.

Der Führer der Langenſalzaer Kommu-

niſten, Lorenz Meyer, wurde von der Polizei
in einem Schweineſtall verhaftet, wohin er
ſich verkrochen hatte.
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Strafauſſchub!

Sondershauſen. Das Schöffengericht ver-
handelte bis ſpät in die Nacht hinein gegen
15 Mitglieder der Kommuniſtiſchen Partei
aus Schlotheim wegen Aufruhrs, Bedrohung
und Beamtennötigung.

Unter den Angeklagten befanden ſich auch
zwei Mitglieder des Stadtrats. Am
Dienstag abend war durch ein Fenſter des
Gaſthauſes „Waldſchlößchen“, in dem Bürger
meiſter Dr. Nederkorn mit neun Stadtrats-
mitgliedern ſaß, ein Stein geworfen worden.
Kurz vorher hatte das kommuniſtiſche Stadt-
ratsmitglied Anhalt in das Zimmer gerufen:
„Hier ſitzt die neue Einheitsfront!“ Um den
Steinwerfer zu ermitteln, ließ der Bürger-
meiſter in den Morgenſtunden Anhalt ver-
haſten. Darauf wurden zwei kommuniſtiſche
Stadtratsmitglieder und ſpäter Abordnungen
verſchiedener Belegſchaften beim Bürger-
meiſter vorſtellig und verlangten unter
Androhung von Streik und Demonſtrationen
die Freigabe des Feſtgenommenen.

Da ſich eine größere Menſchenmenge auf
dem Marktplatz anſammelte und im Sprech-
chor die Auslieferung des Verhafteten ver-
langte, ließ der Bürgermeiſter durch das
Ueberfallkommando der Landespolizei die
Menge auseinandertreiben.

Gräfendorf, John ſowie weitere vier An-
geklagte wurden wegen ſchweren
zu je ſieben Monaten Gefängnis verurteilt,
zwei andere Angeklagte, die bereits wegen
ähnlicher Vergehen vorbeſtraft ſind, erhielten
je acht Monate Gefängnis. Vier der Ange-
klagten mußten wegen einfachen Aufruhrs
je ſechs Monate Gefängnis auf ſich nehmen.
Die drei übrigen Angeklagten wurden wegen
Mangels an ausreichenden Beweiſen frei-
geſprochen. Die Verurteilten erhielten für
einen Strafreſt von je drei Monaten Straf-
aufſchub.

e n

Hingreien.
Ammendorf. Der Land wirtſchaftliche

Reiterverein von Beeſen und Umgebung
veranſtaltete am Sonntag ſeit vielen Jahren
zum erſten Male wieder ein Ringreiten.
Ein feſtlicher Zug von ber 40 Reitern (mit
Muſik) ſetzte ſich zu einem Umritt durch
Beeſen und Ammendorf gegen 2 Uhr in Be
wegung. Ueberall wurden die Reiter freu-
dig begrüßt. Zu den Wettkämpfen waren die
benachbarten und befreundeten Reitervereine
aus Bruckdorf, Burgliebenau, Klein-Kugel,
Lochau, Skopau, Wörmlitz und Zwintſchöna
erſchienen, wie auch viele Gäſte aus der
ländlichen Umgebung. Neben dem Ringrei-
ten erfreuten die Reiter durch weitere Wett-
ſpiele die Beſucher. Am Ringreiten nahmen
37 Reiter und eine Dame teil, von denen 30
mit einem Preiſe bedacht werden konnten.
Die erſten Preiſe erhielten: 1. Preis: Hugo
Winter, Ammendorf; 2. Preis: Arthur Schrö-
ter, Ammendorf; 3. Preis: Fritz Hehſe,
Ammendorf; 4. Preis: Otto Ratſch, Ammen-
dorf; 5. Preis:. Alſred Feeſe. Bruckdorf;
6. Preis: Karl Schumann, Lochau uſw. Nach
den Wettkämpfen fand im „Deutſchen Haus“
die Preisverteilung ſtatt. zu der mehrere
halliſche Firmen, die an der Pferdezucht und
Pflege Jntereſſe haben, anſehnliche Wert-

en. Ein fröhlicher Reiter-

(8. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Da fällt ihm ein: gab's da nicht im Weſten

ſo ein verrücktes Café in dem die Leute
ſtundenlang vor einem Glaſe Waſſer ſaßen
und ſich gegenſeitig anpumpten hohe Se-
ſpräche führten über geiſtige Dinge und
nichts zu eſſen hatten? So Leute, die
um die Kunſt herum lebten und ſich verrückt
kleideten die Männer mit langen
Haaren, die Frauen mit langen Zigaretten-
ſpitzen i m Mund. Ein Kommilitone hatte
ihm mal geſagt:

„Menſch, wenn du mal die Berliner Bo-
heme kennenlernen willſt dann geh' hin!
Du lachſt dich tot und lernſt was bei
lauter verkrachte Genies riechen da herum,
und wenn hu ein bißchen zugänglich biſt und
'n Kaffee ſpendierſt oder Eier im Glas, dann
ſitzt du gleich an der Quelle von der ganzen
Geiſtigkeit! Geh' mal hin, Menſch!

Nun fällt's ihm ein. Neben der Gedächt-
niskirche ſollte es liegen ja war mal
was anderes!

Er wirft dem Chauffeur zu: „Romaniſches
Café!“ und lehnt ſich in die Polſter zurück.

Suchend geht er über die Café-
terraſſe, ſpäht nein, nicht nach einem freien
Tiſch nach einem freien Platz an einem
vollen Tiſch.

War wirklich langweilig auf die Dauer,
immer nur der Verkehr mit ſeinesgleichen.
Aber Vater war nicht dazu zu bewegen, zu

ſeinen offiziellen Diners auch mal ein paar
Künſtler „Das iſt eine„Man muß

Wenn man erſt

einzuladen!

wiſen, wo man hingehört.
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die Grenze verwiſcht, dann ſteht man immer
diesſeits und zugleich jenſeits vom Tren-
nungsſtrich und hat keinen feſten Standplatz.
Der feſte Standplatz aber im Leben, mein
Junge das iſt die Hauptſache, der gibt
einem das Gleichgewicht!“

So kam es, daß weder Sänger, noch
Muſiker, noch Schriftſteller bei ihnen ver-
kehrten. Nur die engſten Berufskollegen des
Vaters und ein paar hohe Beamte aus den
Miniſterien. Es war immer ſtockſteif und
ſehr langweilig. Dem Vater fehlte die Gabe,
als Hausherr Wohlbehagen zu ſchaffen um
ſich herum. Man hatte immer irgendwie das
Gefühl, daß er auf der Hut war vor irgend
etwas. So daß nie rechte Fröhlichkeit auf-
kam. Wenn der letzte Gaſt gegangen war,
atmete die ganze Familie erleichtert auf, und
Elſe ſagte, indem ſie ſich wie eine Türkin auf
die Couch hockte: „So, jetzt wird's gemütlich!“

Und dann war's auch meiſt gemütlich, ob-
wohl der Vater auch im engſten Familien-
kreiſe bedacht wie ſtets auf ſeine Würde
ſchien.

Zerſtreut, ganz in ſeine Gedanken ein-
geſponnen, hat ſich Hans Rümer an einem
Tiſchchen niedergelaſſen. Erſt als der Ober
neben ihm ſteht, merkt er, daß er ſich zu
einem alten Herrn geſetzt hat, der adrett
und ordentlich in ſeiner mageren Zierlich-
keit, in keiner Weiſe dem Bild entſpricht, das
ſich Hans von ſeinem Kaffeetiſchnachbarn ge-
macht hatte. Aber aufſtehen und ſich an
einen intereſſanteren Tiſch ſetzen nein, das
geht wohl nicht an.

Aergerlich löffelt er in
herum.

ſeiner Taſſe

ball hielt die Reiter und ihre Gäſte
einige Stunden zuſammen.

noch

Arbeit für die Erwerbsloſen.
Rottleberode. Die Gemeinde plant, in

großangelegter Weiſe ihre Straßen auszu-
bauen. Die Vorausſetzungen ſind ſoweit
erfüllt, daß man bereits an die Ausführung
des Projektes geht. Sämmtliche Er-
werbsloſe arbeiten im Steinbruch an
der Gewinnung des Materials für den
Straßenbau. Dadurch wird die Kreisſtraße
weſentlich entlaſtet und das Dorfbild wird
ſich ſehr zu ſeinen Gunſten verändern, was
im Intereſſe des Fremdenverkehrs iſt, den
ſich unſer Ort ſehr angelegen ſein läßt.

Der abftürzende Fahnenlnauf verletzt
den Fahnenlräger.

Neuſtadt (Saale). Der Fahnenträger des
Kriegerveretns Leutershauſen wurde auf eine
ſonderbare Weiſe verletzt. Bei einem Feſtzug
fiel der nur ſchwach angeſchraubte Knauf der
Fahne, eine über zwei Pfund ſchwere Löwen-
figur, herunter und verletzte den Fahnen-
träger am Hinterkopf. Der Verletzte mußte
ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen.

der alte Herr.
„Ja. Schön.“
„Es ſitzt ſich nett hier in den Abendſtun-

den, hier draußen Jch habe Sie
übrigens noch nie hier geſehn

„Nein.“
„Für unſereins, der allein lebt, iſt 3as

wichtig, das man einen Drt hat, an dem man
jeden Tag dieſelben Geſichter ſieht. Auch
wenn man die Leute, denen die Geſichter ge-
hören, nicht weiter kennt.“

Der kleine, ſehr gepflegte Herr mit dem
geſtutzten weißgrauen Bärtchen und den
durchdringenden Augen hinter den funkeln-
den Brillengläſern ſchiebt ſeine Röllchen zu-
recht.

„Noch ein Glas Waſſer. Ober“ ruft er
dem vorübergehenden Kellner zu. „IJch be-
ſtell' dann nachher gleich meinen Kaffee!“

„Oder zwei Eier im Glas wenn ich
Sie einladen darf?“ ſagt Hans Rümer be-
luſtigt. „Für mich einen Whisky!“

Er lehnt ſich zurück, kreuzt die Beine, ſieht
zum „Karuſſell“ hinüber, wie er den Platz
um die Gedächtniskirche nennt, auf dem die
Autos in regelmäßig unterbrochener Folge
um die Kathedrale zu kreiſen ſcheinen.

Er denkt an den Vater wo der ſich
wohl herumtreiben mag jetzt. Von Nor-
wegen hatte er im Winter ein paarmal ge-
ſprochen, daß er gern mal hingefahren wäre,
aber die ſkandinaviſchen Sprachen nicht be-
herrſche und die Abhängigkeit von fremden
zen nicht liebe, denen er nichts zu ſagen

abe.
„Als ich noch ein junger Mann war ſo

vor dem Krieg, das heißt lange vor dem
Krieg, da träumte ich immer von großen
Reiſen während der Sommermonate“, ſchlägt
die Stimme des kleinen, alten Herrn wieder
an Hans Rümers Ohr. „Eine Zeitlang war
es Norwegen mußte es unbedingt Nor-
wegen ſein. Alle Schubläden hatte ich voll
von Proſpekten ſelbſt der kleinſten Touren

Unlerſuchangsausſchuß

Aufruhrs

Fin ſchöner Sommerabend heute“, ſagt twan Jahr für Jahr im alten Neſt Berlin

Kummer

für Miniſter Dr. Weber.
Deſſau. In den letzten Landtagsſitzungen,

aber auch in der Oeffentlichkeit ſind von
nationalſozialiſtiſcher Seite wiederholt ſchwere
h gegen den früheren Staats-
miniſter Dr. Weber erhoben worden. Die
Vorwürfe werden jetzt ein Nachſpiel haben
inſofern, als die Fraktion der NSDAP. imAnhaltiſ en Landtag beim Vandtagspräſi-
denten einen Antrag auf Einſetzung eines
Unterſuchungsausſchuſſes zur Nachprüfung
der auf Staatskoſten erfolgten ver-
ſchwenderiſchen Lebenshaltung
des Miniſters eingebracht hat.

Nur noch Beflaggung in den
anhaltiſchen Landesfarben.

Deſſau. Das anhaltiſche Staatsminiſte
rium hat zu dem bekannten Antrag wegen
der Beflaggung ſtaatlicher Gebäude erklärt,
daß es eine Anordnung dahin ergehen laſſen
wird, daß eine Beflaggung Kaatlicher Dienſt
gebäude nur noch in den anhaltiſchen Lan-
desfarben rot-grün-weiß ſtattfindet. Zu
einer Anordnung, wonach am Jahrestag der
Begründung des Deutſchen Reichs am
18. Januar neben den anhaltiſchen Landes-
farben die Traditionsfarben der Reichs-
gründung ſchwarz-weiß-rot zu ſetzen ſind,
ſieht das Staatsminiſterium keine Möglich-

keit da r verfaſſungs-mäßig geltende Farben handelt.
Keine verſtaaklichnng der Deſſauer

Zuckerraffinerie.

Deſſau. Von der' ſozialdemokratiſchen
Landtagsfraktion war an das Anhaltiſche
Staatsminiſterium eine Anfrage gerichtet
worden, in der gefragt wurde, wann das
Staatsminiſterium die Verſtaatlichung der
Deſſauer Zuckerraffinerie durchführen werde.
Das Miniſterium hat nunmehr zu der An-
frage Stellung genommen und erklärt: eine
Verſtaatlichung ſetzt voraus, daß der be-
troffene Unternehmer auf Grund der Reichs-
verfaſſung angemeſſen entſchädigt werden
muß. Der Staat iſt jedoch nicht in der Lage,
die verfaſſungsmäßig feſtgelegte Entſchädi-
gung zu zahlen. Aus dieſem Grunde kann
an eine Verſtaatlichung der Zuckerraffinerie
nicht gedacht werden.

Brandſtiftung aus Haß.
Elſterwerda. Jm benachbarten Kraupa

brannte am 24. Juni auf dem Beſitztum des
Ortsbäckers Gork das Scheunengebäude nie-
der. Der Polizei gelang es jetzt, auf Grund
der bei den Nachforſchungen getroffenen
Feſtſtellungen den 17jährigen Sohn des
Nachbarn von Gork, Köhler, der Tat zu
überführen. Der junge Mann, der dem
Amtsgerichtsgefängnis in Liebenwerda zu-
geführt wurde, gab als Urſache für ſeine Tat
an, daß er wie ſein Vater gegen den Gork
einen grimmigen Haß habe, weil er mit
ſeiner Familie in Zwietracht lebe. Gork
wurde durch den Brand ſchwer geſchädigt, da
das Gebäude nicht verſichert war.

Schandkak.

Wethau. Vor mehreren Tagen machte die
Ehefrau des Gaſtwirts Deckert von hier
die Wahrnehmung, daß das Waſſer aus ihrem
Brunnen einen recht üblen Geſchmack hatte.
Als der Sache näher auf den Grund ge-
gangen wurde, mußte man feſtſtellen, daß
eine ziemliche Menge Petroleum in
den Brunnen geſchüttet und dadurch das
Waſſer ungenießbar geworden war. Der
Verüber des gemeinen Streiches iſt noch nicht
ermittelt.

aber es kam nie dazu Nun ſitzt

und 's geht auch Um Studien zu
machen, braucht man ſie ja gar nicht, die
anderen Länder das iſt ſo ein Unfug für
junge Leute Man braucht bloß mal in
einen anderen Beruf zu verreiſen in
eine andere Geſellſchaftsſchicht das er-
friſcht mehr da lernt man mehr da
erfährt man mehr, als wenn man erſt ſein
teures Geld auf der Bahn verfährt!“

„Sie ſind Schriftſteller?“ fragt Haus
Rümer angeregt.

„Zum Teil die eine Silbe ſtimmt
Graphologe! Schriftdeuter! Eine Zeitlang
war's Sitte, daß die Provinzzeitungen eine
ſtändige Rubrik hatten „Graphologiſcher
Briefkaſten!“ Aber ſeit dem Kriege ſparen
ſie Platz und Papier! Das kommt Jhnen
wohl komiſch vor, daß ich immer „vor“ und
„nach“ dem Kriege ſage? Na ja Sie
ſind fung für Sie war's noch kein Ein-
ſchnitt es haben ja auch alle Leute den
großen Einſchnitt in ihrem Leben an anderer
Stelle iſt immer ein Punkt, von dem ſie
ausgehen und ſagen: bevor das und das
und nachdem das und das Aber ſo
ein Krieg, ſehen Sie, der für ſo viele Men-
ſchen den gleichen Einſchnitt bringt der
macht's dann, daß man ſich nicht mehr ſo
allein fühlt in der Welt, auch wenn man
keinen hat, der den gleichen Namen trägt wie
man ſelbſt darum quatſch' ich wohl auch
die Leute ſo leicht an! Hat eben alles ſeine
Gründe!“

Der blonde Junge, für den Graphologen,
Meſſerſchlucker, Zauberkünſtler, Clowns und
Tierbändiger ziemlich das gleiche ſind, einer
Pariakaſte. Zugehörige, die man nach Ein-
wurf von ein paar Groſchen beſieht, beſtaunt,
befragt, fühlt ſich dem kleinen, alten Herrn
gegenüber plötzlich unterlegen. Er löſt die
gekreuzten Beine, rückt ſich zu korrekterer
Haltung zurecht, ſagt mit dem kindlichen

das ihn von Zeit zu Zeit über
ra



Exporkausſchuß gegrändet
von Verband Mitteldeurſcher Jnduſtrie

Jn einer Geſamtvorſtandsſitzung des Ver-
bandes der Mitteldeutſchen Jnduſtrie in
Weimar gab Kommerzienrat Lindner einen
Bericht über die wirtſchaftliche Lage, an den
ſich eine vertrauliche Unterrichtung der Mit-
glieder über die politiſche Entwicklung durch
den Geſchäftsführer anſchloß. Jn der Aus-
ſprache über die beiden Berichte, an der ſich

zahlreiche Mitglieder tbeteiligten, wurde in allen Punkten eine
völlige Uebereinſtimmung der Auffaſſungen
feſtgeſtellt. Sodann wurde die Bildung
eines Export- Ausſchuſſes be-
ſchloſſen, der ſich eingehend mit der Währung
der ExportJntereſſen der mitteldeutſchen Jn
duſtrie befaſſen ſoll. Der Ausſchuß wird ſchon
in der nächſten Zeit zu ſeiner erſten Sitzung
zuſammentreten.

Schließlich beſchäftigte ſich die Verſamm-
lung auf Grund eines Berichts des Geſchäfts
führers mit der Veranlagung zur thüringi-
ſchen Grunöſteuer. Der Geſamtvorſtand be-
ſchloß einmütig, daß ſich der Verband der
Mitteldeutſchen Jnduſtrie dem Vorgehen der
thüringiſchen Handelskammern, die eine ord-
nungsmäßige Veranlagung der Steuer für
das Jahr 1931 fordern, anſchließen ſoll.

Gagfah ohne Dividende
Einſchließlich eines Gewinnvortrages von

52 713 v erzielte die Gagfah, Gemein-
nützige A.G. für AngeſtelltenHeimſtätten in
Berlin, im Geſchäftsjahr 1931 aus Bau-
leitungen, Zinseinnahmen, Zwiſchenkrediten,
Hypotheken und Beteiligungserträgen ins-
geſamt 7,07 Mill. RM., mithin um rund
2 Mill. RM. weniger als im Vorjahre. Jn-
folge der erhöhten Zahl der vermieteten
Wohnungen ſind die Einnahmen aus Haus-
beſitz von 6,89 auf 9,35 Mill. RM. geſtiegen.
Die Geſamteinnahmen betrugen 15,07 gegen-
über 14,01 Mill. RM. im Vorjahre. Nach
Abſchreibungen auf Hausbeſitz von 785 193
(1,08 Mill. RM. verbleibt ein Reingewinn
von 36 771 RM. gegenüber 451 387 RM. im
Vorjahre; davon ſollen 10 Prozent an die
ordentliche Rücklage überführt und der Reſt
von 33071 RM. auf neue Rechnung vorge-
tragen werden. Die Gagfah bleibt demnach
für das Geſchäftsfjahr 1931 dividendenlos,
während im Vorjahre noch 5 Prozent auf das
Aktienkapital zur Ausſchüttung gelangten.

Jn der Bilanz werden Bankguthaben,
Poſtſcheck und Kaſſenbeſtand mit 2,21 gegen-
über 2,99 Mill. RM. im Vorjahre ausge-
wieſen. Hypotheken werden mit 4,62 Mill.
Reichsmark aktiviert gegenüber 3,43 Mill.
Reichsmark im Vorjahre; davon ſind 2,86
Mill. RM. Hypotheken an Tochtergeſellſchaf-
ten. Das Beteiligungskonto iſt von 1,15 auf
1,51 Mill. RM. angewachſen. Auf den ver-
mieteten Hausbeſitz, der um rund 30 Mill.
Reichsmark höher, mit 95,99 Mill. RM.
aktiviert worden iſt, ſind vorweg 1,37 Mill.
Reichsmark abgeſchrieben worden; noch auf-
zulaſſende Siedlungen ſtehen mit 19,26 (23,18)
Mill. RM. zu Buche, im Bau befindliche
Siedlungen mit 61,7 (69,08) Mill. RM. Ver-
waltungs- und Dienſtgebäude werden mit
985 662 (981 210) RM. bewertet und unbe-
bautes Gelände mit 2,49 (1) Mill. RM.

Rückſtändige Mieten werden mit 195 438
Reichsmark ausgewieſen gegenüber 97 699
Reichsmark im Vorjahre.

Hierzu ſagt die Verwaltung, daß an Miet-
rückſtänden am Bilanzſtichtage rund 283 000
Reichsmark vorhanden waren, das ſind
2,35 Prozent des Mietſolls. 67792 RM.
mußten als Verluſt ausgebucht werden, wo-
von auf die Gagfah 39404 RM. entfielen.

Die Hypotheken auf vermieteten Haus-
beſitz ſind von 59 auf 90,59 Mill. RM. ge-
ſtiegen, die Hypotheken auf aufzulaſſende
Siedlungen von 20,97 auf 17,64 Mill. RM.
ermäßigt, auf im Bau befindliche noch nicht

Das Diakoniſſenhaus am Mühlweg in
der ganzen Provinz Sachſen und weit dar
über hinaus als das „halliſche“ Diakoniſſen-

des Geſamtvorſtands haus bekannt hatte am Freitag einen großen
Tag. 75 Jahre waren verfloſſen, ſeit einſt
am Weidenplan der Grundſtein zu beſcheide-

nen Anfängen gelegt wurde, aus dem ſich im
Verlauf der nächſten Jahrzehnte jenes viel-
geſtaltige Liebeswerk entwickeln ſollte, das
heute große Gebäudekomplexe umfaßt und
mehr als 500 Schweſtern und Probeſchweſtern
für die Arbeit der Kranken- und Gemeinde-
pflege zur Verfügung ſtellt.

Die Jubelfeier begann mit einem
Feſtgottes dienſt in der Stephanskirche

In feierlichem Zuge ſchritten die Schweſtern
zuſammen mit dem Vorſtand des Diakoniſſen-
hauſes dem Gotteshaus zu. Als ſie den
Kircheneingang erreicht hatten, erhob ſich die
verſammelte Gemeinde und grüßte den Zug
mit dem Choral „Jeſu geh voran“. Die Bänke
des Kirchenſchiffes und die Emporen waren
dicht gefüllt. Den Altarraum ſchmückten
mächtige Birken, und überall ſonſt hatten
Schweſternhände den Kirchenraum feſtlich
ausgeſtaltet, mit grünen Farnen und be ten
Margueriten. Ein ſommerlich frohes Bild
bot das Ganze.

Die Liturgie ſprach Pf. Hoppe. Da-
zwiſchen ſang der Chor der Schweſtern. Dann
beſtieg Gen.-Sup. D. Stoltenhoff aus
dem Rheinland die Kanzel zur Feſtpredigt.
Er ſprach von den Schwierigkeiten, die ſich
jeder echten Dienſtbereitſchaft in den Weg
ſtellen, aber auch von dem Segen, der gerade
auf dem Dienſt evangeliſcher Diakoniſſen
ruht. Dabei empfange für einen Chriſten
jeder einem Menſchen geleiſtete
Dienſt ſeine Vollmacht und Rein-
heit erſt von Gott her, von dem Ge-
horſam gegenüber Jeſus Chriſtus. Dieſe
Erkenntnis bewahre vor Nebenabſichten und
Enttäuſchungen, vor Stolz und Ueberheblich
keit. Die Nachfolge Jeſu führe in den Tod,
die Pforte zum Leben ſei auch im 20. Jahr-
hundert noch enge und ſchmal, aber der Chriſt
habe die Verheißung: „Wo ich bin, ſoll mein
Diener auch ſein.“ Nach der feierlichen
Schlußliturgie (Sup. Schr.oeter) bildete
ſich wieder ein geſchloſſener Zug. Unter
Glockengeläut verließen die Schweſtern die
Kirche.

Eine ebenſo erhebende Nachfeier
fand in den Sälen des Diakoniſſenmutter-
hauſes ſelbſt ſtatt. Zuſammen mit den
Schweſtern von insgeſamt 500 waren etwa
350 anweſend nahmen Mitarbeiter und
Freunde des Diakoniſſenhauſes an blumen-

75 Jahre Diakoniſſenhaus.
Dankbarer Rückblick auf die Geſchichte dieſes gewalkigen Liebeswerkes

geſchmückten Tiſchen Platz. Anweſend waren
u. a. Gen.-Sup. Lohmann-Magdeburg,
Präſes D. Dr. Eger-Halle, der Dekan der
Theologiſchen Fakultät, Vertreter der Stadt
Halle, des Verbandes Mitteldeutſcher Dia-
koniſſenhäuſer, des Provinzialverbandes für
Jnnere Miſſion, des Pfarrervereins, der
beiden Kirchenkreiſe Halle-Stadt und Halle-
Land, der Stadt Bitterfeld, der Vaterländi-
ſchen Frauenvereine, der Altersheime Naum-
burg und Aſchersleben und nicht zuletzt die
Aerzte des Diakoniſſenhauſes. Mit jugend-
lich friſchen Worte begrüßte als Vorſitzender
Geh.-Rat D. Elze die große Verſammlung.
Dann gab der jetzige Vorſteher Sup.
Schroeter einen Feſtbericht. Darin
wurden vier Epochen geſchichtlicher Entwick-
lung unterſchieden, die Jahre 1857 bis 1868,

Der feierliche Zug zum Gotteshaus.

die Zeit der „geringen Dinge“, die Jahre
1868 bis 1883, in denen ſich das Diakoniſſen-
haus in die Breite entwickelte, um dann in
der Zeit bis 1914 zu einem Liebeswerk großen
Stils zu werden. Die Jahre ſeit 1914 ſtehen
im Zeichen der Not des deutſchen Volkes und
der mancherlei Verſuche, die gerade das Dia-
koniſſenhaus unternahm, um dieſe Not zu
überwinden. Einzelheiten aus der Geſchichte
werden jetzt in den „Blättern aus dem Diag-
koniſſenhaus“ veröffentlicht. Jm Verlauf
ſeines Berichts weihte Sup. Schroeter mit
einer Gedenktafel den neuen

Geheimrat Dr. Elze-Saal
ein, in dem die Nachfeier ſtattfand. Daran
ſchloſſen ſich Rundgänge durch die älteren und
neuen Teile des Diakoniſſenhauſes an. Man
hatte Gelegenheit, ſich durch den Augenſchein
von dem äußeren Umfang und dem inneren
Leben all der verſchiedenen Häuſer und Ar-
beitszweige zu überzeugen, die im Laufe der
Zeit dem Diakoniſſenmutterhaus angegliedert
worden ſind. Währenddeſſen konzertierte eine
Kapelle der halliſchen Straßenbahner, die ſich
aus freien Stücken zur Verfügung geſtellt
hatte und dafür beſonders bedankt wurde.

Den Abſchluß bildete eine liturgiſche
Abendfeier in der ſchlichten Kirche des
Diakoniſſenhauſes, die der Mittelpunkt des
gottesdienſtlichen Lebens der großen Dia-
koniſſenhausgemeinde iſt. Von hier aus wird
die Liebesarbeit der halliſchen Schweſtern
immer wieder mit jenem Geiſt g
der allen änußeren Unternehmungen erſt die

innere Kraft zu geben vermag. Und ſo wurde
es auch geſtern deutlich: Die halliſchen
Schweſtern arbeiten im Geiſte Jeſu Chriſti.

Jahresbilanz 1931
der Kaufmänniſchen Krankenkaſſe zu Halle.

Die Kaufmänniſche Krankenkafſſe zu Halle
(Erſatzkaſſe V. V. a. G.), die auch in Merſe
burg eine Geſchäftsſtelle beſitzt. veröffentlicht
nachfolgenden Bericht über das Geſchäfts
jahr 1931: „Jm Jahre 1951 war ein erheb-
licher Niedergang der Wirtſchaft und als
Folge davon eine Arbeitsloſigkeit in weitem
Ausmaße zu verzeichnen. Die Kronkenver-
ſicherung im allgemeinen verſuchte, die Aus
wirkungen durch Beitragserhöhungen und
Leiſtungsverminderungen zu überwinden.
Wir ſelbſt können über unſere Kaſſe im Jahre
1931 von einer bemerkenswert guten Auf-
wärts entwicklung berichten. Die Beiträge
ſind mit Wirkung vom 1. Januar 1931 her
abgeſetzt; die Höhe der Geſamtbeitrags-
einnahme iſt im Vergleich zum Vorjahre
durch Neuzugänge von Mitgliedern ziemlich
gleich geblieben, und beträgt über 824 Millio-
nen Reichsmark. Am 31. Dezmber 1931 hatte
die Kaſſe einen Mitgliederbeſtand von 97 282,
bei einem Verſichertenbeſtand von 148 683; die
Mitgliederzahl iſt um 11091 geſtiegen, ein
Zeichen des Vertrauens weiter Kreiſe zu un
ſerer Kaſſe. Das finanzielle Ergebe

nis iſt unter Berückſichtigung der wirtſchaft
lichen Schwierigkeiten als außerordent-
lich günſtig anzuſprechen. Der Reſerve
Fonds hat ſich erhöht um 245 287,45 Mark auf
1466 188,11 Mark, der Schadenreſerve-Fonds
hat ſich erhöht um 80 000 Mark auf 220 000
Mark; auf ein Mitglied entfallen aus dem
Reſerve- Fonds 15,07 Mark und aus dem
Schadenreſerve- Fonds 2,26 Mark, alſo zuſam-
men 17,33 Mark. Notverordnungen, durch das
Anwachſen der Mitgliederzahl notwendige
Errichtungen neuer Geſchäftsſtellen, Anteile
zu den erhöhten Sozialbeiträgen, Steuern
uſw. bedingten ein Mehr an Verwaltungs-
aufwendungen, und die Herabſetzung der
Beiträge erhöhte notwendigerweiſe den Pro-
zentſatz dieſer Ausgaben, zumal die Aufgaben
der Verwaltung erheblich gewachſen ſind. Für
die Arbeitsloſenverſiche rung er-
hoben unſere Geſchäftsſtellen etwa 924 Mil
vnen Mark und erhielten als Entſchädigung
für dieſe Arbeit den als äußerſt gering zu
bezeichnenden Betrag von 40000 Mark; wir
veranſchlagen den notwendigen Zuſchuß an
Verwaltungskoſten aus Kaſſenmitteln für
dieſe geſetzlich geregelte Untervergütung auf
rund 140 000 Mark. Die Notverord-
nung vom 8. Dezember 1931 brachte auch
den Erſatzkaſſen unnötige Schwierigkeiten, da
dieſe Sonderbeiträge für die Familienhilfe
nicht erhoben, und trotzdem vorzügliche Mehr
leiſtungen gewährten. Wir konnten uns nicht
entſchließen, unſeren Mitgliedern ihre An
ſprüche, die mit den Mitgliedsjahren ſteigen,
auf Grund der Notverordnung zu kürzen
oder ganz wegfallen zu laſſen, deshalb muß-
ten wir unſere Leiſtungsklaſſen umändern
und eine Mehrleiſtungsgruppe einrichten.
Dabei haben wir ſowohl für die A- als auch
die M-Klaſſe weſentliche Beitragsermäßigun-
gen eintreten laſſen. Das Wichtigſte aber
bleibt die Erhaltung ausreichender Mehr-
leiſtungen für Mitglieder und Angehörige.
Jn der Mehrleiſtungsverſicherung konnten
wir die Leiſtungen noch über das zuläſſige
Maß der RVO. erweitern.“
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abgerechnete Siedlungen von 43,06 auf
45,01 Mill. RM. geſtiegen.

„Jch bin wiſſen Sie, ich bin ein biß-
chen unbewandert in all dieſen verſtiegenen

ich meine, übergeiſtigen Dingen ich
meine Graphologie und ſo verzeihen Sie,
iſt das nicht ſo eine Art Aberglaube vder
beſſer geſagt ſo eine Art Syſtem, das
man nachträglich zurechtlegt?“

Der kleine Herr fühlte das Bedürfnis,
ſich für die Eier im Glas erkenntlich zu
7 W Er rückt die Röllchen zurecht und
agt:

„Jch will mich ja nicht mit meinen großen
Kollegen meſſen, obwohl auch ich Aber
Sie ſollen ſelbſt urteilen, mein Herr
zeigen Sie mir eine Schrift es geht nicht
um den Jnhalt nur um die Buchſtaben-
führung, um Schwung und Jntervalle, um
Aufſtriche und Bindungen

Hans Rümer kramt bereits in
Brieftaſche.

Ein Zettel von einer kleinen Freundin,
mit der er zwei Sonntage hintereinander in
Brandenburg verbracht, fällt ihm in die
Hand: „Geliebter Schatz! Jch habe die
ganze Nacht von dir geträumt und

Dumme Gans! denkt Hans Rümer und
wirft die kleingeriſſenen Fetzen in die Aſchen-
ſchale. Plötzlich greift er zu das iſt das
Richtige.

Und er entfaltet die grüne Monte-Carlo-
Nummernliſte, legt die mit Blauſtift ge
ſchriebenen Worte:

Nehme an, daß Angelegenheit durch
meine Rückgabe aus der Welt geſchafft iſt

gerade unter die Augen des kleinen Herrn.
Der nimmt das Blatt, zieht eine Lupe

aus der Taſche und lieſt aufmerkſam Auf-
und Abſtriche, Bindungen und Zuwiſchen-
räume.

Hans Rümer verbeißt ſich ein Lächeln: er
hört ſchon den weiſen Ausſpruch des kleinen
Zauber-Leſers: „Der Betreffende iſt ein
leidenſchaftlicher Spieler, der es aber trotz
ſeiner Spielleidenſchaft nicht verabſäumt,
eifrige Wahrſcheinlichkeitsberechnungen an

ſeiner

Herrn, tief

Der Alte aber ſagt:
„Jntereſſant. Donnerwetter, wirklich

intereſſant! Daß die Schrift verſtellt iſt, tut
nichts zur Sache. Auch daß lateiniſche nit
deutſcher Schrift gemiſcht iſt in dem kurzen
Satz. Auch wenn es mit der linken Hand ge-
ſchrieben wäre, täte es nichts zur Sache. Sehr
intereſſant. Die Merkmale der eigentlichen,
der echten Handſchrift ſind unverkennbar. Ein
wirklich wertvolles, kleines graphologiſches
Dokument.“

Hans Rümer rückt
Schläfe an Schläfe mit dem fremden alten

über die blauen Zeilen, als
würde ſich auch ihm plötzlich Alfred Beckers
Charakter enträtſeln, von dem er nichts
anderes weiß, als daß er der eines leiden-
ſchaftlichen Spielers und eines leiden-
ſchaftlichen Anbeters eines ſehr ſchönen Mäd-
chens iſt. Allerdings auch, daß Becker zehn
Jahre lang ein gewiſſenhafter und pflicht-
treuer Kaſſierer geweſen war.

Der alte Herr legt die Lupe beiſeite und
nimmt die Brille ab, die er mit dem
ſauberen, aber abgewetzten Rand ſeines Rock-
ärmelg abputzt.

„Ein ganz ſeltener Fall von Ambivalenz“,
erklärt der Graphologe mit vor Forſcher-
ſfreude leuchtenden Augen. „Sozuſagen ein
klaſſiſches Beiſpiel!“

„Ambipvalenz? Heißt das nicht .2“
„Die Pſychoanalyſe hat den Ausdruck ge-

prägt und iſt der Seele dadurch erſt ſo richtig
hinter ihre Schliche gekommen! Der
Schreiber dieſer Zeilen ja, es iſt ſehr
ſchwer, das einem Laien verſtändlich zu
machen iſt hat ſtark voberbewußteCharakterzüge in manchen Punkten ſo
ſtark ausgeprägt, daß ſich die Umgebung mög-
licherweiſe jahrelang, ja vielleicht ſogar das
ganze Leben lang über den wahren, das
heißt unterbewußten Charakter des Be-
treffenden täuſchen kann.“

„Stimmt! Stimmt!“

näher. Beugt ſich,

ſagt Hans Rümer

zuſtellen und Syſteme auszuarbeiten!“
begeiſtert. „Weiter!“

„Ja. weiter iſt nichts.

Aber das iſt ſo dominierend, daß dagegen
alle anderen Eigentümlichkeiten verſchwin-
den. Der hier,“ und er ſchlägt auf die
Monte-Carlo-Liſte, „gehört eben zu den ſo-
genannten Doppelnaturen, wie ſie, ſtärker
oder ſchwächer ausgeprägt, zu Tauſenden, zu
Millionen in der Welt herumlaufen. Das
heißt, Doppelnaturen ſind wir ja eigentlich
alle auch ich auch Sie nur iſtunſere Zwiegeſpaltenheit verkapſelt, wäh-
rend ſie bei manchen Menſchen offenkundig
wird oft gegen den Willen des Betreffen-
den, im Dämmerzuſtand.“

„Alſo ein geiſtiger Defekt in dem Fall?“
meint Hans Rümer und bereut, daß er ſich
als Karriere nicht den Beruf eines Verteidi-
gers erwählt, mit der Spezialität Straf-
ſachen. Prachtvolle Plaidoyers mußten ſich
zuſammenbringen laſſen, wenn man mit all
dem modernen Humbug wie Graphologie
und Pſychoanalyſe, ausgerüſtet war!
Aber vielleicht war's kein Humbug?

„„Nein. Kein geiſtiger Defekt die Zwie-
geſpaltenheit. Etwas Naturgegebenes
ſie waren ſchon klug damals mit ihrem
Januskopf, dem Kopf mit den zwei Geſich-
tern, die den Ausdruck trugen für zwei ent-
gegengeſetzte Weſensarten in ein und dem-
ſelben Menſchen. Wir alle haben ſo einen
Januskopf Sehen Sie: Mut iſt nicht
Mut, und Feigheit iſt nicht Feigheit. Mut
iſt eine Teileigenſchaft der Feigheit, und
Feigheit iſt eine Teileigenſchaft des Mutes!
Erſt beide Teileigenſchaften zuſammen er
geben die volle Eigenſchaft, die dann ent-
weder Mut oder Feigheit heißt, und zwar
je nach der Teileigenſchaft, die im Ober-
bewußtſein liegt!“

„Das verſtehe ich nicht.“
Der alte Herr unterdrückt ein Lächeln:
„Das glaub' ich! Alſo paſſen Sie mal

auf: legen Sie mal haben Sie? ein
Fünfmarkſtück, auf den Tiſch ſo. Sehen
Sie die eine Seite zeigt eine Eiche, die

Schubert-Biographie

andere einen Adler. Wir ſehen nur dieDas iſt alles! Seite, die nach oben zu liegt alſo jetzt

die Eiche ſo iſt es auch mit den Gefüh-
len und Eigenſchaften und Charakterzügen

wir ſehen, was im Oberbewußtſein
liegt! Die entgegengeſetzte Teileigen-
ſchaft liegt verborgen im Unterbewußtſein!“

„Entſchleiert ſich denn dieſe verdeckte Teil-
eigenſchaft nicht

„Manchmal Dann bricht die unter
bewußte Komplementär-Eigenſchaft mit Ge-
walt heraus oft im Dämmerzuſtand, oft
bei klarem Bewußtſein oft einmalig, oft
in rhythmiſcher Folge daß die Um-
gebung entſetzt zurückweicht und von
„Zwangshandlungen“ ſpricht die ſich aber
aus der Doppelnatur des Patienten, wenn
Sie ihn ſo nennen wollen, ſehr wohl erklä-
ren laſſen!“

Hans Rümer beugt ſich vor.
„Es wäre alſo durchaus möglich, daß ein

hochachtbarer, rechtlicher Angeſtellter, der ſich
jahrzehntelang nichts zuſchulden kommen
ließ, im tiefſten Kern ſeines Weſens ein Be-
trüger und Gauner iſt

„Selbſtverſtändlich! Die Stärke der
unterbewußten Komplementär-Eigenſchaft
richtet ſich nach der Stärke der oberbewußten
Eigenſchaft Je tyranniſcher ein Menſch
iſt, um ſo hilfloſer iſt er in ſeiner zweiten
Weſensart! Denken Sie gn Nero, als ihn
die Strafe ereilte.“

„Ja Sie haben recht.“
Hans Rümers Wangen brennen. Die

Zigarettenreſte häufen ſich in der Aſchen
ſchale.

Fortſetzung folgt.

Jtalieniſche Bücher über deutſche Denker und
Künſtler. Durch das auch in Jtalien ſtark beachtete
Goethe-Jahr iſt das Intereſſe an deutſcher Kunſt und
Kultur in der italieniſchen Geiſteswelt merklich ge
ſtiegen. So hat jetzt Mary Chieſa eine umfangreiche

in einem Mailänder Verlag
herausgebracht. Jn Rom iſt eine Würdigung
Nietzſches von Enio Girgianni erſchienen.
Giovanni Mudugno veröffentlicht unter dem Titel
„Förſter und die Zeitgenöſſiſche Seele eine größere
Abhandlung über den deutſchen Sozialpä dagogen
F. W. Förſter.
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Montag, den 4. Juli 1932

Geheimrat Ernſt Sachs

Der Erfinder des Kugellagers.
Einer der populärſten deutſchen Jn-

duſtriellen und Erfinder, Geheimrat Dr.-Jng.
h. c. Ernſt Sachs, iſt in Schweinfurt nach
längerem Leiden im Alter von 65 Jahren
geſtorben. Sachs war der Begründer der
in der ganzen Welt bekannten Kugellager-
fabrik Fichtel Sachs, die er aus kleinſten
Anfängen heraus zu internationaler Bedeu-
tung geführt hat. Sachs begann ſeine Lauf-
bahn als einfacher Feinmechaniker und er-
kannte ſchnell die große Bedeutung des Rad-
ſportes für die feinmechaniſche Branche. Er
ſelbſt wurde zum begeiſterten Radſportler,
erkannte aber auch bald die Mängel dieſes
neuen Verkehrsmittels.

Er erfand das erſte Kugellager und die
erſte Freilaufnabe für Fahrräder; als die
Erfindungen patentiert waren, machte er zu-
fammen mit dem Mechaniker Karl Fichtel

und mit einem geringen Kapital ſich ſelb-
ſtändig und gründete das erſte Kugellager-
werk der Welt. Mit der Zunahme des Rad-
portes gewann auch die junge Firma von
Jahr zu Jahr an Bedeutung und entwickelte
ſich allmählich zur heutigen Größe. Zu dem
ſchnellen Aufſtieg des Werkes hat auch der
Automobilſport viel beigetragen, und es iſt
dem Geſchick und der Tüchtigkeit des Ver-
ſtorbenen zuzuſchreiben, daß es das Werk
immer verſtanden hat, die wichtigſten Zu
behörteile für Fahrrad nud Automobil her-
zuſtellen und ſich die bedeutendſten Patente
zu ſichern. Sachs war in Radſport- und
Autoſportkreiſen eine der bekannteſten und
geſchätzteſten Perſönlichkeiten, und bis zuletzt
hat der immer fröhliche und lebensbejahende
Süddeutſche an jedem wichtigen ſportlichen
Ereignis, oft unter Hergabe bedeutender
finanzieller Mittel, teilgenommen.

Leprakranke revoltieren.

Aus dem Lepralager in Cirphiluſti in
Rumänien brachen die dort untergebrachten
Leprakranken in der letzten Nacht aus und
tauchten in der kleinen rumäniſchen Stadt
Jſaceag auf, wo ihr Erſcheinen eine Panik
auslöſte. Alle waren in Lumpen gehüllt und
halb verhungert. Sie gaben an, daß der
Lagerarzt vor einem Monat nach Bukareſt
gefahren ſei, um Geld und Lebensmittel zu
holen, aber nicht zurückgekehrt ſei. Die
alarmierte Polizei trieb die Kranken zuſam-
men und transportierte ſie ins Lager zurück.

die Kundgebung der 100000.
Der vierke Deutſche Reichskriegerkag in Dortmund.

Aus Anlaß des 4. Deutſchen Reichskrieger
tages hatte die Stadt Dortmund reichen
Flaggenſchmuck angelegt. Jm Laufe des
Tages liefen zahlreiche Sonderzüge ein, die
etwa hunderttauſend Mitglieder
des Kyffhäuſerbundes aus allen Teilen des
Reiches brachten. Auf den Straßen und
Plätzen herrſchte ein bewegtes Treiben. Als
eine Reichswehrabordnung im Sonderzug
eintraf und abmarſchierte, umſäumten dichte
Menſchenmengen die zum Bahnhof führen-
den Straßen. Von der Menge mit Jubel be-
grüßt, zog die Reichswehr dann mit klingen-
dem Spiel nach dem alten Rathaus, wohin
ſie die Traditionsfahnen der weſtfäliſchen
Regimenter brachte.

Am Nachmittag hatten ſich auf der
Kampfbahn „Rote Erde“ Tauſende von Zu-
ſchauern zur Aufführung des hiſtoriſchen
Feſtſpiels „Barbaroſſas Traum“ ein-
gefunden. Als die Reichswehr mit Muſik ein
marſchierte, wurde ſie wieder mit begeiſterten
Zurufen empfangen.

Dann nahm das Feſtſpiel ſeinen Anfang:
Barbaroſſa erſcheint im Kreiſe ſeiner Ge-
treuen hoch zu Roß und nimmt im Kyff-
häuſerberg Platz. Dort ſchläft er ein und im
Traum erſcheinen ihm die geſchichtlichen Er-
eigniſſe des Deutſchen Reiches bis zur Gegen-
wart. Es erſcheinen die Kreuzritter, Ritter
aus der Dortmunder Fehde, Geſtalten aus
dem Bauernkrieg, Typen vom Reichsfürſten-
tag in Dortmund, König Guſtav Adolf und
viele andere. Der Höhepunkt des Feſtſpiels
bildete das Erſcheinen des Alten Fritz, der
unter dem Jubel der Tauſende die Parade
der langen Kerle abnahm. Zum Schluß
kamen die Abordnungen der abgetrennten
Länder: Elſaß Lothringen, Oberſchleſien,
Dänzig und Schleswig -Holſtein. Beim Er-
ſcheinen dieſes Feſtwagens erhob ſich die
Menge und verharrte minutenlang in tiefem
Schweigen. Das Schauſpiel fand ſeinen Aus-
klang mit dem Geſang des Deutſchlandliedes.
Der Empfangsabend in der Weſtfalenhalle

Jm Rahmen der Veranſtaltungen des
4. Deutſchen Reichskriegertages fand am
Sonnabendabend in der dicht gefüllten Weſt-
falenhalle ein Empfangsabend ſtatt. Der
Erſte Präſident des Kyffhäuſerbundes, Gen.
v. Horn, erklärte in ſeiner Feſtrede, das Ziel
des Bundes ſei, einen einheitlich geſchloſſenen
nationalen Willen zu ſchaffen, nicht durch
parteimäßigen, ſondern durch geſinnungs-
mäßigen Zuſammenſchluß in einer großen
deutſchen Front zur Löſung der Lebens- und
Schickſalsfragen der Nation.

Gen. v. Horn verlas darauf ein an den
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Jch ſehe mich um. Jetzt ſtehen in jeder
Loge des Ranges ſchon 1, 2 Frauen. Minde-
ſtens 30 oder 40 im ganzen. Die jüngſte
mag 18, die älteſte 35 ſein. Polinnen,
Tſchechinnen, Ungarinnen, Franzöſinnen ſind
darunter, erzählte Andrej, und ſie kommen
nicht nur aus aller Welt, ſondern aus allen
Berufen und Klaſſen: Geweſene Verkäufe-
rinnen und Stenotypiſtinnen; Abenteurerin-
nen; geſchiedene Frauen; Schauſpielerinnen!
Tolles Bild, wie ſie daſtehen und „disponie-
ren“, wie Kaufleute. Und wer disponiert
hat, telephoniert.
Eben höre ich aus der Loge an meiner

einen Seite eine helle, friſche, unverfälſcht
berliniſche Stimme ſagen: „Kuck, Emmi, ſechs
Kegelbrüder auf einmal. Kegelbrüder ſind
immer gut!“ Und gleich darauf ſchmeichelt
dieſelbe Stimme ins Telephon hinein: „Darf
ich mal 'runterkommen zum Tanzen? Und
darf ich meine Freundin mitbringen?“

Aus der Loge an meiner anderen Seite
kommt ein klagendes Flüſtern, in gebroche-
nem Deutſch: „Jch fühle mich ſo einſam
und Sie ſehen auch ſo vereinſamt aus
Ja, ich habe ſolche Angſt vor dem Betrieb
hier, ich bin das gar nicht gewohnt ſuche
einen verſtändnisvollen Menſchen, der mir
hilft darf ich mal 'runterkommen?“ Bei
dieſen Worten ſcheint die Sprecherin aufge
ſtanden zu ſein, damit der Antelephonierte
ganz genau ſieht, wer da 'runterkommen
will: eine ſchmachtende Tiefſchwarze, ſo zeigt
ſie ſich ihm an der Brüſtung. Er iſt ein ein
zelner dicker Herr, der Sekt trinkt, und den
ich daran als ihren Auserwählten erkenne,
daß er ihr jetzt befriedigt und aufmunternd
zunickt. Da hängt ſie den Hörer an und geht
lächelnd nach unten, von der geſchäftsmäßi-
gen Melancholie iſt nicht mehr viel zu
merken.

Wie komiſch der Dicke lächelt, während er
auf ſie wartet! Halb fkeptiſch, weil er den
wehleidigen Schwindel nicht glaubt, halb ge-
ſchmeichelt, daß jemand gerade ihm ſeine
Seele anvertrauen will.

Jch ſehe ein, daß ich es in dieſer Um-
Preis nie zu etwas bringen werde. Nur

rt!
Ich ſuche Herrn Andrej auf und ſage ihm

nichts als: „Jch gehe!“
Er lächelt zart und ritterlich

wortet: Au revoir, mademoiselle, et bonne
Chanee! Verzeihung“, ſetzt er hinzu, „daß
ich chabe unwillkürlich frrranzöſiſch ge
ſprrochen, das tue ich oft, wenn ich will ſagen

und ant-

j etwas von Cherzen!“ Und er küßt mir, mit
tiefer Verbeugung, die Hand.

Ob er die ganze kleine Szene nur aufge-
führt hat, weil es ihm ſchon in Fleiſch und
Blut übergegangen iſt, Eindruck zu ſchinden,
ſelbſt da, wo er gar nichts davon hat? Oder
hat er durchſchaut, wie es mit mir ſteht, und
wollte wirklich etwas Herzliches ſagen? Jch
weiß es nicht. Doch er hat mich erfreut.

Dann laufe ich zu Fuß nach Haus eine
gute Stunde Weg aber 25 Pfennig geſpart.
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Was ſoll meine Wirtin eigentlich von
mir denken? Wahrſcheinlich, daß ich wer-
weißwas für ein vergnügtes Leben führe,
nur ihr kein Geld gebe. Geſtern abend hat
ſie mich im Tanzkleid nach Hauſe kommen
ſehen. Daß ich vorgeſtern nacht um 3. nach
Hauſe kam, wird ſie auch gehört haben;
außerdem habe ich noch dieſen blödſinnigen
Tedöybären von der Tombola mitgebracht.
Ob ſie mir glauben würde, wenn ich ihr die
unwahrſcheinliche, aber wahre Geſchichte die-
ſer beiden Abende erzählte? Vielleicht. Aber
ich gehe ihr ja ſchon ſeit vielen Tagen aus
dem Wege, unfähig, mit ihr zu reden.

Soll ich doch noch etwas verſetzen? Aber
was? An Golbodſachen habe ich nur noch
meinen Verlobungsring. (Mutter hat in der
Jnflation allen Schmuck verkauft, um nicht
unſer ganzes Geld aufeſſen zu müſſen).
Kleider? Erſtens bekommt man nur Pfen-
nige dafür. Und außerdem, wenn ich mich
erſt an meine Kleider oder meinen Jnſtru-
mentenkaſten oder meine paar Bücher, die
ich zum arbeiten brauche, heranmache, iſt es
aus. Jch nehme mir damit alle Möglich-
keiten, bis zu Ende durchzuhalten, und der
Erlös bedeutet höchſtens eine Atempauſe von
zwei, drei Wochen.

Wieder 3, 4, 5 Tage ohne Brotarbeit.
Nun bin ich wirklich ſo weit ich habe

auch für mich ſelber zum Eſſen kein Geld
mehr. Das rotlackierte Käſtchen iſt leer,
75 Pfennig noch in der Taſche.

Das Frühſtück, das mir die Wirtin immer
noch bringt, iſt zwar meine einzige warme
Mahlzeit ſonſt gibt's nur Schrippen mit
Schmalz, doch ich ſticke faſt daran.

Trotzdem arbeite ich, gerade in dieſen
Tagen, fleißig, ſogar mit Luſt, es iſt das
einzige, was mich hält.

Aber lange kann es natürlich nicht ſo
weitergehen. Soviel mediziniſche Kenntniſſe
habe ich ſchon erworben, um beurteilen zu
können, wie lange Organismus und Nerven

Reichskanzler abgeſandtes Telegramm, in
dem die im Kyffhäuſerbund vereinigten drei
Millionen ehemaliger deutſcher Soldaten von
ihrem 4. Reichskriegertag aus die Erwartung
ausſprechen, daß die Regierung und deutſche
Abordnung in Lauſanne an den verbrieften
Rechten und Forderungen des deutſchen
Volkes feſthalten. Sodann trafen die Staffeln
der Kyffhäuſerjugend ein, die die Urkunden
mit den Grüßen aus allen Gauen des Vater-
landes überbrachten. Ferner wurden Huldi-
gungstelegramme an den Kaiſer, den General-
feld marſchall v. Hindenburg, ſowie zahlreiche
telegraphiſch eingegangene Grüße verleſen,
unter anderem vom Reichspräſidenten, vom
Kaiſer, vom Kronprinzen und vom Kronprinz
Ruprecht. Den Abſchluß bildete eine große
Saarkundgebung mit anſchließendem Zapfen
ſtreich und Gebet.

Ausklang.
Der 4. Deutſche Reichskriegertag wurde

am Sonntagvormittag mit einer kirchlichen
Erinnerungsfeier für die Gefallenen im
Stadion eingeleitet, bei der Geiſtliche beider
Konfeſſionen ſprachen. Der offizielle Feſtakt
begann um 14 Uhr. Weit über 100000 Krieger
mit ihren Fahnen und zahlreichen Muſik-
kapellen ſtanden Kopf an Kopf, während das
umliegende Gelände von einer rieſigen
Menſchenmenge gefüllt war. Als der Auf-
marſch beendet war, begrüßte der Bundes-
vorſitzende, Gen. v. Horn, die Kameraden und
beſonders auch die Abordnung der Reichs
wehr aufs herzlichſte. Er widmete den ge-
fallenen Kameraden warme Worte des Ge-
denkens. Darauf erklang bei geſenkten
Fahnen das Lied „Jch hatt' einen Kame-
raden“. Nachdem Gen. v. Horn der Brüder
und Schweſtern in den abgetrennten G
bieten gedacht hatte, beſchäftigte er ſich nit
Deutſchlands Zukunft und erklärte unter
anderem, jetzt habe im Volke der große ſee-
liche Aufbruch zur Nation begonnen. Dir
Quelle unſerer Kraft ſei wieder lebendig ge-
worden. Aus der Stärke im Jnnern erwachſe
aber die Kraft nach außen. Keine Verleum-
dung der Welt könne unſerem Volke das
Makel der Kriegsſchuld dauernd auferlegen

Der Kampf gegen Verſailles ſei ein Kampf
der deutſchen Ehre. Als die erſte Strophe
des Deutſchlandliedes verklungen war, er-
folgte der Vorbeimarſch der Ehrenkompagnie
mit den Fahnen und Standarten der alten
Armee. Darauf defilierte die 1. Kompagnie
des Reichswehrregiments Nr. 18 in Münſter
im Parademarſch an der Tribüne vorbei.

das aushalten. Hans, jetzt könnte ich dein
Nervenmittel brauchen. Warum haſt du's
denn immer noch nicht fertig?

Eine Nacht im Aſyl.

Zwei Tage ſpäter.
Am erſten Tage hat mir ein Kollege drei

Mark gepumpt. Und am zweiten habe ich
mich nicht mehr nach Hauſe getraut.

Bin zu Marie gegangen, zu Marie, die
jetzt in der Kammer ſchläft, die Stube hat ſie
vermietet (bis vor kurzem war es umgekehrt,
da hatte ſie die Kammer vermietet und die
Stube bewohnty).

Sie hat den Jungen, der ſonſt in ber
Küche ſchläft, zu ſich in die enge Kammer
genommen und mich auf die Matratze aus
ihrem eigenen Bett in die Küche gelegt.

Wieder zwei Tage ſpäter.
Alles iſt wie verhext. Für heute war mir

beſtimmt eine Ueberſetzung aus dem Eng-
liſchen verſprochen es hat wieder nicht ge-
klappt.

Bei Marie kann ich einfach nicht mehr
bleiben, die kann ohne ihre Matratze be-
ſtimmt kein Auge zutun, und der Junge, der
ſich nicht rühren kann, auch nicht. Nach
Hauſe? Aber da ſitzen die alte Wirtin und
der Sohn wahrſcheinlich ohne einen Pfennig,
durch meine Schuld. Jch kann nicht.

Zu Tante jedoch will ich nicht gehen.
Dann iſt alles zu Ende, die ganze Kraft um-
ſonſt verbraucht. Es wird, es muß ja eines
Tages auch für mich mal wieder ein paar
Mark zu verdienen geben. Für morgen früh
hat mir der hilfreiche Kollege noch mal drei
Mark verſprochen. Aber heute abend? Was
mache ich heute abend? Jch habe noch genau
einen Groſchen.

Der Plan rumort ſchon ſeit ein paar
Tagen in mir: der Plan, einfach ins Aſyl
zu gehen. Da brauche ich kein Geld und
mache keinem das Leben ſchwer. Höchſtens
mir ſelber.

Sicher müſſen heute Hunderte jeden Tag
im Aſyl ſchlafen, denen das noch viel weni-
ger als mir an der Wiege geſungen worden
iſt. Und ficher kann es einem nichts ſchaden,
wenn man auch das kennt. Wie ſagte die
Backpulver-Kollegin damals? Sie wolle aus
allem, was ſie tue, „was fürs Leben lernen“.
Unter dieſem Geſichtspunkte muß ich ihn
auch anſehen, den Zwangsaufenthalt im „Aſyl
für Obdachloſe“.

Was kann im übrigen ſchon für ein gro-
ßer Unterſchied ſein zwiſchen „Aſyl“ und
„Paſſantenheim“, in dem ich meine Berliner
Karriere begonnen habe?“ ſage ich mir noch
als letztes Argument gegen die in mirWende Angſt. Dann mache ich mich auf den

eg.

Aber das Aſyl iſt doch ganz anders als
das Heim, ganz anders. Und ich glaube, das

reneuer Bullanausbruch in den

ſüd amerikaniſchen Anden.
Nach Meldungen aus Santiago de Chile

ſind die chileniſchen Vulkane Deſoabozado,
Grande und Blancoe in Tätigkeit getreten.
Die Rauchſäulen erreichten eine Höhe von
mehr als 1000 m und verdunkelten den
Himmel. Jn den Städten Santiago de Chile
und Valparaiſo ſind heiße Aſchenregen nieder-
gefallen. Ein großer Teil der Bevölkerung
iſt aus dem vulkaniſchen Gebiet geflohen.

Der letzte König von Portugal f.

Emanuel ll.,
der 1910 entthronte König von Portugal,

verſtarb 42jährig in ſeinem Londoner Aſyl.

Die deutſchen Flieger Bertram

und Klausmann aufgefunden.
Einer Meldung aus Wyndham (Auſtra-

lien) zufolge ſind die beiden vermißten
dentſchen Flieger Bertram und Klausmann
lebend und wohlauf in einem Einge-
borenenlager bei Kap Bernier gefunden
worden. Dieſes liegt etwa 30 Kilometer
weſtlich von dem Platz, wo die Flieger
ſeinerzeit gelandet ſind. Eine Abteilung
unter dem Polizeiſergeanten Marſhall, die
über Land vorgedrungen war, hat das Ein-
geborenenlager erreicht. Eine Barkaſſe aus

Wuyndham wird die deutſchen Flieger ab-
holen. Man erwartet, daß ſie am Mittwoch
in Wyndham eintreffen werden.
Todesſturz auf dem Nürburg-Ring.
Anläßlich der Austragung der Weſtdeut-

ſchen Kraftradmeiſterſchaft auf dem Nürburg-
Ring ſtürzte am Sonnabend beim Training
der Godesberger Fahrer Gründel in der
Nähe der Tribünen und zog ſich einen
Schädelbruch zu. Gründel iſt am Sonntag,
dem Tage des Rennens, ſeinen ſchweren Ver-
letzungen erlegen.

Frauenaſyl iſt wieder noch was ganz anderes
als das Männeraſyl. Denn für eine Frau iſt
„obdachlos werden“, doch nicht der Anfang,
ſondern das Ende vom Ende; ſie entſchließt
ſich doch erſt, wenn ſie ganz fertig iſt, ihr Zu-
hauſe ſei es auch noch ſo armſelig auf-
zugeben.

Sogar verheiratete Frauen ſind im Frauen-
aſyl, wegen Mietſchulden aus ihren Woh-
nungen exmittiert, getrennt von Mann und
Kindern. Und ganz alte Frauen, Typen, wie
man ſie auf Bildern traulich im warmen
Stübchen darſtellt; aber dieſe Alten hier
haben kein Stübchen und kein Kämmerchen,
noch nicht mal das kleinſte Loch. Gewöhnlich
übernachten ſie auf Hausböden, in Parks, auf
den Stufen der Markthallen. Nur wenn es
zu kalt wird, kommen ſie ins Aſyl, all ihre
zerfetzte Habe in Netzen, Körben, alten Säcken
bei ſich. Sie handeln mit zweifelhaften
Butterbroten und ſchmieriger Schokolade, mit
allerlei Abfällen, die ſie ſich am Tage zu
ſammengebettelt haben. Und junge Mädchen
ſind da, die tagsüber auf die Straße gehen
und die nur in ſolchen Nächten hier her-
kommen, wo ſie nicht irgend jemand zu ſich
genommen hat, und wo ſie noch nicht mal die
50 Pfennig für ein Bett in der „wilden Her-
berge“ verdient haben, in welche ſie viel lieber
gehen, „weil man da wenigſtens pennen
kann, ſolange man will“.

Solche Frauengeſtalten und viele andere
ſammeln ſich gegen Abend im Aufenthalts-
raum des Frauenaſyls. Klatſchen, eſſen,
ſchachern, flicken, waſchen, plätten ihre
Lumpen.

Jch komme erſt gegen 9. Beim Eintritt
werden die Papiere geprüft, auch das ſchreckt
viele vom Aſylbeſuch zurück. Danach kriege
ich einen Bügel in die Hand und zwei Haken.
Jch weiß nicht, wozu. Mache nach, was ich die
anderen machen ſehe, die durch ihr „Auf-
treten“ beweiſen, daß ſie alte Gäſte des
Hauſes ſind: Sie ziehen ſich aus, alſo tue ich
desgleichen. Dann wird mir erklärt, daß ich
mit meiner Wäſche zum „Nachbienen“ muß.
Lies: Eine Beamtin mit einem elektriſchen
Suchlicht leuchtet die einzelnen Wäſcheſtücke
nach lebenden Bewohnern, „Bienen“ ab. Auf
was für Wäſcheſtücke ihr Licht manchmal
fällt, iſt unbeſchreiblich. Nach dieſer Prozedur
kommen die Kleider in einen großen Sack,
die Schuhe in einen kleinen, beide werden mit
den erhaltenen Haken aneinandergeklammert
und abgegeben zwecks nächtlicher Des-
infektion.

Jns Bad! Wanne an Wanne. Wie immer
und überall in ihrem Daſein ſind die Obdach-
loſen, auch beim Baden, den Blicken der an
deren preisgegeben ihnen macht es nichts.
ſie haben ſchon längſt kein „Privatleben“
mehr. Aber mir iſt es furchtbar. Außerdem
iſt es kalt und ich muß ausgezogen warten,
ehe ich dran komme. Jch zittere vor Scham,
Aufregung und Kälte. Und habe nur einen
Wunſch: ſchnell zu Bett und mich verſtecken.

(Fortſetzung folgt.)
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Die Reorganiſalion von Schulkheiß.
Das Brauereigeſchäft zurückgegangen, aber geſund. Vertrauen

in die Zukunft.
Die Schultheiß Patzenhofer Brauerei

A.G. Berlin nunmehr der auf den
21. Juli einberufenen GV. einen Geſchäfts
bericht vor, in dem zunächſt der Reorgani-
ſationsplan eingehend erörtert und erläutert
wird. Auf der Grundlage des Planes wird
das gegenwärtige Stammkapital von 75 Mill.
Reichsmark zunächſt durch Aktieneinziehung
auf 61 Mill. RM. herabgeſetzt. Unter Außer-

auf.

ſchuld 10.224, Reorganiſatonsſchuld 16.40,
Bankſchulden 18.81 (i. V. Kreditoren 5.52).
Außerdem werden auf beiden Seiten der
Bilanz 16.98 Avale ausgewieſen, von denen
ſich inzwiſchen 4.02 erledigt haben. Die Bi-
lanzſumme beträgt 161.03 (124.89).

Jm laufenden Geſchäftsjahr, von dem be-
reits zehn Monate vergangen ſind, hat nach
dem Bericht im deutſchen Braugewerbe bis

bekannt wird, unter dem 27. Juni an den

h

ſondere Neugetreide profitieren konnte.

zwiſchen 100102 RM. jea igen glichen ſich die bei der
Wollauktion erzielten Preiſe der

an. Auch das Ausland
zeigte Jntereſfe.

Berliner Produktenbericht.
Berlin, 2. Juli. Bereits im Vormittags-

verkehr kündigte ſich am Getreidemarkt eine
etwas ſtetigere Haltung an, von der insbe-

So
weit Verhandlungen für den Export bereits
im Gange ſind, lauteten die Gebote zwar
kaum höher, es beſteht aber ſeitens des hieſi-
gen Handels einige Nachfrage, ſo daß im

Das Geſchäft in Hafer beſchränkt ſich auf
vereinzelte Käufe in guten Qualitäten.
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Die Deckung der Noten durch Gold und

deckungsfähige Deviſen betrug 24,1 gegen 25,9
Prozent.

Freundlich.
Berlin, 4. Juli. Nach dem Ausſall der

Nenuyorker Sonnabendbörſen und den un
verändert beſtehenden Gegenſätzen in Lau-
ſanne war die Stimmung in den Bank- und
Börſenbüros am heutigen Wochenbeginn ab
wartend. Trotzdem rechnet man wieder mit
einer freundlichen Grundſtimmung. Man
verweiſt auch auf die am Sonnabend erſt
malig wieder relativ ſtärker in Erſcheinung
tretenden Publikumsaufträge, die ſowohl dem
Aktien- als auch dem Rentenmarkt zugnte

77-78 ig 244246; Roggen, hieſ.,
Sommergerſte (Brauware) 190--205, 73 kg 204--208.

Futter- u. Jnd.

a

achtlaſſung von 12 Mill. RM., die gemäß der in die letzte Zeit der Abſatzrückgang ange- Inlande etwa 1 Mark höhere Preiſe als kamen. Die nunmehr endlich erfolgte Ein
Auseinanderſetzung mit den Banken dieſen dauert. Um ihn auszugleichen, ſei man zu geſtern bewilligt wurden. Am Promptmarkte löſung der Lübecker Schatzanweiſung wurde
überlaſſen werden, werden die reſtlichen ſcharfen Sparmaßnahmen gezwungen ge iſt Weizen nur zu gedrückten Preiſen verein- mit Befriedigung aufgenommen.
49 Mill. RM. Stammaktien im Verhältnis weſen. Das Sparprogramm habe ſich auch zelt gefragt, die Feſtſetzung der amtlichen Tagesgeld entſpannte ſich auf 5 Am
von 5:3 auf 29,4 Mill. RM. herabgeſetzt, ſo auf den oberen Verwaltungsapparat aus Notiz dürfte, wenn auch auf merklich er Valutenmarkt lag das Pfund gegen Kabel
daß das Stammaktienkapital 41,4 Mill. RM. gedehnt, der entſprechend dem verminderten mäßigtem Niveau, heute wieder aufgenom- mit 3,5616 weiter ſchwach. Die Mark war
beträgt. Hinzu kommen 15 Mill. RM. voll Umfange des Geſchäftes erheblich einge- men werden. Für Roggen alter Ernte be über pari.
bezahlte Vorzugsaktien. Bei Durchführung ſchränkt wurde. Die Verwaltung werde h kunden die Provinzmühlen hier und da Berliner Produktenvorſe vom 2. Juli
des Reorganiſationsplanes ſtehen 5,64 Mill. weiterhin beſtrebt ſein, die Schultheiß-Patzen- Kaufluſt, und die Preiſe waren ziemlich be- Weigen, märl. 237- 2359 Futtere ben 16.00- 15.00

Reichs P n Kapi- ſ I v n a öffneReichsmark gleich 10 Proz. des neuen Kapi- hofer Brauerei von ihren weſensfremden hauptet. Am Lieferu gsm rkte eröffr ete r märt 186-- 188 Leiuſchlen 16,00 18,00
tals zur Schaffung der vollen geſetzlichen Re Beteiligungen zu löſen und könne mit allen Weizen in den ſpäteren Sichten bis 154 Mk. Fraugerſte Aderbohnen 15100- 17.00
ſerve zur Verfügung. Die Bilanz per durch die Geſamtlage gebotenen Vorbehalten feſter Juliweizen war auf Realiſation um Jnduſtriegerſte 162172 Wicken 16,00 18,0031. Auguſt 1931 iſt bereits auf der Grund dem Ergebnis des laufenden Jahres mit 1 Mark rückgängig. Am Roggenlieferungs- Hafer, märtk. 156 160 Lupinen, blau 10,00 11,00
lage dieſes Reorganiſationsplanes aufge Vertrauen entgegenſehen. markte beſtehen die Differenzen zwiſchen ver Weizenmehl 30,85-34,25 Lupinen, gelb 14,50 16.00

baut. nnd rein V grlegn s eine Ros be e5,00-27, 40 t ne 0-10.80Im eigentlichen Brauereibetrieb der Ge- amtliche Notierung nur für die Juliſicht er- g.ſellſchaft ſind, abgeſehen von den Folgen der Die Gefahren der Schlachkſteuer. folgte, die ſpäteren Sichten wurden im ehe i r 378
durch die Erhöhung der Steuer eingetretenen Ein Schreiben Dr. Goerdelerg an den preu freien Markte bis 12 Mark höher als geſtern Hitt Erbſen 1700-23.00 Soia-Schrot 10,20 10,30
Abſatzminderung, irgendwelche ungewöhn- ſiſchen Miniſterpräſidenten gehandelt. Weizen- und Roggenmehle ſind Kl. Speifeerbſ. 21.00-2.00
lichen Schädigungen nicht eingetreten. Der Der Reichskommiſſar für Preisüber- zu veränderten Preiſen angeboten. Leipziger Produktenbörſe vom 2. Juli. Weizen
Abſatz weiſt einen Rückgang von 22,7 Proz. wachung, Dr. Goerdeler, hat, wie erſt jetzt Die Konſumnachfrage hat ſich kaum belebt. inländ., 72-73 iig 232 236, do. 75 kg 242 244. do

Gewinn- und Verluſtrechnung
nach Abſchreibungen auf An-

lagen von (in Mill. RM)) 2,712 (i. V. 7,13)
ein Betriebsgewinn von 11,96 (10,42 Rein-
gewinn) ausgewieſen. Hierzu treten 8,6
Entnahme aus dem geſetzlichen Reſervefonds,
20,0 Entnahme aus ſtillen Reſerven, 20,76 Ge-
winn aus der Fuſion mit den Oſtwerken,
2,19 Abgeltung des Zurückbehaltungsrechtes

In der
wird zunächſt geſchäftsführenden preußiſchen Miniſterpräſi-

denten Dr. Braun ein Schreiben gerichtet,
in dem er guf die großen Gefahren hinweiſt,
die durch Einführung der Schlachtſteuer ge-
rade im tetigen Augenblick heraufbeſchworen
würden. Dieſe Gefahren erblickt Goerdelernicht allein in der Steigerung der Kleinver-
kaunfspreiſe und der zu erwartenden Abwäl-
zung der Steuer auf die Verbraucher, ſon-

Gerſte hat nach wie vor ſchleppenden Abſatz,
obwohl das Angebot aus der erſten Hand
keineswegs dringlich iſt.

Geringe Anſpannung

zum Halbjahresende.

Gerſte 170- 180, Wintergerſte 167-174.
154 164 Mais Plata 200--206, do. Donau 185 190
do. cinquantin 205--210. Viktoria- Erbſen 160 180.

Magdeburg, 2. Juli. Zuckermarkt. Preiſe für
Weißzucker einſchl. Sack und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 32,20,
Juli 32,20, 32,55. Tendenz: Ruhig.

Magdeburg, 2. Juli. Zuckermarkt. (Termin-

Hafer, inld

auf die Vorzugsaktien, 19,60 Buchgewinn Zu Der Ausweis der Reichsbank preiſe.) Weißzuder einſchließlich Sack frei Seeſchiffſeitea o Buchgewi dern auch in den politiſchen Auswirkungen 30 Aumt zeigt zum reß Ulſtne n en e h d n n e n d endaß insgeſamt für Abſchreibungen und Rück- er e anlage um 391,2 Millionen RM. und ſpiegelt Jul 5,560 5,25 November 6.00 6,85ehnngen z ar V e ten Hier- löſchen des Reichskommiſſariats für Preis- ſomit die allgemeine Schrumpfu u er Auguſt 5,55 5,45 Dezember 6,20 6.,05
bon werden verwandt: für Abſchreibungen überwachung zuſammenfalle. Da ſeit Jah- Sirtſchaft wider Der letzte Ultimo- September 5,66 5,55 Mai 6,85 6,66

J ren der Fleiſchverbrauch je Kopf der Bevöl- 4 v Oktober 5,86 6,70 iausweis hatte eine Anſpannung von 373auf Beteiligungen 28,11, auf eigene Aktien
und Wertpapiere 15,96, auf Hypotheken 0,30,
auf Außenſtände 1,30, auf Forderungen an
Konzerngeſellſchaften 14,98, für angefallene
Verluſte aus 1930/31 2,14,

Verluſt ans Käufen eigener Aktien 22,64,

kerung annähernd unverändert ſei, während
die Kurve der Fleiſchpreisbildung annähernd
parallel verlaufe mit der Kurve des Ein-
kommens der Feſtbeſoldeten, ſei zu erwar-
ten, daß nach einigen Monaten ſich die Preis-
bildung wieder der Kaufkraft anpaſſe, daß

Mill. RM. gebracht, und wenn alſo der
Halbjahresultimo nur 18 Mill. RM. Mehr-
belaſtung zu verzeichnen hat, ſo iſt das Bild
des Ausweiſes zwar rein bilanzmäßig recht
günſtig, zeigt aber zugleich die ganze Un-

Berlin, 4. Juli. Elektrolytkupfer 48, 50.
Berliner amtliche Deviſenturſe vom 2. Juli.

Geld Brief Geld Brief1 Dollar 4,209) 4 2171 Pfund Sterl. 16,06 16,10100 hoil. Guld. 170,28 170.62 100 italien. Lire 21,50 2154
100 franz. Fris. 16.56 16,50 100 ſpan. Peſet. 94.67 34.78

für die erwähnte Zuweiſung zum Re- 0 gunſt unſerer Wirtſchaftslage. Etwas er 100ſchweiz. Fr. 8217 6218511 argentin. Peſo 0,908 0,942
ſervefonds 5,64. Es verbleibt zum Vortrag aber dann die geſamte Laſt der Steuer den freulicher iſt die Bewegung des Gold und 100 Belga 5866 5868 100 inniſche M. 6,498 6.507
auf neue Rechnung die Differenz zwiſchen Erzenger treffen werde. Als letzte Folge Deviſenvorrats. Bereits in der Vorwoche 100 tſchech. Kr. 12.46512,486 100 bulgar. Levas,067 8,063

diesjährigen Verluſt mit 42 915 RM. geben, die bei der Landwirtſchaft vermehr-
ten zuſätzlichen Verluſte in irgendeiner Form feſtzuſtellen, und dieſer Prozeß hat ſich auch

diesmal fortgeſetzt. Der Reichsbank iſt

100 norweg. Kr. 74, 28 74,421 braſil. Milrs. 0, 826 0327
100 dän. Kron. 82, o2 82, 18 100 jugſl. Dinar 6, 693 6,707

re

Jn der Bilanz ſtehen auf der Aktiv- Mittel 100 öſtr. Schill. 51,05 52,05 100portug. Esc. 18,7 13,76ſeite zunächſt noch die Anſprüche wegen h öffentlichen Hand wieder Ruſſengold in Höhe von 8,8 Mill. RM. zu 100ung. Pengö t 100 Danz. Guld. 82 22 82,98
Vorzugsaktien mit 11,225. Das ge- Säugieichen. gefloſſen. Da die Beſtände an deckungs- 6proz. Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbriefe
ſamte Anlagevermögen beläuft ſich auf fähigen Deviſen um 8,3 Mill. RM. abgenom- 2. Juli: 65.00.68,85, Beteiligungen werden mit 26,43 Die Ulwer Wollaukkion men haben, verbleibt insgeſamt ein Zugang
ausgewieſen. Hiervon entfallen auf dauernde an Deckungsmitteln von 0,5 Mill. RM. Das Waſſerſtände. bedeutet über, unter Null.Beteiligungen in Aktien 23,86 und guf ſon Bei der in Ulm ſtattgehabten Auktion Girokonto hat durch private Einzahlungen, g Saale W. F. Elbe W. F.
ſtige dauernde Beteiligungen 2,557. Die Be deutſcher Wollen wurden 40 Prozent des An für die wohl, wie üblich, das Streben nach Tr 4.0,9002 Zug
wertung der Aktien iſt, ſoweit es ſich um gebotes zurückgezogen. 7000 Zentner Wolle Bilanzliquidität bei den Banken maßgebend Sernburg J 5 rgar r al
notierte Werte handelt, nach den Bilan- blieben unverkauft. Trotzdem v bei den z. eine Zunahme von 72,3 Mill. RM. er- Calbe, O. a. 154 06 Wittenberg 3.42.13 16
zierungskurſen erfolgt. Intereſſenten aus dem eeinheimiſchen fahren. Unterpeg. 4. 40,34 06 Roßlau 41,33 20Paſſiva: Stammaktien 41.40 (50.00), Handel und der Induſtrie eine gewiſſe A. r a per e n an Grizehne 4.40.43 07) Fr t 23 7
Vorzugsaktien 15.00 (1.00), Reſervefonds 5.64 belebung zu verſpüren, die wohl eine Aus Handelswechſeln und Schecks um 231,8, an avel arby 4.4-1,41 18(8. 60), nene Rückſtellung für angefallene Ver wirkung des Verwendungszwanges Reichsſchatzwechſeln um 0,6 und Lombard- u r 20 Magdeburg a. 40.98 16
luſte aus 1930/31 2.14, Hypotheken 2.20 (2.46), für deutſche Wollen in de re ab ri- arten um v Mill. r r r W Tanns ſende 4,42.00 33
Kundenguthaben 24.93 (29.19), Angeſtellten- kation von Reichswehruniformen Der Umlauf an Reichsbanknoten hat ſich um t s 34guthaben 5.33 (5.86), Lieferantenguthaben iſt. Für mittlere Wollen (Rückenwäſche) 267,3 Mill. RM. vermehrt. An Scheide- n 4, pi, 40) (03 m deese z T 24
3.04 noch nicht fällige Steuern 3.37 u wurden r die ins wiſchen du J r ü n tet n ſuvſen Mill. RM. erneut in Unterpegel 5 2606 Dömitz 4,-1,40 27
Konzernguthaben 7.53 feſte Darlehns- je Zentner lagen. vuptiert. Hochzuchten hol- l den Verkehr gefloſſen. Havelbero 1.91 11Darchau 3. 1,40 10
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drei Hammerſchläge aus mit den
„Aller Anfang geſchehe mit Gott“. Jm Na-
men der Siedler dankte Herr Körper allen
Die

Aus der Umgebung.
Mittwochkarten Leunga-Naumburg.
Leuna. Wie uns von der Gemeinde Leuna

mitgeteilt wird, hat die Reichsbahndirektion
Halle dem Wunſche des Gemeindevorſtehers
an Mittwochnachmittagen Ausflugsrückfahrkar-
ten nach Bad Köſen, Freyburg, Bad Lauch-
ſtädt, Leißling und Naumburg einzuführen,
entſprochen und die Karten mit ſofortiger
Gültigkeit verſuchsweiſe eingeführt.

Raubmörder feſtgenommen.
Neubiendorf. Wie wir erfahren, ge

lang es geſtern, hier den Raubmörder Böhm,
der im Jahre 1924 bei Hohenmölſen einen
Raubmord beging, überraſchend feſtzunehmen.
Er wurde von zwei Polizeibeamten nach Mer
ſeburg befördert, um wahrſcheinlich am heuti-
gen Montag ins Unterſuchungsgefängnis Halle
überführt zu werden. Weitere Einzelheiten über
die Verhaftung ſtehen noch aus.

Feierliche Grundſteinlegung.
Mücheln. Am Sonnabendmorgen fand die

Grundſteinlegung in Gegenwart der Vertreter
der Stadtverordnetenverſammlung, des Magi-
ſtrats und des Kreisbaugamts ſtatt, die von
Bürgermeiſter Heine mit herzlichen Worten
begrüßt wurden. Der Landrat und der Kreis-
baurat des Kreiſes waren am Erſcheinen ver
hindert, ließen aber für den Siedlungsbau die
herzlichſten Segenswünſche übermitteln. Jn
ſeiner Anſprache ging der Bürgermeiſter kurz
auf die ierigkeiten ein, die die Vorbe-reitungen der Stadtrandſiedlung mit ſich ge
bracht hatten. Wie überall, ſoll auch hier
der Spruch gen für alle, alle fürEinen!“ Sodann führte Bürgermeiſter Heine

orten:

die ſich für das Zuſtandekommen der
Stadtrandſiedlung eingeſetzt hatten. Er gab
der Hoffnung Ausdruck, daß die 24 Siedler-

ſtellen reibungslos fertiggeſtellt würden. Jm
Namen der Bauarbeiter und Zimmerleute

arf. Jm Namen der Stadtſprach Herr Scharf.
jedem Siedler 1 Markverwaltung wurde

ausgezahlt.
Verlorene Gegenſtände im Juni.

Mücheln. Das

1 Spapierſtod, 1 Schlüſſelbund, 1 goldener
Ring. Weiter ſind gemeldet: zwei zugelaufeneHune.
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Spritzenprobe.
Oechlitz. Jm Beiſein des a

Vertretern des Kreisamtes und des Amts-
vorſteherStellvertreters fand am Brunnen bei
der Gaſtwirtſchaft Roſt eine Spritzenprobe ſtatt
bei der undichte Stellen im Schlauch bemängelt
wurden. Am Brunnen fehlt eine leicht zugäng-
liche Oeffnung für den Saugkorb.

Wohlfahrtserwerbsloſenziffern.

Neumark. Jn der Woche vom 27. Juni bis
2. Juli wurden insgeſamt 136 (138) Wohl-
fahrtserwerbsloſe unkerſtützt. Die Zahl zer
t 47 verheiratete, 72 ledige und 17
onſtige.

Nächſten Sonnkag Heimakfeſt.
Lützen. Die Feſtfolge zum Heimatfeſt, das

am 9., 10. und 11. Juli in unſerer Guſtav-
Adolf-Stadt ſtattfindet, geben wir hierdurch
bekannt:

Sonnabend, den 9. Juli: Empfang der aus
wärtigen Gäſte. 7.-8 Uhr Platzmuſik; 28 Uhr
Begrüßungsfeier im Schützenhaus.

Sonntag, den 10. Juli: 6 Uhr Weckruf
8 Uhr Schwedenſignal vom Schloßturm. 9
Uhr Feierſtunde auf den Friedhöfen. 210 Uhr
Feſtgottesdienſt (Paſtor Klapproth), anſchl.
ſilberne und goldene Konfirmation (Sup. Dr.
Hagemeyer) darauf Heldenehrung. 11--12 Uhr
Platzmuſik auf dem Marktplatz. 2 Uhr hiſto-
riſcher Feſtzug nach dem Schwedenſtein und
Martzſchpark. Begrüßungsanſprache (Herr Bür-
germeiſter Meyer). Feſtrede (Herr Paſtor
Schnabel). Anſchließend Konzert. 8 Uhr
Lützen-Feſtſpiel „Der Weg nach Lützen““ v. Ru
dolf Stöweſand im Roten Löwen. Konzert
und Ball im Schützenhaus und Bürgergarten.

Montag, den 11. Juli: 8 Uhr Reichsjugend-
wettkämpfe auf dem Sportplatz. 9 Uhr Beſich-
tigung der Schlachtenſchau, des Heimatmuſe-
ums und der Stadt. 12 Uhr gemeinſchaftliches
Mittageſſen im Roten Löwen. 4 Uhr Auszug
nach dem Parkreſtaurant, daſelbſt Konzert.

30jähriges Geſchäftsjubiläum.
Lützen. Am 1. Juli konnte der Geſchäfts

inhaber Richard Naumann, Buchhandlung
und Photogeſchäft in Lützen, das 80jährige
Beſtehen ſeines Geſchäfts feiern.

Neue Amtliche Kurliſte.
Bad Dürrenberg. Die Amtliche Kurliſte

Nr. 8 der Badeverwaltung weiſt bis zum
30 Juni 1205 Perſonen auf. Jn Einzelbädern
badeten 2401 Perſonen und 1080 Kinder in
Geſellſchaftsbädern.

Spritzenhaus als Nachtlager.
Ragwitz. Die Gemeindevertretung hat be

ſchloſſen, das Spritzenhaus durchreiſenden
Fremden als Nachtraum zur Verfügung zu

Spritze wird nach über.

d

Mücheln. Die Stadt Mücheln hatte am
Sonnabend feſtlichen Schmuck angelegt.
Schwarz- weißrote Fahnen und Girlanden
winkten von den Häuſern, den Moarinever-
einen des Ganes Sachſen-Anhalt zum Gruß,
die hier anläßlich des zehnjährigen Grün-
dungstages des Marinevereins Mücheln den
Gautag abhalten wollten.

Am Sonnabend abend fand, nachdem man
die eintreffenden Vereine unter den ſchneidi-
gen Marſchweiſen des Spielmannszuges der
Marinejugend Halle zum „Wendenhof“ ge-
bracht hatte, ein Kommers ſtatt. Mit flotten
Marſchklängen wartete hier die Stahlhelm-
kavelle Mücheln auf. Der Vorſitzende des
Marinevereins Mücheln, Murrl, eröffnete
den offiziellen Teil des Abends und brachte

MNerſeburger Tageblatt (Kreisvlatt)

brachte die Hoffnung zum Ausdruck, daß

marine weiterhin zu feſtigen.

gen Schlu

ſich das Deutſchlandlied anſchloß.
Hierauf überbrachte Bürgermeiſter Heine

die Grüße und Wünche der Stadt zum guten
Gelingen der Veranſtaltung. Er ſchloß mit
den Worten: Die Zukunft wird dem deutſchen
Volke gehören! Nun ſprach der Vorſitzende
des Gaues Sachſen und Anhalt, Kapitän-
leutnant Schmidt, dem Verein Mücheln

Schützk euch vor ihm!

Unſer Bild zeigt den für den Kartoffelanbau äußerſt
toffelkäf er in den verſchiedenen Entwicklungsſtufen: a) Die Eier des Käfers. b) Jung-
larven. c) Ausgewachſene Larven. d) Der ausgewachſene Käfer.

gefährlichen Kolorado-Kar-

Bad La Viele Gäſte hat Lauchſtädt
in dieſem Jahr ſchon in ſeinen ehrwürdigen
Mauern beherbergt und es hat den Anſchein,
als wolle der Strom aller derer, die hier in
dem an Goetheerinnerungen ſo reichen Land-
ſtädtchen im Kreiſe Merſeburg des größten
Dichters aller Zeiten gedenken wollen, ni
mehr abbrechen. Geſtern waren es nun Sänge

Jn Goekhes und zelkers Geiſt.
Großes Sängertreffen des Gaues „Eichſtädter Warke“.

und zwar der Gau „Eichſtädter Warte“

park ſein
ſtaltete.

17 Geſangvereine aus Querfurt, Mücheln,
Schafſtädt und vielen anderen Orten des
Gaues

unter der Führung von Gauleiter Maß-
mann- Schafſtädt verſammelten ſich unter den
alten Bäumen des Parkes, in dem einſt
Goethe wandelte, um hier ein Feſt des deut-
ſchen Liedes zu begehen.

Schon am frühen Nachmittag trafen die
erſten Gäſte in Lauchſtädt ein und als um
drei Uhr auch die letzten Nachzügler anweſend
waren, eröffnete ein großer Maſſenchor unter
Leitung von Gaudirigent Handwerg- Quer
furt das Nachmittagsprogramm mit dem
Schuppert'ſchen Lied „Wo mag es wohl an
chönſten ſein Als nächſtes Lied folgt

großes

alsdann Heinrichs „Wenn alle Brünnlein
fließen deſſen Vortrag reichen Beifall
hervorrief. Als der Beifallsſturm ſich etwas
gelegt hatte, betrat Gauſprechwart Steg e-
mann Schafſtädt die mit blau-weißen Fah-
nen geſchmückte Tribüne vor dem Muſik-
pavillon und begrüßte die zahlreich erſchienenen
Gäſte und Freunde mit herzlichen Worten.
Anknüpfend an das Goethewort „Die Stätte,
die ein guter Menſch betrat, iſt geweiht für
alle Zeiten ſprach er von den Beziehungen
Goethes zu Lauchſtädt und dann von den Be
ziehungen Goethes zum deutſchen Geſang. Er
erinnerte an

Karl Friedrich Zelter den Freund Goe--
thes und Gründer des erſten deutſchen
Sängervereins,

der damaligen Liedertafel und jetzigen Sing
akademie in Berlin, und ſprach dann weiter
von der Verpflichtung für jeden Deutſchen,
das von Goethe und Zelter überkommene
Erbe zu pflegen. Gerade der Gau „Eichſtädter
Warte“ könne mit Stolz feſtſtellen, daß in
ihm noch immer aufbauende Arbeit geleiſtet

im Deutſchen Sängerbund, der dort im Kur eine Regelung, die hier zum Unterſchied
Gauſängertreffen verai v. on

werde und es ſei zu hoffen, daß trotz Notzeit
und wirtſchaftlicher Sorgen jeder weiter treu Ehrenmitgliedſchaft übertragen wurde.

zur Sängerſache ſtehe, damit das nicht aus
ſterbe, was Zelter damals begründet habe.
Mit einem Hoch auf das deutſche Lied ſchloß
der Redner ſeine Anſprache, die ebenfalls
beifällig aufgenommen wurde.

Nunmehr begannen die Geſangsvorträge der
einzelnen Gruppen,

früheren Sängertreffen, in denen jeder
Geſangverein allein an die Reihe kam, neu
getroffen worden iſt. Die Gruppe Eich
ſtädt“, der die. Geſangvereine „Warte“
Obereichſtädt und „Schwarze Eiche “-Nieder-
eichſtädt, angehören, eröffneten den Reigen. Es
folgte alsdann die Gruppe „Mücheln“ be-
ſtehend aus den Geſangvereinen „Bergmänniſche
Vereinigung“ cheln, Deutſches Lied“-St.
Micheln-St. Uürich, die je drei Lieder zum
Vortrag brachten. Als nächſtes kamen dann
zwei gemiſchte Chöre und zwar „Aus der
Jugendzeit“ und „Oh Hei nat dort drüben
an die Reihe, die abgelöſt wurden von der
Gruppe „Schafſtädt-Lauchſtädt“ be-
ſtehend aus den Geſangvereinen „Liedertafel“-
Schaſſtädt, „Arion““ Bad Lauchſtädt, „Ger-
mania“-Schafſtädt, „Germania“-Schotterey und
dem Geſangverein Delitz a. B. 1925“. Als
letzte bot die Querfurter Gruppe, der
die Männergeſangvereine Querfurt, Obhauſen,
Barnſtedt, Lodersleben, Farnſtedt und Gatter
ſtedt angehören noch drei Lieder und dann
begab man ſich in den Kurſaal, wo mit einem
gemütlichen Beiſammenſein nun cuch der Tanz
eröffnet wurde.

„Jm Verlauf des Abends konnte der Gau-
leiter Maßmann noch

zahlreiche Ehrungen

vornehmen. Es wurden L. Otto Krüger für
45jährige Carl Berger für 42jährige, Bruno
Pfeuffer für 41jährige, ſowie Max En-
gelmann und Robert Sch midt für 40-
jährige Mitgliedſchaft im „Männergeſangverein
Querfurt“ mit der goldenen Sängernadel des
Deutſchen Sängerbundes ausgezeichnet. Weiter
erhielten Oskar Köhler vom Geſangverein
„Warte“Obereichſtädt, Richard Lautenſchläger

vom n „Schwarze Eiche“ Niedereichſtädt, Wilhelm Trautmann vom „Männer-
geſangverein Barnſtedt“ und Richard Böttcher

vom g. C 25-jähri itglie ie ſilberne Sänger-en Diplom, durch das ihnen die

den erſchienenen Vereinen, Vereinsvertretern
und Gäſten ein herzliches Willkommen. Er

die Veranſtaltung dazu beitragen möge,
vas Band zwiſchen alter und junger Reichs

brachte er ein dreifaches See
eil auf unſere heutige Reichsmarine, Reichs

wehr und unſer deutſches Vaterland aus, dem
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Anker der ruhmreichen Flagge von Skagerra-
SachſenAnhalks Marinevereine feiern das 10jährige Beſtehen des Marinevereins Mücheln

ſeinen Dank für die freundliche Aufnahme
aus und brachte zum Ausdruck, daß die Ma
rinevereine die Träger einer alten Tradition
ſeien. Er ſtreifte dann kurz die Geſchichte der
deutſchen Marine und ging dann beſonders
auf die Zeit unſeres Kolonfalbeſitzes ein.

Seine Worte klangen aus mit dem Wunſch,
daß wir zur Geſundung der deutſchen Wirt
ſchaft Kolonialbeſitz wieder erlangen
mögen.

Hierauf ſprach Dr. Herrmann für die
Vaterländiſchen Verbände;: ihm ſchloß ſich Ka
merad Schimpf von der Reichsmarine an.
Jn kurzen Worten führte er aus, daß un-
ſere junge Reichsmarine beſtrebt ſei, die
Schatten vom Jahre 1918 zu verwiſchen. Sie
ſei von dem Geiſt des 31. Juli 1916 beſeelt
Der Abend war umrahmt von Darbietungen
des Männergeſangvereins „Concordia“,

Den Haupttag der Veranſtaltung bildete
der geſtrige Sonntag. Schon morgens um
6 Uhr wurden die Müchelner durch das mili-
täriſche Wecken aus den Betten geholt. Von
9 bis 12 Uhr fand die Gauvertretertagung,
die gut beſucht war, im Schützenhausſaal ſtatt,
in der in erſter Linie die Gaugeſchäftsſachen
internen Charakters zur Erledigung kamen.
Um Mücheln kennen zu lernen, fanden gegen
12 Uhr Beſichtigungen der Grube Eliſabeth,
des Schloß St. Ulrich mit ſeinem herrlichen
alten Park ſtatt.

Nachmittags um 2 Uhr verſammelten ſich
ſämtliche Vereine auf dem Schützenplatz, der
von Zuſchauern dicht umſäumt war. Nach
Eintreffen der Fahnengruppen mit mehr als
40 Fahnen des Stahlhelm, der Kriegervereine
des Jungdeutſchen Ordens und vieler ande-
rer Vereine begrüßte der Vorſitzende des
Vereins Mücheln, Murrl. die anweſenden
Vereine. Jhm ſchloß ſich Bürgermeiſter
Heine mit einer Begrüßungsanſprache an.

Die' Feſtpredigt hielt nunmehr Korvetten-
kapitän Vollmer. Seine Worte klangen
aus in der Mahnung: Seefahrt tut Not!

Die deutſche Flotte ſei keine Luxusflotte ge
weſen, ſondern nur die Stütze unſeres Ueber
ſeehandels. England habe nur deshalb den
Krieg gegen Deutſchland geführt, weil es durch
den aufblühenden deutſchen Handel ſeinen
eigenen Handel gefährdet ſah. Der Raub
ſeiner Flotte durch das Verſailler Diktat habe
das deutſche Volk nunmehr der Willkür der
angrenzenden Raubſtaaten ausgeliefert. Genf
werde vielleicht die Entſcheidung ſoweit brin-
gen, daß wir uns unſere Wehrfreiheit wie
der ſelbſt erzwingen.

Es folgte hierauf die Kranzniederlegung
am Kriegerehrenmal im Stadtpark, wo Su-
perintendent Müller eine kurze Gedenk-
rede hielt. Ein impoſanter Umzug mit zwei
Kapellen, an dem auch Schutztruppler mit
einem Ochſenkarren teilnahmen, bildete den
Schluß der offiziellen Veranſtaltung. Jm
Schützenhausgarten fand nunmehr großes
Gartenkonzert und gemütliches Beiſammen-
ſein ſtatt, dem ſich ein Feſtball anſchloß. Für
Mücheln war die Veranſtaltung ein Tag ſel
tenen Erlebens, ein Bekenntnis zur deutſchen
Art und Wehrhaftigkeit

Gemeindevertreterſitzung-
Gröſt. Jn der letzten Gemeindevertreter

ſitzung wurde der Voranſchlag für 1932/33
in Einnahme und Ausgabe mit 24 913 Mk.
genehmigt. Danach werden im Rechnungsjahr
150 Prozent Zuſchlag zur Gewerbeſteuer er
hoben. Es wurde beſchloſſen, den Pachtpreis
für Gemeindeacker, ſoweit er über dem Frie-
denspreis ſteht, um 20 Prozent ab 16. Oktober
zu ſenken. Die Wegeböſchung an dem Feld-
plan vor dem Kuhntal ſoll abgetragen und
planiert werden. Eine Anregung betreffend
Flurſchutz wurde abgelehnt.

„Familienunterhaltung.“
Zöſchen. Schon ſeit längerer Zeit war es

zwiſchen den Kindern zweier Familien zu
Streitigkeiten und Zankereien gekommen, die
ſchließlich mit Austauſch gegenſeitiger Prügelendeten. Am geſtrigen Sonntag miſchten ſich

nun Erwachſene und die Eltern in dieſen
Streit. Erſt durch Einſchreiten des Amts
vorſtehers konnte der Spektakel auf der beleb
ten Straße geſchlichtet werden. Zahlreiche
Ohrfeigen ſind gewechſelt, ſo daß ein gericht
liches Nachſpiel nicht ausbleiben wird.

Umleitung der Omnibuſſe.
Obhauſen. Vom 4. Juli ab iſt die Straße

zwiſchen Aſendorf und Obhauſen bis auf
weiteres wegen Straßenarbeiten Die
Kraftomnibuſſe der Linie Halle- Querfurt be
rühren während dieſer Zeit die Orte Dorn-
ſtedt und Aſendorf nicht, ſondern werden
von Schafſtädt über Weidenbach nach Ob-
hauſen umgeleitet.

Unfall beim Pferdeſchwemmen.
Wölkau. Am Freitag gegen 14,30 Uhr

wurde der Sohn Edmund des hieſigen Ge
meindevorſtehers und Gutsbeſitzers Langrock
beim Schwemmen der Pferde von einem Pferd
derart geſchlagen, daß er einen ſchweren Ober
ſchenkelbruch erlitt. Gerade bei den jetzt ein
tretenden Erntearbeiten wird der Un dop
pelt empfunden.

entr Druck und Verlag Merſeburger Druckund Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Wierſerutg,
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leſkung und veranf

r v de Ludwig Rebe, verantwor r den Exhard dt,beide in Merſeburg. m



Montag, den 4. Juli 1932

Der Saalegau hielt geſtern im „Augar-
ten“ ſeinen ordentlichen Gaufußballtag ab,
der außerordentlich ſtark bveſchickt war
Die Tagesordnung umfaßte 6 Punkte, von
denen die Klaſſeneinteilung für das Spiel-
jahr 1932/33 und der Punkt Anträge end-
loſe Debatten entfeſſelten.

Wie aus dem umfangreichen Jahresberichte
hervorging, war die Beteiligung der Vereine
an den Verbandsſpielen eine recht rege. Die
hierin und in Privattreffen erzielten Ergeb-
niſſe bewieſen, daß der Saalegau nach wie
vor zu den ſpielſtärkſten Gauen gerechnet
werden kann. Dieſe erfreuliche Feſtſtellung
bezieht ſich nicht nur auf die Liga, ſondern
auch auf die Mannſchaften der Ib- und unter-
klaſſigen Vereine, die andere Gaue faſt regel-
mäßig zu ſchlagen vermochten. Die Ver-
bandsſpiele begannen 72 Vereine mit 155
Mannſchaften, von denen 152 durchhielten.
Erſtmalig nahmen auch zwei Turnermann-
ſchaften an den Punktſpielen teil. Bei der
Abwicklung der Verbandsſpiele machte ſich
die gleichzeitig laufende Pokalkonkurrenz ſtö-
rend bemerkbar. Das Anwachſen der Spiel-
tätigkeit wird dadurch bewieſen, daß im
Spieljahr 1923/24 96 Mannſchaften 552 Spiele
beſtritten, während in der letzten Saiſon 152
Mannſchaften in 1038 Treffen tätig waren.
Wacker errang zum neunten Male die Gau-
meiſterſchaft.

Preußen Merſeburg ſicherte ſich nach jahre
langen Kämpfen die Meiſterſchaft in der
Ibe Klaſſe und die Zugehörigkeit zur Liga.

Reſervemeiſter wurde ebenfalls Wacker. Bei
den unteren Mannſchaften, die keine Klaſſen-
meiſterſchaft austrugen, qualifizierten ſich
als Abteilungsbeſte im Gauſüden: Abt. 12
Kayna 2; Abt. 13 Preußen 2 und Abt. 20
Kayna 3. Wacker gelangte in den Kämpfen
um die „Mitteldeutſche“ bis in die Vorſchluß-
runde. Jn die 1. Hauptrunde der Pokalſpiele
ging der Saalegau noch mit 5 Mannſchaften,
nämlich 99 Merſeburg, Wacker, B8,

Sportfreunde und 96; auch hier blieb Wacker
erſt in der Vorſchlußrunde auf der Strecke.
Vereinsmeiſter wurden: in der Liga eben-
falls Wacker, in der 1b-Klaſſe Kayn a. Städ-
teſpiele gingen zwei verloren, eins endete

Nach dem Gau-Fußballkag.
Trotz Notzeit reger Fußballbetrieb. 1038 Spiele fanden ſtatt. Preußen wurde Ligaverein und
Kayna Vereinsmeiſter der 1b Klaſſe. Auch Merſeburger Spieler repräſentativ. Röſſen braucht

nicht abzuſteigen!

iga und 1b-Klaſſe ſtatt.

Der wirtſchaftlichen Notzeit trug man durch
drei Winterhilfsſpiele Rechnung.

Zum Jugendtag ſpielte in Halle eine Städt
elf gegen Merſeburg. Ein VMBV.-Lehrſpiel
Saalegau gegen Florisdorfer AC. und ein
ſehr gut beſuchtes Treffen der Verbandself
gegen Hungaria Budapeſt fanden in Halle
ſtatt. Ueber die Klaſſeneinteilung im neuen
Spieljahr referierte 2. Gauvorſitzender Kö-
nig. Er unterſtrich, daß die neue Gruppie-
rung lediglich unter dem Geſichtspunkt vorge-
nommen worden ſei, allen Gauvereinen bei
uneingeſchränkten Spielbetrieb möglichſt we-
nig Unkoſten zu verurſachen. Die Liga
ſetzt ſich alſo, bis auf die hinzugekommenen
Preußen aus den alten Vereinen zuſammen.
Das gleiche gilt von der Reſerve. Ein Antrag
des VfB. Schkeuditz, künftig zwei Ligaver-
eine abſteigen und dafür die beiden Abtei-
lungsmeiſter der 1bKlaſſe aufſteigen zu laſ-
ſen, wurde an den Antragſteller mit der Maß
gabe zurückverwieſen, den Antrag dem dafür
zuſtändigen Deſſauer Verbandstag einzurei-
chen. Dagegen wurde der Vorſchlag Kaynas,
die Abteilungen der 1bKlaſſe aus Zweck-
mäßigkeitsgründen anders zuſammenzufaſſen
einſtimmig gutgeheißen. Jn Abt. 2 werden
demnach ſpielen: Kayna, Beunga, Meuſchau,
Röſſen(!), Braunsdorf, Mücheln, Weiſe, Am-
mendorf und PSV.-Halle. Der Abt. 3 gehören
dagegen an: Sportbrüder, Lettin, Zörbig,

zig und Schkeuditz.

Das Jntereſſanteſte aber war, daß es dem
Vertreter der Spielabtlg. Marathon Röſ
ſen gelang, ſeinen Antrag, auf Belaſſung

Röſſens in der 1bKlaſſe ſo geſchickt zu be
gründen, daß die Verſammlung einſtimmig
dafnr war

Vereine der U- Klaſſe abſteigen. End!vs

ren fanden eine Reihe von Gauſpielen derſſa, PSV. Merſeburg, Freienfelde und Dür-

Paſſendorrf, Giebichenſtein, Reideburg, Sie Zeit genug das irreguläre Ergebnis zu be

Im nächſten Jahr müſſen dafür aber drei C Spiele der 1b Klaſſe

renberg. Falls jetzt noch Härten vorliegen,
ſollen dieſe dem Gauvorſtand vorgetragen
werden. Erſt gegen 13,30 Uhr ſchloß der
1. Gauvorſitzende Riemer mit den beſten

Das brauchfe nicht zu ſein!
VfL. Sportfrennde 2:3 (2:0).

Gegen die Sportfreunde, wie ſie noch vor
einigen Wochen waren zu verlieren, wäre
keine Schande geweſen. Sich aber von der
Elf in der Sonnabendverfaſſung den ſchon
errungenen Sieg aus der Taſche nehmen zu
laſſen, bedeutet auf keinen Fall ein Ruhmes-
blatt. Die Veilchen, ohne Küſter und Bött-
cher, ſpielten bis auf wenige Augenblicke
dauernd unterlegen. Das lag an ihrem Drei-
innenſpiel und der nicht Bedienung ihrer ge
fährlichen Außen. Die Läuferreihe ließ der
VfL. auch nicht zu Worte kommen, und wenn
er ſeine Offenſive beſſer ausgenutzt hätte,
mußte er mit einem 4;0 in die Pauſe gehen.
So begnügten ſich die VfLer mit der halben
Quote, die auch nach dem Wechſel nicht er-
höht werden konnte. Dann beſann ſich Halle
auf den Neger: der fortan mitBombenſchüſſen
aufwartete und nach dem in der 12. Min.
erzielten 1. Tor, für den Gleichſtand ſorgte
und auch noch den Siegestreffer heraus-
arbeitete. Jmmerhin hatte der VfL. nod,

richtigen. Er gefiel ſich aber fortan in der
Spielweiſe, die den Veilchen zuerſt den Miß-
erfolg eingebacht hatte. Gut war die Läufer-
reihe der Blauweißen und Jeſſe. Schiedsrich-
ter Nerger (Preußen) leitete korrekt, trotz-

gann ols die Partie verloren ging!:

wurde die Debatte über die 2. Klaſſe. Hier
fand die Vorarbeit des Gauvorſtandes bei
den in Frage kommenden Vereinen inſofern klaſſigen Vereine des Gauſüdens doch noch
keine Würdigung, als Jahn Landsberg die zwei Spiele. Meuſchau mußte in Halle gegen
vorjährige Einteilung forderte und bewilligt Sportbrüder im VMBV.-Pokalſpiel antreten
erhielt. Jn der Abt. 7 dieſer Klaſſe werden und unterlag recht ehrenvoll. Röſſen hatte

Der letzte Spielſonntag brachte für die 1b-

von Gauſüdvereinen ſpielen: Wegwitz, Zöſchen
unentſchieden und eins brachte einen Sieg Spergau, EliſabethMücheln, Schotterey, Geu ſen, erhielt aber eine Abſage. Dafür ſprang

urſprünglich mit Wacker Corbetha abgeſchlofſ-

Aeberraſchungsſieg der Turn. Vereinigung.
99 verlor den leichtathletiſchen Klubkampf mit 100,5 zu 128,5. Gute Leiſtungen, aber ſchlechte Organiſation

Nachdem am Sonnabendabend von neuem (99) 12,2; Schneider (Vgg.) 12,3; Stoye (99
ein ſtarker Regen einſetzte, ſah man dem 12,4. Eine ſichere Sache der Vag.
Sonntag mit ſehr gemiſchten Gefühlen ent- ſiegte leicht.
gegen. Aber der Wettergott hatte Einſehen
Schon im Laufe dem Vormittags klärte ſich
das Wetter auf und als die m Jerfch (Vag) 582

Der Beſuch des erſtmalig ſtattgefun-
Ehrenrunde antraten, lachte ſogar

Sonne. t udenen Duells der beiden Vereine hätte beſſer
ſein können. Vor Beginn des Kampfes nah-
men die Teilnehmer auf der Aſchenbahn Auf-
ſtellung.

Sie wurden vom 1. Vorſitzenden der Turn.
Vgg., Herrn Böker, mit warmen Wor-
ten begrüßt, der ſeiner Hoffnung darüber
Ausdruck gab, daß das gute Freundſchafts-
verhältnis zwiſchen beiden Vereinen auch
fernerhin beſtehen bleiben möge.

Die Organiſation war leider ſehr ſchleppend,
ſo daß ſich die Wettkämpfe bis in die achte
Abendſtunde ausdehnten. Um auf den Aus-
gang des Kampfes zurückzukommen ſei noch
geſagt, daß die Vgg. ſicher ſiegte. Der Aus-
gang des geſtrigen Kampfes zeigte, daß man
auch

auf leichtathletiſchem Gebiet drauf und
dran iſt, eine führende Stellung einzu-
nehmen.

Die Vgg. hat in ihren Reihen einige ausge-
zeichnete Kämpfer. Jn Kundt beſitzt die
Vgg. einen ausgezeichneten Sprinter. Auch
in den Wurfkonkurrenzen hielten ſich die
Leute von der Friedrichſtraße weit beſſer als
erwartet. Jn Jerſch hat ſie einen noch ſehr
entwiecklungsfähigen Werfer und Stoßer.
Die 99er dagegen enttäuſchten etwas. Nur
über 800 Meter, im Hochſprung und Speer-
werfen konnten ſie den Turnern den erſten
Platz nehmen. Jn allen anderen Konkurren-
zen ſetzten ſich die Platzbeſitzer durch. Die
Ergebniſſe ſind folgende:

100 Meterlauf: Kundt (Vag.) 118: Kunkel
(Vgg.) 11,,9; Vorpahl I (99) 12.1; Mumelthey

400 Meterlauf (3 Läufe): Kundt
56,2; Vorpahl (99) 57,9; Schirgel i99) 58,1

mann (Vgg.) 59,5. Ein glänzender Lauf vor
Kundt. Schade, daß Vorpahl l nicht in die

8,2; Bauer (99) 58,2: Polter-

)9,33; Niermann (99) 9,20; Schröder (99) 9.17
Kundt Eine ſichere Sache von Jerſch (Vag.).

Schirgel vermochte ſich hier zwiſchen die Ver (Wiedemann,
x einigten zu ſchieben.

Wünſchen für das neue Spieljahr den Gautag. H

dem das Publikum gegen ihn zu vponieren be- adas Pu geg hu z p beſten Geſamtleiſtungen zeigte.

Nur

Favorit Halle Liga ein, der ſich Röſſen mit
9:1 beugen mußte.

Meuſchau Sportbrüder 0:2 (0:).
Den Leiſtungen nach gerechnet, di Meuſchau

gegen Preußen zeigte, hatte man mit einer
höheren Niederlage gerechnet. Diesmal klappte
es aber bedeutend beſſer, vor allem der An-
griff zeigte ſich entſchloſſener. Das knappe
Ergebnis iſt aber in erſter Linie ein Verdienſt
des Schlußdreiecks. Die Hallenſer waren die
beſſere Elf und gewannen verdient. Beider-
eits wurde recht flott und anſtändig gekämpft.
Faſt eine halbe Stunde dauerte es, ehe die
Hallenſer in Führung gehen konnten. Auch
der zweite Treffer fiel erſt Mitte der zweiten

albzeit.

Röſſen Favorit Liga 1:9 (1:2).
Mit der Verpflichtung der Favoriten hatten

die Marathonen einen guten Griff getan.
Wie ſchon das Endergebnis zeigt, gab es zwei
grund verſchiedene Halbzeiten. Jn der erſten
kämpften zwei gleichwertige ner mitein
ander. Obwohl Röſſen mit Erſatz ſpielte
klappte es ausgezeichnet. Die Rothoſen hatten
Mühe und Not um die 2:1- Führung heraus-
zuholen. Nach dem Wechſel aber kam der Um
ſchwung. Jn demſelben Maße wie Favorit
noch mehr aufdrehte, ließ Röſſen nach. Favo
rit nutzte das aus und ſchoß Tor auf Tor.

Die Deutſchen 5chwimmMeiſter
ſchaften.

Der erſte Tag. Gute Leiſtungen.
Jm Georg Arnhold-Bad begannen am Sonnabend

die Meiſterſchaften des Deutſchen Schwimmverban-
des. Jm Rückenſchwimmen mußte der Breslauer
Gerhard Deutſch den Titel erwartungsgemäß an
E. Küppers Bremen) abgeben. Die 400 Meter Kraul-
ſtrecke war eine ſehr leichte Angelegenheit für den
Vorjahrſieger Reimund Reiters (Köln). Einen
Doppelerfolg feierte der Wünsdorfer Leo Eſſer, der
im Mehrkampf alle drei Prüfungen, 100 Meter Kraul
ſchwimmen, Springen und Tauchen jedesmal gegen
ſeinen einzigen Gegner Rudolf Künniger (Weimar)
leicht gewann und auch im Kunſtſpringen die weitaus

eſan Von den Staffelnkonnte Poſeidon (Köln) die im Kraulſtil über 4 mal
200 Meter in ſicherer Manier gegen Schwimmſport-
vereinigung Berlin und Magdeburg 96 verteidigen.

Einzelergebniſſe: 100 Meter Kraul: 1. Ernſt
Derichs (Sparta-Köln) 1:03,5, 2. Otto Wille (Glei
witz 1900) 1:03,6.

400 Meter Kraul: 1. Reimund Deiters (Sparta
Köln) 5:17,2, 2. Lukas Wefing (Bremiſcher Schwimm-
verband) 5:26,7.

Rücken: 1. Ernſt Küppers (Bremiſcher SV.) 1:12,1,
2. Gerhard Deutſch (Boruſſia-Sileſig Breslau) 1:13,6.

4 mal 200 Meter Kraul: 1. PoſeidonKöln (Lam
pers, Haas, Henckel, Schwartz) 10:05,1, 2. Schwimm-
ſportvereinigung Berlin 10:14,3, 3. Magdeburg 96
10:18,8, 4. Hellas- Magdeburg 10:19,8.

4 mal 200 Meter Bruſt: 1. Göppingen 04 12:09,1,
2. Hellas- Magdeburg 12:24,2

Kunſtſpringen: 1. Leo Eſſer (Militärſportklub-
Wünſchdorf) 151,68 Punkte, 2. Winfried Mahraun
(Poſeidon-Berlin) 138,66 Punkte.

Mehrkampf (100 Meter Kraul, Springen, Strecken
tauchen): 1 Leo Eſſer Platzz. 3. 2. Rudolf Künniger
(Neptun Weimar) Platzz. 6.

Damen: Lagenſtaffel: 1. Nixe Charlottenburg
Suchard, Mittendorf) 6:07,2, 2.

o n 9 c g S T 2 c 5 Mt. Magdeburger Damen-SC. 6:12,1, 3. Poſeidon-
Leipzig 6:20,9.„„Steinſtoßen: Jerſch (Vgg.) 7,28; Heinz mal 200 M

(Vgg.) 7,15; Böker (Vagg.) 6,96: Schirgel (99) n er Bruſt: 4 Nixe-Charlottenburg
1(6,86; Hübener (99) 5,78; Kuhnert (99) 5,45. e Ehren Söepurger Damen C. 10.13,1, 3.

Das war nur eine Angelegenheit für die Nixe-Charlottenburg 2. Mannſchaft 10:29.

ſem Lauf war.
800 Meterlauf: Dannenberg (099) 2,13,3;

Bauer (99) 2,13,9; Daglio (Vgg.) 2,14; Har-
kenthal (Vgg.) 2,18,2; Stöhr (99) 2,21; Ru-
dolph (Vgg.) 2,21,4. Ein recht ſpannender
Kampf über die letzten 100 Meter lieferten
ſich hier Bauer und Daglio, den Bauer nur
knapp für ſich entſchied.

3000 Meterlauf: Richter (99) 10,01,9; Kraft
(Vgg.) 10,14,22; Seime (99, 10,16,8; Knoch
(Vgg.) 10,27,8: Kabiſch (Vgg.) 10,55; Fiedler
(Vgg.) 10,34,4. Der 99er lief einen ausge-
zeichneten Stil. Er war nie ernſtlich gefähr-
det. Außer ihm lag nur noch Seime von 90
im Rennen, der ſich den 3. Platz ſicherte. Krafr
(Vgg.) iſt ſchon beſſer gelaufen.

Schon nach den Laufkonkurrenzen zeigte
ſich ein Plus für die Vgg, das ſich bei den
Sprung-, Stoß- und Wurfkonkurrenzen noch
erhöhte.

Hochſprung: Vorpahl (99) 1,61; Kundt
(Vgg.); Hübner (99); Bauer (99); Heinz (Vgg.
und Daglio (Vgg.) 1,50,5. Vorpahl I über-
ſprang als einziger 1,60 Meter. Der favori-
ſierte Kundt (Vgg.) ließ ſich hier überraſchend
ſchlagen.

Weitſprung: Schneider (Vgg.) 6,31; Kundt
(Vag.) 6,04; Schirgel (99) 5,93; Mumelthey
(99) 5,91; Kraneiß (Vgg.) 5,69; Vorzahl 1
(99) 5,91; Kraneiß (Vgg.) 5,69; Vorpahl I
den Sieg nicht nehmen. Auch Kundt (Vgg.)
überſprang, nachdem er zweimal übergetreten
war, die 6 Metergrenze.

Kugelſtoßen: Jerſch (Vag.) 1034; Schirgel
(99) 1009; Böker (Vag.) 9,37; Heinz (Vgg.)

Turner.
Diskuswerfen: Jerſch (Vgg.) 31,20; Kraft

(Vgg.) 27,70; Bauer (99) 27,45; Merkel (Vgg.)
27,30; Dannenberg II 26,30; Niermann 25,70.
4 Meter weiter warf Jerſch als ſein Nächſter.
Eine Ueberraſchung war hier Kraft (Vgg.).

Speerwerfen: Schröder (99) 50,26; Förſter
(Vgg.) 46,21; Hübener (99) 41,56; Jerſch (Vgg.
40; Böker (Vgg.) 37,50; Dannenberg (099)
30,90. Schröder (99) bewies von neuem ſein
gutes Können. Recht gut ſetzte ſich Förſter
(Vgg.) durch, der 5 Meter weiter als der
dritte warf.

Jn beiden Staffelläufen ließ ſich die
Vereinigung den Sieg nicht nehmen. Die 4
mal 100 Meterſtaffel ſiegte in der Beſetzung
Kunkel; Poltermann; Schneider; Kundt in
47,5 vor den 99ern, die 48,3 brauchten.

15 mal Rundenſtaffel: Turn. Vgg. 5:26;
99 5:39. Ein ſchlechter Stabwechſel brachte
die Gelbhoſen ſchon beim 2. Wechſel ins Hin-
tertreffen. Als dann beim 6. Stabwechſel
dem Läufer der Stab aus der Hand fiel, war
keine Hoffnung auf Sieg mehr.

Von den drei als Rahmenkämpfe ausge-
tragenen Staffeln ſiegten die 99er in ber 4
mal 100 Jugendſtaffel mit 56,4 vor de Vgg.
(58,2) und der gemiſchten Staffel mit 1:38,7
vor der Vgg. mit 1,50. Jn der 4 mal 100
Meter Knabenſtaffel lief die Vgg. in 56,4 vor
99, die 58,2 benötigten, durchs Ziel.

Jm Handballſpiel der Alten Herren ſiegte
die Vgg. über Kötzſchen-Beunga mit 5:3. Hier

Der zweite Tag. Dreimal Deiters.
1500-Meter-Rekord.

Jn Anweſenheit von etwa 5000 Zuſchauern
wurden am Sonntag die Kämpfe um die Deutſchen
Schwimmeiſterſchaften im Dresdner Georg Arnhold-
Bad beendet.

Das Nachmittagsprogramm wurde eingeleitet mit
der 4 mal 100-Meter-Kraulmeiſterſchaft der Herren,
die Poſeidon-Köln in einem ſcharf umſtrittenen Ren-
nen gegen Hellas- Magdeburg und Magdeburg 96
erfolgreich verteidigte. Lotte Kotulla-Beuthen mußte
die 100-Meter-Kraulmeiſterſchaft der Damen an die
Rekordhalterin Hilde Salbert-Gleiwitz abtreten und
dabei der Charlottenburgerin Middendorf noch den
zweiten Platz überlaſſen. Bei den Herren mußte der
Vorjahrsmeiſter Wittenberg-Berlin ſich dem Ham
burger Erwin Sietas beugen. Der Kölner Reimund
Deiters holte den zweiten Titel, in dem er auch die
200-Meter-Kraulmeiſterſchaft in überlegener Haltung
gegen Schwartz-Köln an ſich brachte. Nixe-Charlot-
tenburg war auch in der 3 mal 100-Meter-Kraul-
ſtaffel nicht zu ſchlagen, die mit der neuen Rekord-
zeit von 3:57,4 ſiegreich beendet wurde.

Jm Anſchluß daran gab es noch eine Höchſt
leiſtung. Der vielſeitige Kölner Reimund Deiters
war auch in der 1500-Meter- Meiſterſchaft ſeinen Mit-
bewerbern überlegen und ſtellte mit 21235,8 einen
neuen Rekord auf. Er holte ſich damit die dritte
Meiſterſchaft. Jn der Lagenſtaffel verdrängte Poſei-
don- Leipzig den vorjährigen Meiſter Sparta-Köln.

Ergebniſſe: 4 mal 100 Kraul: 1. Poſeidon-Köln
4:20,3; 2. Hellas- Magdeburg 4:22,5. 100 Meter
Kraul, Damen: 1. Hilde Salbert (Neptun Gleiwitz)
1:13,3; 2. Hilde Middendorf (Nixe-Charl.) 1:15,2;
4 mal 200 Bruſt, Vereine ohne Winterbad: 1. Frei-
berger Schwimm- und Skiklub 13:03,6; 2. SV. Hof

machte ſich das Mitwirken verſchiedener alter
Kanonen bei der BVagg. ſtark bemerkbar.

1911 13:23; 200 Meter Bruſt, Damen: 1. G.
Suchardt (Nixe-Charl.) 3:17,8; 2. Toni Engelmann
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Nixe rl.) 3:18,1; 3. Liſa Rocke (1. Magdeb.en T 3:20,1; 200 Bruſt, Herren: 1. Erwin
Sietas a SV. 1879) 2:51,5; 2. Heinz Wittenberg (Poſeidon Berlin) 2:53; 200 eter Kraul,
Herren: 1. Reimund Deiters (Sparta Köln) 2:23,5;
2. Heiko Schwartz et n 2:27,7; Damenkunſtfpringen: 1. Olga Jordan (Bayern 07-Nürn
berg) 82,04 P. 2. A. Kapp (Frankf. 1860) 74,04 F.
Turmſpringen: 1. Ewald Riebſchläger (SV. Zeitz)
115,16 S. 2. Willy Neumann (Spandau 04) 112,70
Punkte; 3 mal 100 Meter Kraul, Damen: 1 Nixe-
Charl. 3:57,4 (Rekord); 2. 1. Magdeburger Damen
SC. 4:00,5; 1500 Meter Kraul: 1. Reimund Deiters
Sparta Köln) 21:35,7 (Rekord); 2. Karl Bode(Sereheim 99) 22:15,3; 100 Meter Rücken, Damen

1. Annelieſe Kirchner (Düſſeldorf 98) 1:27; 2. H. Vier
(Bavern 07 Nürnberg) 1:28,6; Herrenlagenſtaffel:
j. Poſeidon Leipzig 5:19,5; 2. Sparta-Köln 5:22;
3. Hellas- Magdeburg 5:28.6.

Buhtz gewinnt die Diamond Sculls.
Der Berliner Ruder-Club in Henley geſchlagen.
Zum entſcheidenden Gang im Großen Einer um

die Diamond Seulls traten die beiden Klubkameraden
Herbert Buhtz und Gerhard Boetzelen vom Berliner
RuderClub an. Schon nach wenigen hundert Metern
lagen ſchätzungsweiſe ſechs Längen zwiſchen Buhtz
und Böetzelen, und je weiter es ging, deſto größer
wurde der Vorſprung des deutſchen Meiſters. Herbert
Buhtz gewann ſchließlich mit vielen Längen überlegen
in 9:15 gegen Böetzelen. Die deutſchen Hoffnungen
auf einen Sieg des Berliner Ruder-Clubs im Vierer
ohne Steuermann um den Stewards Challenge Cup
erfüllten ſich leider nicht.

Merſeburgs Kannuten in Zeitz ſiegreich
Einen ſchönen und verdienten 1. Sieg er-

rang der Kanu- Club Merſeburg Pren in
Zeis gelegentlich der Langſtreckenfahrt auf
Elſter und Mühlgraben, wo Brehmer und
Mögel das Rennen 3 vor Naumburger Falt-
bootelub und Polizei Leipzig in der knappen
Zeit von 57,39 gewannen. Die 10 Kilometer
lange Strecke bot verſchiedene Schwierigkeitn
und Hinderniſſe, da ſie durch ihre vielen
Stromſchnellen leichten Wildwaſſercharakter
zeigte und auch ein Wehr aufwies.

Ruderſpork

Hille gewinnk das
„Große Goldene Rad.“

Saal, Erfurt, Sieger in der B-Klaſſe. Glimpf
lich verlaufene Stürze. Schwächerer Beſuch.

Wieder einmal donnerten die Motore über das
Holzoval der Radrennbahn. Wieder einmal ſah man
das bunte, bewegte Bild der Fahrer in ihren farbi-
gem Dreß, das Leben nd Treiben im Jnnenraum,
hörte die Beifalls- oder Mißfallsbezeugungen des
Publikums aber, wir wollen uns nicht täuſchen:
die Zuſchauerzahl iſt geringer geworden. Die wirt-
ſchaftliche Kriſe wirkt ſich auch auf den Beſuch der
Rennbahn ſtark aus. Geſtern dürften nicht viel
mehr als

3500 Zuſchauer

anweſend geweſen ſein. Mag ſein, daß ein Teil des
ſonſtigen Publikums diesmal daheim geblieben iſt,
weil es durch die Bombenbeſetzung der früheren Ren-
nen verwöhnt wurde und von den geſtrigen Akteuren
nicht allzuviel erwartete. Jmmerhin war der Unter-
ſchied in der Beſucherzahl recht auffällig.

Jm allgemeinen wurde befriedigender Sport ge-
boten, wenn auch die Rekordzeiten der Bahn nicht
erreicht werden konnten.

Das Programm ſah ein Dauerfahren der B-Klaſſe
über 20 und 30 Kilometer und ein Dauerfahren der
Extraklaſſe über 20, 30 und 50 Kilometer vor. Da
zu kamen zwei Fliegerrennen, die von halliſchen
Amateuren beſtritten wurden.
Jm zweiten Lauf des Hauptrennens ſtürzte Schäfer
in der Südkürve durch die Schuld ſeines Schritt-
machers, der ihn zu hoch geführt hatte. Glücklicher-
weiſe kam er mit Hautabſchürfungen an Armen und

Beinen davon.
Auch ein paar Stürze in den Fliegerrennen hatten

keine nachteiligen Folgen,
Jn der B-Klafſe

zeigte ſich Saal, Erfurt, von der beſten Seite. Er
gewann das Rennen in recht guter Manier.

Balke, Berlin, belegte den zweiten Platz im Ge
ſamtklaſſement. Er fuhr recht unterſchiedlich.

Hahn, Leipzig, der Dritte in der Klaſſifizierung
hielt ſich achtbar, aber es fehlte ihm die Kraft zu er
folgreichen Spurts.

Von Lohoff. Breslau, hatte man nach ſeinem
Sieg im erſten Lauf eigentlich mehr erwartet. Jm
30-Kilometer-Lauf zeigte er aber wenig Stehver-
mögen.

Quietzſch, Leipzig, griff oftmals energiſch an, es
fehlt ihm aber die Kraft zum Durchhalten, ſo daß
ihm ſeine Spurts mehr ſchadeten als einbrachten,

Die Extraklaſſe
wies in Hille, Leipzig, den ſtärkſten Fahrer auf. Seine
Fahrweiſe erinnerte an die Sawalls. Eingelegte
Zwiſchenſpurts ſahen ihn jedesmal erfolgreich.

Wolke, Berlin, lieferte ein achtbares Rennen, er-
reichte aber nicht die Form des vorletzten Renntages
in Halle.

Schäfer fuhr bravourös. Er ſtiegt trotz ſeines
Sturzes im 50-Kilometer-Lauf ſtark bandagiert wie-
der aufs Rad und zeigte ſich von der beſten Seite.

Neuſtedt iſt nicht mehr der alte. Wohl drückte er
häufig auf das Tempo, mußte aber dann den An-
griffen der übrigen Fahrer weichen. Vielleicht trägt
das lange Pauſieren hieran mit die Schuld.

Wißbröcker enttäuſchte. Jm letzten Lauf zwang
ihn ein Schwächeanfall vom Rad zu ſteigen. Das
warf ihn unrettbar auf den letzten Platz zurück.

Schrittmacher Eilenberger ſchnitt mehrmals regle-
mentswidrig die Bahn und behinderte dadurch die
folgenden Fahrer. Er erhielt eine Verwarnung und
wurde, als dies nichts half, in eine Geldſtrafe ge
nommen. Ferner ſoll er zur weiteren Beſtrafung
beim Rennfahrerverband gemeldet werden.

Die Fliegerrennen zeigten nichts Beſonderes. Das
Punktefahren gewann Kühne, das Vorgabefahren
Weſoly, der 180 Meter Vorgabe aufzuholen hatte.

Die techniſche Leitung klappte, ſo daß Langeweile
nicht aufkam.

Geſamtreſultat: 1. Hille 100 Kilometer, 2. Wolke
98,745, 3. Neuſtedt 98,627, 4. Schäfer 98,563, 5. Wiß-
bröcker 95,260 Kilometer

Nächſter Renntag 31. Juli. Großer Preis der
Nationen über 100 Kilometer. Außerdem die deutſche
Nationalmannſchaft am Start.
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Leichkakhletik-Meiſterſchaften in Hannover.
Bei den Männern: ausgezeichnete Leiſtungen. Neue deutſche Rekorde. Nach über

20 Jahren Paſemanns Hochſprung-Rekord gefallen. Wegner im Stabhochſprung nur Zweiter.

Am erſten Tage:
Syring läuft neuen 10000 Mir.Rekord.

Die Kämpfe um die Deutſchen Leichtathletik-Mei-
terſchaften 1932 wurden am Sonntag in Hannoter in

ngrig genommen. Zum zweiten Male traten DSB.
und DT. als gemeinſame Veranſtalter auf. Die
Oberleitung hatte Dr. v. Halt, der Vorſitzende des
Leichtathletik- Ausſchuſſes der Arbeitsgemeinſchaft,

Mit Ausnahme von Krauſe, der ſeine Meiſter
ſchaft im 1500-Meter-Lauf nicht verteidigte, war die
deutſche Elite, ob Sportler oder Turner, am Start

Das Ergebnis des erſten Tages war der 10 000-
Meter-Lauf, in dem der Turner Syring Witten
berg) nach großartigem Lauf ſeinen eigenen Rekord
von 31:26,8 auf 31:21,2 ganz erheblich verbeſſerte.
Der in Hochform befindliche Jonath (Bochum) ver
teidigte über 100 Meter ſeinen Titel mit Erfolg.
Er lief auf der weichen Bahn 10,6 Sek. Eine famoſe
Leiſtung vollbrachte Metzner in 400-Meter-Lauf.
Der Frankfurter ging vom Start weg energiſch los
und gewann in der hervorragenden Zeit von 47,8 Sek.
ſeinen Titel zurück.

Der Stabhochſprung bewies, daß Deutſchland in
Los Angeles in dieſer Konkurrenz keine Chance hat.
Dazu gab es noch eine Ueberraſchung, denn ver
Rekordhalter Wegner (Halle) wurde von dem Cann-

atter Müller, der 4,09 Meter überſprang, glatt ge-
chlagen. Wegner brachte es nur auf 3,988 Meter.

Ergebniſſe vom Sonnabend:

100 Meter: 1. Jonath (Bochum) 106, 2. Geerling
(Frankfurt a. M.) 10,8, 3. Heidhoff (Büderich) 10,9,
4 Körnig (Charlottenburg) 10.9.

400 Meter: 1. Metzner (Frankfurt a. M) 47,8, 2.
Büchner (Leipzig) 48,6, 3. Nebb (Raſtatt) 49 Sek.

10 000 Meter: 1. Syring (Wittenberg) 31:21,2
(neuer deutſcher Rekord), 2. Kohn (Polizei-Berlin)
31:44,4, 3. Holthuis (Weener) 31:46,5.

Marathonlauf: 1. Brauch (Berlin) 2241:34,8, 2.
Bräſecke (Berlin) 2:43:40, 3. Zeilhofer (München)
2:46:47,6.

Kugelſtoßen: 1. Hirſchfeld (Wünsdorf) 15,86 Mir,,
2. Lingnau (Schöneberg) 15,46 Mitr., 3. Berg (Frank-
furt a. M.) 15,24 Meter, 4. Sievert (Eimsbüttel)
15,03 Meter.

Dreiſprung: 1. Drechsler (Thalheim) 13,96 Meter,
2. Lehmann (Bückeburg) 13.,62 Meter, 3. Engelhardt
(Nürnberg) 13,24 Meter.

Hammerwerfen: 1. Grimm (Paderborn) 44,44
Meter, 2. Mang (Regensburg) 44,31 Meter, 3. Hock
(Wünsdorf) 42,22 Meter.

Steinſtoßen: 1. Debus (Köln) 10,49 Meter, 2.
Lingnau (Schöneberg) 10,10 Meter, 3. Jägele
(Kentzingen) 9,82 Meter.

Stabhochſprung: 1. Müller (Cannſtatt) 4,09 Mtr.,
2. Wegner (Halle) 3,988 Meter, 3. Schulz
(Berlin)) 3,888 Meter.

4 mal 1500-Meter-Staffel: 1. SC. Charlottenburg
16,36,2, 2. Viktoria (Hamburg) 16,39,4, 3. ASV.
Dresden 16,41,4.

50-Kilometer-Gehen: 1, Hänel (Erfurt) in 4:36:14,2,
2. Sievert (Berlin) 4:36:19,2.

Am zweiten Tage:
Bornhöfft (DT.) ſpringt 1,93

Der zweite Tag brachte neben vielen hervorragen-
den Leiſtungen eine Senſation: dem Turner Born
höfft (ATV. Limbach) gelang es mit einer Leiſtung
von 1,93 Meter, den ſeit dem 13. Auguſt 1911 be-
ſtehenden Hochſprung-Rekord von E. Paſemann
(Turngemeinde in Berlin) um einen Zentimeter zu
verbeſſern. Das Erfreuliche an dieſer ganz hervor
ragenden Leiſtung, die über zwanzig Jahre lang
vergeblich angeſtrebt wurde, iſt, daß ſie gerade bei
den Meiſterſchaften erzielt werden konnte. Ganz
hochklaſſig war auch die Leiſtung von Eberle
(Berliner Sportklub) im Zehnkampf. Um nicht
ganz zehn Punkte nur verfehlte er den Rekord von
Sievert, der wegen ſeiner kürzlich erlittenen Ver-
letzung nicht mittun konnte.

Die Einzelleiſtungen Eberles waren 100 Meter:
11,6; Weitſprung: 6,30 Meter; Kugel 13,46 Meter9rpruna 1,65 Meter 400 Meter 52 Sek. i1ö

eter-Hürden: 16,9; Diskus: 40,83 Meter; Stab-
hochſprung: 3,50 Meter Speer: 60,65 Meter 1500
Meter: 4:39,3. Fachleute ſind allerdings der Anſicht,
daß Sievert in der Lage ſet, ſeinen eigenen Rekord
erheblich zu verbeſſern.

Jm 400-Meter-Hürdenlauf wurde von Nottbrock
(A. S. V. Köln) mit einer Zeit von 54,4 Sek. ein
weiterer deutſcher Rekord aufgeſtellt. Eine Glanz-
leiſtung ſah man im 800-Meter-Lauf wieder von Dr.
Pelttzzer, der ſich in der auf der ſchweren Bahn
als ganz großartig anzuſprechenden Zeit von 1:54,4
wieder den Titel holte.

Jonath, Syring und Hirſchfeld wurden
Doppelmeiſter.

Der Bochumer gewann auch die 200 Meter in
21,2 unangefochten gen ſeinen Klubkameraden
Borchmeyer. Syring fügte ſeinem Rekordlauf über
10 000 Meter am Vortage auch den Sieg im 5000-
Meter-Lauf an. Den r n gewann derHamburger Köchermann mit 7,32 eter vor dem
Hallenſer Biebach mit 7,19.

die Vertreter Brandenburgs ab, die von den 24
Meiſterſchaften 7 auf ihr Konto brachten. Die Ver-
treter der Deutſchen Turnerſchaft gewannen ſechs
Meiſtertitel, der Weſtdeutſche Spielverhand kam auf
fünf, Süddeutſchland auf zwei, Mittel- und Nord-
deutſchland auf je einen Erfolg.

Ergebniſſe vom Sonntag:
200 Meter: 1. Jonath (TuS. Bochum) 21,2;

2. Borchmeyer (TuS. Bochum) 21,7; 3. Hendrix
(Aachen) 22,1; 4. Vent (Schöneberger TSC.) 22,2.

800 Meter: 1. Dr. Peltzer (Preußen-Stettin)
1:54 4; 2. Danz (Kaſſel) 1:54,6; 3, Paul (Stuttgart)
1:55

1. Tag: Dollinger (Nürnberg)
100 m Meiſterin.

Auf dem Platz des SC. Charlottenburg in Berlin
wurden am Sonnabend die in dieſem Jahre beſon-
ders wichtigen Leichtathletik Meiſterſchaften der
Frauen in Angriff genommen. Dieſer erſte Tag
brachte allerdings nur drei Entſcheidungen. Gleich
die erſte Entſcheidung endete mit einer Ueberraſchung,
denn weder die deutſche Rekordhalterin Helma Nötte
noch die Titelverteidigerin Grieme konnten den Sieg
im Hochſprung an ſich bringen. Jm Stichkampf unter-
lag Frl. Notte (TV. Düſſeldorf-Grafenberg) gegen
ihre Kreisrivalin Niederhoff (Velberter TuSV.).
Jm 100-Meter-Lauf gewann Frl. Dollinger 1. FC.
Nürnberg) in 12,4 Sek. vor der zum Schluß nach
vornkommenden Krauß (Dresdner SC.), Frl. Gericke
(Charlottenburg) und der Titelverteidigerin Thymm
(Leipzig). Ueberraſchend knapp konnte die deutſche
Rekordhalterin im Diskuswerfen, Grete Heublein
(Wuppertal), den Sieg in dieſer Konkurrenz an ſich
bringen. Sie warf die Scheibe 38,71 Meter.

Ergebniſſe:

Hochſprung: 1. Niederhoff (Velberter TuSV.)
1,53 Meter, 2. Notte (TV. Düſſeldorf-Grafenberg)
1,53 Meter (durch Stechen entſchieden), 3. J. Brau
müller (Olymp. SC. Berlin) 1.47.

100 Meter 1. Dollinger (1. FC. Nürnberg) 12.4,
2. Krauß (Dresdener SC.) 12,5, 3. Gericke (SC.
Charlottenburg) 12,6, 4. Thymm (ATV. Leipzig 1845).
12,7 Sek.

Diskus: 1. Heublein (Wuppertal) 38,71 Meter, 2.
Mauermayer (TV. Nymphenburg) 38,36 Meter, 3.
Fleiſcher (Frankfurt) 37,75 Meter.

2. Tag: Fünfkampf gewinnt wieder E. Brau
müller. Krauß (DSC.) holt die 200 m.
Braumüller und Heublein im Speerwerfen

und Kugelſtoßen geſchlagen.
Am Sonntag wurden die Kämpfe fortgeſetzt. Das

regneriſche Wetter ließ beſondere Leiſtungen vorerſt

Luftfahrk iſt nok!
Abſchluß der Luftfahrk-Werbewoche. Flugkag in Schkeudit. Ziel und

Plakeltenfahrk des ADAC. nach dem Flughafen Schkeuditz.

Trotz aller Bindungen, die der Verſailler
Vertrag der deutſchen Luftfahrt auferlegt,
haben deutſche Erfinder und Unternehmer
nicht reſigniert die Hände in den Schoß ge-
legt, ſondern im Gegenteil tüchtig weiter-
gearbeitet. Und ſie haben es geſchafft: trotz
aller Hemmniſſe iſt Deutſchland heute auf
allen Gebieten der Luftfahrt tonangebend, im
Bau und in der Führung von Flugzeugen,
Flugbooten und Luftſchiffen. Die Bedeutung
der Luftfahrt iſt längſt erkannt. Es gilt, dem
Luftfahrtgedanken überall Eingang zu ver-
ſchaffen, es gilt, ihr den Platz an der Sonne,
der ihr gebührt, reſtlos zu erobern. Wenn
jetzt die Deutſche Luftfahrt Werbewoche
durchgeführt wurde, ſo liegt dem vielleicht
auch noch der Gedanke zugrunde, der wirt-
ſchaftlich ſchwer ringenden Luftfahrt und da
mit der deutſchen Wirtſchaft allgemein zu
helfen.

Gemeinſchaftlich führten der Allgemeine
Deutſche Automobil-Club (ADAC.) und der
Deutſche Luftfahrt- Verband (DLV.) auf dem
Flughafen Halle Leipzig in Schkeuditz einen
zreheltgia angelegten Luftfahrt Werbetag
durch. Der ADAC., Gau IIb, Provinz Sachſen
und Anhalt, hatte für Sonntag eine Ziel-
und Plakettenfahrt nach dem mitteldeutſchen
Groß Flughafen Schkeuditz ausgeſchrieben,
und Hunderte trafen in den Morgenſtunden
dort ein, mit Auto oder Motorrad aus allen
Teilen der Provinz und Anhalts kommend.
Ueberaus reges Leben und Treiben herrſchte
auf und vor dem Flugplatz, wo die Vereine
für Luftfahrt aus der Umgebung ein Flug-
programm abwickelten, das eindrucksvoll
Zeugnis ablegte von den Leiſtungen deutſcher
Fliegerei.

Namens der Flughafenverwaltung be-
grüßte Herr Major Göbel die Erſchienenen,
als Vorſitzender des Gaues IIb des ADAC.
richtete &rr Kupka (Schkeuditz) und als
Vorſitzender des Vereins für Luftfahrt
Schkeuditz Herr Dr. Köppe (Schkeuditz)
Worte des Willkommens an die Anhänger
des ADAC. und des D B.

Fluglehrer Walter Bönig (Halle) führte
dann vor den geſpannt folgenden Zuſchauer-
mengen die wagehalſigſten Kunſtflüge mit
meiſterlicher Exaktheit vor. Dann zeigte
Herr Bönig mehrmals Schleppzüge mit
einem bzw. zwei Segeflugzeugen, die größte
Bewunderung hervorriefen, da dieſer Zweig
der Fliegerei den meiſten noch unbekannt
war, ebenſo wie ein Auto Schleppſtart, der
ausgezeichnet gelang. Gegen Abend zeigte
Herr Junghans (Leipzig), was eine kleine
Maſchine an Kunſtflügen zu leiſten vermag.
Neben dieſen beiden Maſchinen belebten noch
zwei weitere Sportflugzeuge das Bild.

Daß man der Fliegerei nicht nur größtes
Jntereſſe, ſondern auch vollſtes Vertrauen
entgegenbringt, bewies der Anſturm, der auf
die beiden Verkehrsmaſchinen einſetzte, die zu
Rundflügen bereitſtanden. Von dieſen beiden
Maſchinen war die eine ein dreimotoriges
Junkers Großflugzeug, deſſen Führer der

Noacckk iſt, einer der in letzter
eit vielgerühmten „Millionäre der Luft“;

er hat kürzlich ſeinen millionſten Kilometer
geflogen. 25mal um die Erde herum, ein
deutſcher Pilot mit deutſchen Maſchinen. Be
arf es eines beſſeren Wertbeweiſes für

deutſches Material und deutſche Piloten?
Selbſt die kleinſten „Pioniere der Luftfahrt“
fehlten nicht, die jugendlichen Erbauer von

lugzeugmodellen, die teilweiſe beachtliche
lugfähigkeiten zeigten. Am Abend erſtrahlte

der Flughafen im Lichte der Randbefeuerung
und der Scheinwerfer, die Dreimotorige lud
zu Nachtflügen über Leipzigs Lichtermeer
ein. So war ein ganzer Tag ausgefüllt mit
fliegeriſchen Leiſtungen, die wohl ausnahms-
los bei jedem Bewunderung und Achtung
hen ttſcher Fliegerei hinterlaſſen haben
werden.

Jn dieſem Zuſammenhang wird es inter-
eſſieren zu erfahren, daß Herr Bönig, der
bekanntlich mit ſeinem „Fünferſchlepp“ den
Weltrekord hält, demnächſt mit einer ſtärkeren
Maſchine von 160 Ps den „Siebenerſchleppurchsuführen beablichtig t.

Am erfolgreichſten ſchnitten an den beiden Tagen z

5000 Meter: 1. Syring (Kaufm. Tv. Wittenber
14:66,4; 2. Schaumburg (Oberhauſen) 15:06; 3, Hol
huis (Weener) 15:13,4.

n 1. Wegner (TSV. Schöneberg)14,8; 2. Welſcher (Eintracht-Frankfurt) 14,8; 3. Be
ſchetznik (DSC. Berlin) 15.

ochſpringen: 41. Bornhöfft (ATV. Limbach)
1,93 Meter deutſcher Rekord); 2. Dr. Betz (DSC.

3. Leichum (Stettin) 1,86 Meter (durch
techen).

Weitſpringen: 1. Köchermann (VictoriaHam-
gurg 7,32 Meter; 2. Biebach (Halle) 7,16 Meter;
3. Mölle (Köln) 7,17 Meter.

Schleuderballwerfen: 1. Reymann (Wünsdorf)
eter; 2. Brunken (Jena) 61,95 Meter.

Diskuswerfen: 1. Hirſchfeld (Wünsdorf)
46,08 Meter; 2. Kilo (Wetzlar) 45,56 Meter; 3. Han
chen (SC. Charlottenburg) 44,43 Meter; 4. Sievert
(Eimsbittel) 44,36 Meter.

Speerwerfen: 1. Weimann (Leipzig) 67,23 Meter;
2. Stoſchek (Ratibor) 63,47 Meterz 3. Mäſer Königs
berg) 63,08 Meter.

400-Meter-Hürden: 1. Nottbrock (Akad. SV. Köln)
54,4 Sek. deutſcher Rekord); 2. Kürten (Düſſeldorf)

63,30

1500 Meter: 1. Wichmann (SC. Charlottenburg)
4:01,8; 2. Hellpap (PreußenStettin) 4:02.

4 mal 100-Meter: 1. Eintracht- Frankfurt (Geer-
ling, Eldracher, Metzner, Welſcher) 41,9; 2. T. u. S.
Bochum 42; 3. S. C. Charlottenburg 42,1; 4. Preu-
ßen-Krefeld 42,2.

4 mal 400-Meter: 1. Polizei-Berlin (Noſter, Ara-
ham, Jmhoff, Kraneis) 3:20; 2. Kölner BC. 3:20,4;
3. Hamburger SV. 3:20,6.

Zehnkampf: 1. Eberle Berliner Sportelub)
7865,455 Punkte (Rekord von Sievert; 7875,205 P.);
2. Huber (Wünsdorf) 7509,33.

und die Frauen in Berlin.
nicht zu. Beſonders in den Laufwettbewerben machte
ſich die weiche Bahn nachteilig bemerkbar. Mit be-
ſonderer Spannung ſah man dem Ausgang des
Fünfkampfes entgegen, den die Titelrerteidigerin
Ellen Braumüller (Olymp. SC. Berlin) nur mit
etwas Glück wieder gewann.

Jm Weitſprung eroberte ſich Frl. Grieme (Bre-
men), die ſich ihren Gegnerinnen durchweg überlegen
zeigte, mit einer Leiſtung von 5,59 Meter den Titel.
Die Entſcheidung im 200-Meter-Lauf geſtaltete ſich zu
einem Duell zwiſchen Frl. Krauß (Dresdener SC.)
und Frl. Dollinger (Nürnberg). Die Dresdnerin ge-
wann ſicher in 25,8 Sek.

Die größten Ueberraſchungen gab es im Speer-
werfen bzw. Kugelſtoßen, da ſich die Weltrekord-
inhaberinnen Ellen Braumüller und Grete Heublein
nicht durchzuſetzen vermochten. Das Kugelſtoßen ge
wann die Turnerin Schröder (Tv. Mündenheim) mit
12,73 Meter vor Frl. Heublein mit 12,63. Ganz
knapp war das Ende in der 4 mal 100-Meter-Staffel.
Durch bravouröſes Laufen von Frl. Krauß gewann
der Dresdner SC. um Bruſtbreite gegen die Mann
ſchaft von Brandenburg-Berlin. Zuſammenfaſſend
kann geſagt werden, daß nur Frl. Braumüller ihren
Titel im Fünfkampf erfolgreich verteidigte. alle ande-
ren Meiſtertitel wechſekten.

Ergebniſſe:

200 Meter: 1. Krauß (Dresdner SC.) 25,8, 2.
Dollinger (1. FC. Nürnberg) 25,9, 3. Dörfelt (Karls-
horſter TV.) 26,1. t

800 Meter: 1. Kümmel (Germania-Magdeburg)
2:21,1, 2 Dörfelt (Karlshorſter TV.) 2:21,2.

80 Meter Hürden: 1. Thym (ATV. Leipzig 1845)
12,5, 2. Haux (Frankfurt) 12,5 (Bruſtbreite) 3. Pirch
(SC. Charlottenburg) 12,6.

Dresdner SC. (Grande,4 mal 100 Meter: 1.
Krauß, Schmiedel, Strick) 50,4, 2. Brandenburg-
Berlin 50,4 (Bruſtbreite), 3. St. Georg- Hamburg 50,5.

Weitſprung: 1. Grieme (Sportfr. Bremen) 5,59
Meter, 2. Göppner (Danzig) 5,42 Meter, 3. J. Brau
wüller (Olymp. SC.-Berlin) 5,28 Meter.

Speer: 1. Fleiſcher (Frankfurt) 44,07 Meter, 2.
Schumann (Schwarzweiß Eſſen) 40,85 Meter Z.
Gelius (München) 40,02 Meter, 4. E. Braumüller
39,73 Meter.

Kugel: 1. Schröder (Tv. Mündenheim) 12,73 Mtir.,
2. Heublein (Barmen) 12,63 Meter.

Schlagball: 1. Richters (Tv. Wiſchhafen) 71 Meter,
2. Kirchhoff (Jöllenbeckh) 69,63 Meter, 3. Gelius 68,82
Meter.

Fünfkampf: 1. E. Braumüller 344 P., 2. Gelius
335 P., 3. Fleiſcher 334 P.

Ein 2. und 3. Platz der MRG.
auf der Leipziger Regatta.

Die Merſeburger Ruderer mußten dies-
mal den Bernburgern im erſten Vierer den
Sieg überlaſſen, die hierdurch eRvanche für
die in Bernburg erlittene Niederlage nahmen
Hanſa Bernburg fuhr die Zeit von 7:36,5
heraus, während die MRG. zu dem Rennen
7:38,5 benötigte. Der Naumburger Ruder-
elub lief als dritter durchs Ziel. Bis 800
Meter kämpften Naumburg und Merſeburg
um die Führung, bei 1500 Meter entſpann
ſich ein heißer Bord an Borödkampf der Mer-
ſeburger mit den Bernburgern, ren Merſe-
burg durch einen Zwiſchenſpurt für ſich zu
entſcheiden verſuchte. Der geringe Vorſprung
konnte nicht aufgeholt werden. Jm dritten
Vierer vermochten die Merſeburger nur
einen ehrenvollen dritten Platz zu erringen.
Der Hauptkonkurrent war die Dresdöner
Rudergeſellſchaft, die von der MRG. in Deſ-
ſau im Elbe-Vierer geſchlagen wurde. Bei
400 Meter verloren die Dresdner den Roll-
itz, ſo daß ſie als Mitbewerber zunächſt aus
chieden. Nach Wiedereinſetzen wurde Bord

an Bord zwiſchen ſämtlichen vier auf der
Strecke liegenden Booten gekämpft, von
denen ſich Werder Magdeburg frei machte
und als Sieger durchs Ziel ging. Dichtauf
einander folgten die anderen. Die Merſe
burger fuhren eine fünftel Sekunde vach
Breslau ein.

Wicking mit vier Siegen bei acht Starts
und Sturmvogel mit drei Siegen bei ſieben
Starts eroberten den Löwenanteil der Preiſe

Für die Trainingsleute (Mertens, Dr.
Grabe, Graf, Hauthal, St. Franke) iſt die
diesjährige Trainingszeit vorüber. Zwei 1.
und zwei 2. Plätze konnten ſie einheimſen und
der zähen Mannſchaft gebührt ein Geſamtlob
für ihr unermüdliches Training. Die
nächſte Regatta, die aber nicht zu den offi-
ziellen Ruderwettbewerben gehört, iſt die
r Ffädte-Regatta in Bad Dürrenberg am
ſ. li, auf diewerden



e

Todesfälle
Naumburg

Karl Max Schuſter. Kaufmann
Fritz Günther 7 J.

Freiroda
Ernſt Schiller, 76 J.

Oberwünſch
Otto Tränkner, Jnvalide, 68 J.

Halle
Luiſe Kaßner, 44 J., Beerd.
5. Juli, 14 Uhr, Gertrauden-
friedhof. Werner Zobel, Kauf
mann. Emma verw. Ruſche
geb. Greye, 48 Jahre, Beerd.
5. Juli, 14,30 Uhr, Getrauden-
friedhof

S es trotz allem, wenn Sie ſich geſund,
widerſtandsfähig und ſchaffensfroh er

alten. Mit dem altberühmten Köſtritzer
chwarzbier erreichen Sie dies auf an
enehme, leichte und billige Weiſe.
öſtritzer Schwarzbier iſt mehr als ein

wohlſchmeckendes Getränk, es iſt ein
wertvolles Nahxungsmittel und ſchafft ge
ſundes Blut. Vertretung: C. Schmidt,
Unteraltenburg 10, Tel. 2369. Bernh.
Oeltzſchner, Obere Burgſtraße 9, Tel. 2347.

Bekanntmachung.
Die Hartobſtnutzung an den Pro

vinzialſtraßen des Straßenmeiſterbezirks
Merſeburg
Halle Weißenfels Eckartsberga
km 12,2--12,4; 18,735--19,5 und 21,810
bis 24,485;
Artern Merſeburg Leipzig
61,195-—62,940;
Merſeburg Naumburg km 1,185 bis
2.337 und 7,1--72, ſoll am Sonnabend,
den 9. Juli 1932, vorm. 11 Uhr,
im BReſtaurant, Vaterland“ in Merſe
burg, Weißenfelſer Str., öffentlich meiſt
bietend verpachtet werden.

Bedingungen im Termin.

Landesbauamt Weißenfels.

km

Bekanntmachung.
Die Hartobſtnutzung an den Pro-

vinzialſtraßen des Straßenmeiſterbezirks

r eern Merſeburg Leipzi38,8—39,932;
bis 53,150;
Halle Lauchſtädt km 00-1,204;
4,375--4,910; 6,555-—8,250 und 9,122 bis
11,497:.
Alte Querfurter Straße km 2,096 bis
2,658, ſoll am Sonnabend, den 9. Juli
1932, um 10 Uhr, im Ratskeller zu
Bad Lauchſtädt öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden.

Bedingungen im Termin.
Landesbauamt Weißenfels.

km
49,050--49,740 und 51,070

Schnittfeſte Tomaten 1 Pfd. 25.5
Neue Kartoffeln 3Pfd. 204
Neue ſaure Gurken Stck. 108
Deutſch. Matjesheringe Stck. 6
Salz in jeder Menge 1 Pfd. 5
Miedermeier Zargitrage:l Burgſtraße 13
Das Haus der bill. Lebensmittel

Suche Jür meine Tochter
(22 Jahre) Stelle in beſſ. Hauſe. Kenntniſſe
in allen Büroarbeiten (Buchführung, Steno-

raphie, r cchaftl. Jnternat mit
erufl. tätig gew. in Büro und einem gr.

als Haustochter, Stütze,
inderlie b. Gute Zeugniſſe vorhanden.

Fr. J. Wollweber, Buttſtädt (Thür.), Kirch
ſtraße, Tel. 225.

Brigitte, Tocht. des

Kirchl. Nachricht.
Dom. Getauft:
Dorothea Berthi

Helene Pauline, T.
d. Erſten Landrates
Ulrich. Beerdigt: Fr.
ElſePrecht geb. Bick-
mann.

Stadt. Getauft:

Arbeit. Wein; Horſt,
Sohn d. Kaufmanns
Auguſt Niemann:
Günter. S. d. Schuh-
machers Rößger;
Horſt, S. d. Schloſſ.
Kürbis; Ernſt Kurt,
Sohn des Sattlers
Rauſchenbach; Das
Kind Urſula Blancke
Getraut: Der Dreher
W. Frauendorf mit
Frau E. geb. Pfeiffer
Der kaufm. Angeſt.
O. Niemann m. Frau
M. geb. Hahn.
Altenburg. Getauft
Erich, S. d. Schloſſ.

r Getraut:er Schmied Max
Neumann mit Frau
Marg. geb. Meißner
Neumarkt. Getauft
Reginga, Tochter des
Bäck. W. Dronſella

Beerdigt: Margot
Schneider, Tocht. d.
Sattlers E. Schneider

Freiw. Feuerwehr

S

Merſeburg,
2. Pionier-Komp.

Donnerst. d. 7. Juli
20 Uhr

übung
am Gerätehaus.
Der Brandmeiſter

Herrſchaftliche
Wohnung

Poſtſtraße 4 zu ver-
mieten.

Juſtizrat Scholtz

Landhaus (Villa)
bevorzugte Lage am
Bhf. mit herrl. Gart.
3000 qm, zum 1. Okt.
1932 beziehb., 6 Zim.
Gas, Elektr.,Waſſer-
leitg., bei 10 bis 12000
Anzahl. verkauft ſehr
preisw. A. Möller,

Heldrungen a. M.
Tel. 226

Kochlernende

ohne gegenſeit. Ver
gütung zum 15. Juli
bei guter Ausbildg.
auf 1 Jahr geſucht.
„Zum Hirſch“, Butt-
ſtädt, Thüringen

Ehrliches, fleißiges
Küchenmädchen

vom Lande ſtellt ſo
fort ein

Stadtgut Werder.

Gebr. Kleiderſchr.

(und Kommode) zu
kaufen geſucht. Off.
unter C 2498 an die
Exp. d. Bl.

Markſtammkohl
pflanzen verkauft.

Rud. Berthold,
Blöſien.

5000 Mark
ſofort auf 1. Hypoth.
auszuleihen. Off. unt.
C 2501 an die Exp.
d. Bl.

Wohnung
7 Zimmer, ſofort od.
ſpäter zu vermieten.
Näh. bei Karl Thiele
Dammſtr. 9, Tel. 2688

2 möbl. zimmer
(Wohn- u. Schlafz.)
in ruhiger Lage an
Herrn od. Dame z.
15. Juli zu vermiet.,
Preußenring 27

3 Zimmer
Küche, Bad u Zu
behör, 3. Etg.. zum
1. Aug. zu vermieten
Bahnhofſtraße 13.

Kl. Landbckerei
z. kauf. geſ. od. klein.
Wohnh. wo Bäckerei
einger. werd. kann
Offert. unter C 2499
a. d. Exp. d. Bl. 8

öchön Landhaus
Nähe Naumburg gel.
Preis 5000 M., An
zahlung 3500 M. zu
verkaufen. Off. unt.
C 25 0 an die Exp.
d. Bl.

Landhaus
ca 63immer, Stallg.,
Garten, wenn mögl.
etwas Land, ſof. zu
kaufen od. z. pacht.
geſucht, evtl. leere
Geflügelfarm.
W. Rauch, Wolmirs-
leben, Kr.Wanzleben

Geſucht.
Einfachmöbliertes

Zimmer
für ſofort. Off. unt.
C 2503 an die Exp.
d. Bl.
500 bis 800 Mark
ſuche auf Hyp. -Brief
v. 4000 Mk. auf 3 J.
zu leihen. Off. unt.
C 2504 an die Exp.
d. Bl.
1 gute gebrauchte

Nähmaſchine
30 Mhk, zu verkauf.
KönighHeirrichſtr. 11.

Auf groß. Geſchäfts
haus mit 2 Läden
und Mieteinnahme
von monatlich 195
Mark, Eckgrundſtück,
6 Schaufenſter, in
Kleinſtadt, Brandk.
31 000 Mk. wird

von 9000 Mk. bei
zeitgemäß. Zinſen f.
ſofort geſucht. Evtl.
kann ſchöne Wohng.
ger. werden. Ausf.
Angeb. unt. R 3499
an d. Exp. d. Ztg. 8

Tüchtiges, jung.
Mädchen

nicht unter 20 Jahr.,
für alle Hausarbeit.,
Koch- und Nähkennt-
niſſe in Stadtpfarr
haus (4 Perſ.) zum
1. Auguſt geſ. Mel
dungen mit Zeugn.
oder Angabe der
letzten Tätigkeit und
Bedingungen unter
T 4261 an die Exp.
dieſ. Zeitung erbeten.

Am 1. Auguſt d. J.
ſtellen wir ein ehr
liches, ſehr ſolides

Hausmädchen

nicht unter 20 J.,
welches kochen u. alle
vorkommend. Haus-
arbeiten ſelbſt. aus
führen kann, in kin
derloſen Geſchäfts
haushalt ein. Stel
lung ſehr angenehm.
Bildangeb. u. Zeug
nisabſchr. u. V 22135
an d. Exp. d. Ztg.

Ausnahme Angebot
Dr. Unbiuüg's

Nur wenige Tage gültig

Heute Montag, zum letzten Male

Der Zinker
Ab Dienstag, Anf. 5.45 u. 8.15 Uhr
Hans Albers der Draufgänger

und liebe Junge, in

Bomben guf Monte Carlo

mit Anna Sten u. Heinz Rühmann
Bombenſtimmung. Bombenſchlag.

Hartobſtverkauf. e
Der meiſtbietende Verkauf der dies-

jährigen Hartobſtnutzung des Ritter-
gutes Kriegsdorf ſindet
Montag, den 11. Juli d. Js., nachm. 5 Uhr
im Gaſthaus Winter in Kriegsdorf ſtatt.

eigenſchaften.

Zinſen
J Selbſtgeber

Selbſtinſerentin,
40 Jahre, groß,

ſymp. ng,wirtſchaftlich und
kinderlieb, mit meh
reren tauſend Mark
bar, wünſcht zwecks
harmoniſch. Ehe
die Bekanntſch. ein.
geb., ſtattl. Herrn
mit gut. Charakter

Nur
ehrl. gem. Zuſchrift.
erb. unt. B Z 7082
an die Exp. d. Ztg.

Darl. 250-300
Mark von Gärtnerei
beſitzer bei

und ſehr
feſter Sicherheit von

geſucht.
Eilangebote unter
R 3510 an die Exp.
dieſer Zeitung. z

Motorrad
gegen Kaſſe zu kaufen
geſ. Genaues Angeb.
mit Preis, Baujahr,
Ausſtattung, Stärke
u. Fahrtkilometer unt.

hohen

Radium
Das größte Heilwunder!

Jeder iſt Herr ſeiner Geſundh eit!
Die Deutſche Radium- Zentrale Halle a. S. veranſtaltet
morgen Dienstag, den 5. Juli 1932, nachm.
4 30 Uhr und abends 8.30 Uhr, in den Gaſt
ſtätten „Tivoli“ (im kleinen Saal) einen großen

Radiumheilvortrag m. Lichthildern

Der Redner Fr. Berger ſpricht über das Thema:
„Heilung der Krankheiten durch Radium

und das Leben lebenswert zu geſtalten
Glänzende Heilerfolge bei: Blut- und Stoffwechſel-
krankheiten, Gicht, Rheuma, Jschias, Herz-, Leber
Nieren- u. Gallenleiden, Arterienverkalkung, Krampf-
adern, offene Beine ſowie Beſchwerden der Wechſel
jahre, Hämorrhoiden und Lähmungserſcheinungen uſw.

Niemand ſollte bei dieſem Vortrag fehlen!
Eintritt frei Für Jugendliche verboten!

4

Wenn Sie an Hähneraugen, Hornhaut oder
Schwielen leiden, bringt len das bewährte

Kukirol Pflaster
schnelle Hilfe. Es ist s0 dünn wie ein Seiden-

De strumpf. Dadurch trägt es nicht auf und drückt
nicht, wie andere Pflaster mit dicken Filzringen.

Fußschmerzen, Brennen, Wundlaufen
und Anschwellungen beseitigt des Kukirol-Fußbade-Salz. Ein einziges
Kukirol-Fubbed erfrischt und kräftigt Ihre Füße bereits s0, daß Sie
stundenlang gehen, stehen und tanzen können, ohne zu ermöüden.
1 Padung Kukirol- Pflaster kostet 60 Elennig. 1 Pachung Kulkärol-
Fußbade-Salz mit 4 Bsdern ebenfalls 60 Pfg., beide zusammen 1 Mark.

In dieser Nukirol-Faſpſtege- Woche erhalten Sie in Apo-
iheken und Fachdrogerien beide Präparate zu Versuchs-
zwecken zum Ausnahme Preise von 60 Pfennig-

Namen Sie sofort well die zu den Ausnahme Preſsen
gelicferten Praparate sehr schnell geräumt sein werden

Bestimmt erhälilich Adler-Drogerie, Markt.

Die Rittergutsverwaltung. R Z4s8 an die Exp.
dieſer Zeitung. 8

hſtr er ſ t Aelteres erfahrenes Türen, Fenster,
ſucht Mädchen Zaun und Laden,
u Stellung imSonnabend, den 9. Juli 1932, nachm. Privathaushalt oder LACKE Möbel, Wohnung

3 Uhr, ſoll im hieſigen Gaſthauſe der als Wirtſchafterin. und Fassaden,Obſtanhang der Gemeinde Blöſien Reinsdorf b. Artern FARBEN Lauben sowie
öffentlich verpachtet werden. Nr. 188. x
Bedingungen im Termin. TAPETEN Bauernwagen,Der Gemeindevorſteher. Hährig. Mädchen k.

ſchneidern, etwas Tr Alles kann viel dez Hausarb. u. kochen, Farb' vertragen GHalle c S ſucht Stelle als x a r beSpeige- nagte Wo werde ich rin beraten
n ich i

Kampt Preise Taſcheng. erwünſcht. 3 fragen Wo erhalte ch das Richtige 7

Ang. unter A 18601 im à9e7e r Wo giht's geschmaciu. Vorsmläge?
M Schi. 29od. Schlafz. 245.290. 325. 390 J Geſucht gegen unbe rSpeiſen 235. dingte Sicherheit und 1 Anwort: hei Kl. Ritterstr.15

sute Bersineng i Dekorationsmaler zvon Mk. 380. an Uödelhaus hallensſa RM. Das einzige Spezialhaus von Merseburg und Umg.
MöbelHarniſch e t Ang. erbeten unter eir. a. Riebeckplatz J A 18565 an die Exp. tOelgrube 1. dieſer Zeitung. m Monat III 10 Prozent UERBE-ROBATT

aRundfunkprogramm Bestrch Z.
en von cher FimarzWellenlänge 259,3 Meter. 56.00: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz. n i egen Je m 46.15: Frühkonzert nic gern, wenn ie wic10.00: Wirtſchaftsnachrichten. wissen, ob die Bücher ge-

10.05: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen, Ver nau stimmen. Haben Sie aber
kehrsfunk und Tagesprogramm regelmäßig einen Bücherre-10.15: Was die Zeitung bringt. visor oder Steuerberater zur10.45: Gartenrundſchau im Juli. Kontrolle, der Ihnen die Ver-11.00: Werbenachrichten. antwortlichkeit abnimmt 211.30: Schallplattenkonzert. dann kann getrost der Finanz- S et12.00: „Was Euch gefällt“, im Anſchluß an Wetter beamte bei I klopf 9 nevorausſage und Zeitangabe (Schallplatten). Tüchti R nen anklopfen. 77 fü13.00: Nachrichtendienſt, Wetterdienſt und Zeitan- 8orater ungern r und de

gabe. J l ie immer13.15: Klaſſiſche Märſche und Tänze (Schallplatten). e durch eine Kleinanzeige in dem S m

Anſchließend: Börſenbericht. g.14.00: Erwerbsloſenfunk.

14.30: Ein wenig Seemannstechnik. Die Beſtim anung der Meerestiefe. Dipl.-Jngenieur Gerhard e S BPauſe, Leipzig. S e er F15.35: Wirtſchaftsnachrichten. m16.00: „Jm Leipziger Kinderzoo.“ ke16.30: Orcheſterkonzert. Das Leipziger Sinfonie n unsere de
orcheſter. Dirigent: Hilmar Weber. Be c17.30: Wettervorausſage und Zeitangabe. h r he17.50: Wirtſchaftsnachrichten Letzte Notierungen. e d Je18.05: Frauenfunk. „Das Buch als Ferienkamerad

des Kindes.“ e a L18.30: Sprachenfunk. Franzöſiſch. r D18.50: Wir geben Auskunft d ei19.00: Die Bedeutung der Jugendbewegung für die e ehe S anG wart. Profeſſor Dr. Walte ffmann, hr die r Soifmana h Wir haben uns veranlaßt gefühlt, unsere ſt
19.30: Unterhaltungsmuſik. Die Kapelle Plietzſch dortige Verteilerstelle, Mersehburg, in

Marko, Dresden. Dirigent: Ernſt Plietzſch. Weißenfelser Straße 51. die ſp20.30: WalterFlex-Gedenkſtunde. Zum 45. Geburts bisher von Herrn «osef Franzel w

tag des Dichters. n aus ringe e B21 00: Tagesfragen der Wirtſchaft. h nnne a ne a rleten Gründen e ſa
21.10: Frédéric Chopin. t e22.05: Nachrichtendienſt. m dAnſchließend bis 23.30: Orlando di Laſſo als uKomponiſt geiſtlicher Chorwerke. Der Propſtei e zöChor zu Leipzig. h KKonigswusternausen Merseburg a. S. n
5.45: Wetterberi ür die Landwir6.00: Funkgymnaſtik. Krautstraße 17 8z n des Wetterberichtes für die Land zu legen. wAnſchüehend bis 8.00: Frühkonzert. IMNMMMMMMMMMMMROANMNMYmunooonn z
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft. inininminnnninintninnnintnininn uAnſchließend: Schallplattenkonzert. Wir bitten Sie, falls Sie von Herrn Böhme uAnſchließend: Wiederholung des Wetterberichtes g6für die Landwirtſchaft. noch nicht besucht oder angetroffen wurden, m12.55: Nauener Zeitzeichen. an e G1335: Neueſte Nachrichten. Ah Herrn Böhme durch eine unfrankierte Postkarte R
P60, t ver Erd den Tag aufzugeben, an dem Sie besucht zu EDinge hen auf frucht; Wilhelm werden wünschen. Wir warnen ganz besonders 5
15.30: Wetter und Börſenberichte. davor ns abattkart i j15.40: Schwimmen und Atmen; Werner Krauſe. or, unsere R arten durch irgendeinen w
16.00: r K Konkurrenzvertreter eintauschen zu lassen. Zum16.30: Uebertrag. des Nachmittagskonzertes Leipzig.17.30: Die Lonres Prof. g Eintausch ist nicht mehr Herr Franzel, sondern
We Der r und. d z Prof. Julius j nur Herr Böhme berechtigt, der sich ausweisen ſo7 Laie avier;Dahlke. wird und der auch die vollgeklebten Rabatt- en S n ein Kapitel karten ausbezahlſt, g18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft. JIV'SSCDCDCSVDDDDCDCCCMNMNNNNNRMVUNOCCCCCCCCCCCCCCC, ge19.00: Altuelle Stunde ducCCerc deen i Mromantit: Dr. Wolfgang Hoff Wir hoffen, daß Sie weiterhin Bezieher
19.35: Technik und önlichkeit: t unserer Vorzüglichen Erzeugnisse wie:Zucker. Perſönlichteit; DreJng. Pau Margarine Holstenstolz und

Änſchließend: Wiederholung des Wetterberichtes unseren anderen Artikeln bleiben werden.
für die Landwirtſchaft.

20.00: Aus Gleiwitz: „Pajaz führt.“ Vaolkskundlicher
Streifzug durch Oberſchleſten von Alfons Haydut

und Paul Kania. v21.00: Wetter-, Tages und Sporinachrichten.21.15: Aus der Jugendzeit Carl Marig von Webers. tiambur 8 13
Ein Kulturbild von Dr. Fritz Müller.

22.15: Wetter, Tages und Sportnachrichten. t SAnſchließend bis 24.00: Spätkonzert., Ju
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